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ETHNOLOGISCHE EXCURSIONEN
IN DER

MALAYISCHEN HALBINSEL

(Nov. 1874— Oct. 1875.)

(VORLaUFIGE MITTHEILUNG)

VON

N. VOD MIKLUCHO-MilCLAY.

Die Sache selbst muss auch ihrer telbsf

wegen l)etriebeii werden; sonst kunn sie nicht

gelingen

{Schopenhauer. Die Welt als Wille und Vor»tel-

lung. Bd. I pag. XVIII).

Auf den folgenden Seiten liabe ich die Absicht, möglichst

zusamraengedraagt , die anlhropologisclien und etiinographischen

Resultale meiner Wanderungen durch die Malayische Halbinsel

milzutheilen.

Mein Tagebuch mit meinen Erlebnissen nnd untergeordnetere,

nicht das Hauptziel meiner Reise betreffende, Beobachtungen

,

werde ich vielleicht spater veröffentlichen.

Bevor ich auf die Resultate eingehe , flnde ich es zweckmassig,

einige Worte über meine Routen durch die Peninsula (Taf. I) zu

sagen, um erstens: den Fachgenossen zu zeigen, wo ich meine Be-

obachtungen gesammeit habe und zweüens : meinen ^Sichïolgern

das Suchen des Untersuchungsmaterials , welches viel Zeit und
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viele Mühe in Anspruch nimmt , zu erleichlern ; in der Hoffniing

bald meine Erfahrungen ausgedehnt, und auf diesera Gebiele neue

Thatsachen für die Wissenschaft erobert, zu seben.

Meine erste Reise durch die Halbinsel unlernahm ich von

dem Flusse Mitar, (1) auf dem ich bis zum kleinen Flüsschen

Palion kam. Auf dem Wege zum Kralon (Zufluss des Fl.

Rumpen), traf ich zahlreiche Orang-Utan, die hier Orang-

Rayet genannt werden, welche sich auch ara Djekati (Zu-

fluss des Kraton's) fanden. Von hier, raich nach Süden wen-

dend, kehrte ich zum Segamet (Zufluss des Muar), den ich in

östlicher Richtung bis zu den Bergen , Ulti-Segamet und Ulu-

Tenan verfolgte. Ein Tagemarsch brachte mich von Tenan

(einer Malayischen Niederlassung) zum Flüsschen Bicko, (Zufluss

des Batu-Pahat). Von hier ging ich wieder östlich zum Flüss-

chen Leba, das mehrfach sein Namen andernd, sich in den Sombron-

Fluss ergiesst. Auf der ganzen Tour traf ich rait zahlreichen

Orang-Utan zusammen. Voni Sombron, dem Zuflusse des Indau,

erreichte ich das Meer. Diese Wanderung von der Mündung

des Muar's, batte 30 Tage in Anspruch genommen. Von hier

kehrte ich wieder in's Innere des Landes um, und die Flüsse

Kahan und Made (Zufl. des Sombron) verfolgend, kam ich

wieder mit einer betrachtlichen Anzahl von Orang-Utan zu-

sammen. Den Lauf des Flusses Johor (eine Gegend, wo sich

Chinesen zahlreich niedergelassen haben) verfolgend, ging ich

zum Selat-Tebrau und nach Johor-Baru , der Residenz des To-

mongon (2) (von Englandern Maharajah genannt) von Johor.

(1) Alle inlandischen Ortsnamen schreihe ich, ohne der englischen oder

hoUandischen Orlhographie der Namen auf den vorhandenen Karten zu folgen

und halle mich bloss an die Aussprache , der in der nachsten Nahe des Ortes

wohnenden Eingehorenen : Orang-Utan , Malaicn , Siaraesen.

(2) Der Bandahara von Pahan und der Tomompn von Johore, sind keine

selbststïndigen Radja's , bloss hohe Würdentrager oder Representanten des

Sultans von Muar; dieses Verhaltniss ist aber in Folge des Einllusses der

Englander nominell geworden , und in der That sind Johor (von Englischem

Einflusse abgeseheu) und Pahan unabhangig. Die ausserhalb Johor wohnenden

Malaien, kennen nur den „Tomongon"; nicht aber den Maharajah von Johor.



Das war meine Excarsion darch Johor (Dec. 1874 — Pebr.

1873) über deren Resultate ich schon berichtet habe. (3)

Die zweite Reise, (Juni-October) begann ich, indem bis zur

Mündung des Sombron in den Indau, der alte Weg verfolgt

wurde. Von da aber, ging ich westlich, den Fluss Indau strom-

aufwarts, am Bukit-Janin
, (auch Gunu-lndau genannt) vorbei,

bei welcher Tour, ich wiederum vielen Orang-Utan begegnete.

In Folge der, sich schon • jahrelang-hinziehenden , Granzstrei-

tigkeiten, zwischen dem Bandahara von Pahan und dem To-

mongon von Johore, musste ich, urn den Bandahara zu tref-

fen, zum Meer zurückkehrend, nach Pikan, der Residenz des

Bandahara's, gehen. Von hier verfolgle ich den bedeutenden

Fluss Pahan bis zum Zufluss Tamilen, wo ich, so wie in den

Bergen: an den Granzen von Pahan, Tringano und Kalantan

die ungemischte Melanesische Bevölkerung , die Orang-Sakai traf

;

auch weiter am Flüsschen Areng (Zufluss des Lebe) konnte ich

eine Anzahl derselben bei verschiedenen Gelegenheiten beobachten.

In dieser Gegend, an der Granze von Pahan und Kalantan,

westlich von den Flüssen Tamilen und Lebe, findet sich, wie

ich glaube, der höchste Berg der Peninsula, der Gunu Tahan

genannt wird. Um diesen Berg, auch weiter westlich nach

Perak hin, so wie nördlich nach Kedah und Singoro, ist eine

Gegend, wo in den Bergen und den Waldern, noch ziemlich

ungestört , die Reste der Melanesischen ürbevölkerung hausen. (4)

Um weiter zu kommen , d. h. um Leute zu haben , musste

(3) S. Natuurkundig Tijdschrift voor N. Indië, Theil 35—3« Abl. — Pag. 250.

(4) Diese Gegend, so wie der Gunu-Tahan, ist nicht bloss anthropologisch,

der Orang-Sakai wegen, interessant; noch ein Umstand. dessen Möglichkeit

zugegeben werden muss, macht dieselbe einer Reise werth. — Von vielen

Malaien , so wie von Orang-Sakai , habe ich mit Sicherheit behaupten gehort,

dass in den Waldern uyn und auf den Gunu-Tahan, ein sehr grosser Afte

leben soll, der dort 'Bru" genannt wird; er soll die Grosse eines Mannes

übertreffen und wird sehr gefürchtet. — Es ist eine Aufgabe für einen Zoo-

logen , der keine Strapazen scheut , die Richtigkeit dieses Gerüchtes zu pru-

fen !
— Ich bin gerne bereit einem jeden wissenschafllichen Reisenden, der es

unternehmen will, alle Beobachtungen über Land und Leute. derUmgegend

des Gunu Tahan, die ich gesammelt habe, zur Disposition zu stellen.



ich wiederum , fast .m die Mündung des Kalantan Flusses nach

Kolta-Baru, in die Residenz des Radja's vod Aa/on^aw (5\ Von

hieraus kehrte ich in die Berge zuriick , nnd nachdem ich die

Lander der kleinen Malayischen Fürsten von Legge, von Soa,

(oder Diringo) von Jamhu, von /?f(me« dnrchwanderte. kani

.

ich. zum zweifen Male die Halhinsel fast dnrchkrenzend. nach

Jarom (einer zeitweiligen Residenz des Radja von Rnmen}. Hier

fand ich , aher immer suchend nnd eine jede Gelegenheit henut-

zend , mehrfach die Oranfi-Sakat. Durch Jnlor erreichte ioh die

Mündung des Flusses Patani nnd die Residenz des Radja's von

Patani. Von hier wiederum , ein vierten Zigzag landeinwarts

machend , durch die Gehiete der Siamesischen Fürsten : der

Radja's von Todion, Teha und Tsehena , erreichte ich die erste

hedeutende, nicht Enropaische Stadt der Halhinsel: 5m/7oro, die

Residenz eines Siamesischen Fürsten oder richtiger, eines Siame-

sischen Gouverneur's. Auf dem Wege erfnhr ich, dassaufden

Hügelreihen, zwischen denen ich reiste, nicht vvenige ungemischte

Melanesische Völkerschaften , die hier Orang-.SemaMy/ genannt

werden, sich hernmtreiben , sah aher von denen keine, als zwei

eingefangene Tungen. im Hanse des Radja-muda von Singoro. Hier

erfnhr ich auch ganz positif von Malaien und Siamescn , dass auf

dera Wege nach Ligor , in den Bergen von Madeion , eine nicht

geringe Bevölkernng von Orang-Seraang sich findet.

Durch die schon eingetretene (im Anfange von Octoher), nasse

Jahreszeit , wurde meine weitere Reise , die ich nach Bangkok

fortsetzen wollte . unterhrochen. Ich ging auf einem schonen

hreiten Wege nach Koffa-Sfn . der Residenz des Jamfuan (6) von

Kedah , wo ich einsfweilen meine Reise in der Malayischen Halh-

insel unterhrach. Auf dem Rückwege nach Singapore, hesuchte

ich bei Malacca die Mission bei dem Orang-Mnntra.

(.5) Alle folgenden Radjas, sowie auch der Jamtuan (Sultan) von Trin-

qano, der Radja von Kalantan und der Jamtuan von Krdah sind dem

Könige von Siam Tribulpriichlig.

(6) Verkürzung und Verfalschung des Wortes Jang^-rfi-ZJer^uan oder Sultan.



Melanesische Yölkerscliafteii des Innern der Malayischen

Halbinsel.

Die Orang-Sakai und die Orang-Semang.

Ansichten der Autoren. — Wie ich es schon in der ersten

Mittheilung (7) bemerkt habe, waren unsere Kenntnisse über

die Stamme des Innern der Halbinsel , sehr einander wieder-

sprecbend und desshalb wenig zuverlassig. Ebenso einander

wiedersprecbende Angaben , balten wir über die Orang-Sakai

und die Orang-Semang: so z. B. Low der sie gesehen bat, sagt

über die Sakai, dass sie sich nicht von den Malaien unterscbei-

den. (8) Von den Orang-Semang spricbt Newhold, dass diesel-

ben fast gar nicht von den Yakun's, oder von den Orang-Utan's

von Jobor (die fast ein Malayiscbes Aeussere besitzen) , ver-

schieden sind. (9)

Diesen Angaben muss icb entschieden entgegen treten , ob-

wobl ich nicht bezweifeln v^^ill, dass die Herren, die wie er-

wahnt. Individuen der betreffenden Völkerscbaften ans eigener

Anschauung kennen gelernt batten , nicht richtig beobachtet

haben. Dieser Umstand erklart sich aber dadurch , dass viele

Mischlingsprodukte zwischen den Orang-Sakai und den Malaien

wirklich existiren , und einzelne von diesen , einen Malayischen

Typus zeigen. Da sie in Folge der Blutverwandtschaft, in na-

herer Beziehung . zu den Malaien stehen und auch desshalb

haufiger in den Malayischen Kampongs angetroffen werden kön-

nen , so haben die genannten Herren , die keine weiteren Reisen

(7) Miklmho-Maday. Ethnologische Excursion inJohore. Natuurkundig

Tijdschrift. Th. XXXV. Pag. 250.

(8) 'Their complexion does not differ that of the Malays" The Se-

niang and Sakai tribes of the Malay Peninsula, by Lieut. Col. JamenLow-

Journal of the Indian Archipelago and Eastern Asia. V. IV. Pag. 429.

(9) T. J. Newbold, Political aud stalistical account of the British settle

ments in the Straits of Malacca. 1839. Pag. 377.



lm Innern gemacht hallen, diese Mischlinge für die Represen-

tanten des reinen Typus gehalten. Xogfan (10) obwohl er Ande-

ren wiedersprechend , sagt : dass die Orang-Semang sicher «Ne-

ger" sind, nennt sie aber ein »Mischlings-Volk." Auch Dieses

muss ich meinen Erfahrangen zufolge , als unrichtig bezeichnen.

Auf Grund eigener Erfahrungen und Beohnchtungen , bin ich

zur Ansicht gekomraen, dass die 0rang-5aA;a?" und Orang-^^emangf,

Völkerschaften desselhen Staniraes sind, dass fcrner, dieselbeu

im physischen Habitus und in sprachlicher Beziehung, einander

sehr nahe stehen und eine reine, ungemischte Ahzvmgung des

Melanesischen Sfammes darstellen ; sind desshalb von den Malaien

anlbropologisch absolut verschieden.

Hauptsdchlich ihrer zur Brachiocephalie sich neigender Schddel-

form wegen, stehen die melanesischen Völkerschaften der Malayischen

Halbinsel, nahe zti den Negritos der Philippinen, und wie die letzteren,

entfernen sie sich nicht weit von den Papua'Stdmmen Neu-Guineas.

ANTHROPOLOGISCHES.— Ueber die dussere Erscheiming so

wie über die Physionomie, geben die beigelegten Tafeln (Taf. II

und III) , eine richtigere Idee als eine weitlaufige Beschreibung.

In dieser vorlaufigen Mittheilung will ich jiur einige Bemer-

kungen über die Körpertheile , die für die anatomische Stellung

dör Rasse von Bedeutung sind, vorausschicken.

Statur.— Das frühe Heirathen , das kümmerliche Leben und

der öftere Mangel der Nahrung , haben auf dera Körperbau na-

türlich ihren Einfluss aufgedrückt, sodass schmachtige, klein-

gewachsene Individuen bei diesen Stammen vorherrschen ; ob-

wohl auch Ausnahmen : wohlgebildete und gutaussehende Men-

schén, nicht seltén sind.

Der Wuchs ausgewachsener Orang-Sakai (23 Messungen)

schwankte

:

bei den Mannern zwischen 1460 mM.— 1620 mM.

» Frauen » 1400 » —1480 »

Der Schddel der Orang-Sakai und Orang-Semang ist meso-

(10) Logan. The Journal of the Indian Archipelago and Eastern Asia.

Pag. 31 UDd 32.



Cêphal, mit einer entschiedenen Neignng sur Brachjocephalie.

Der Breiteindex schwanktc im Miltel (24 Messungen) zwischen

74—84. Der Breiteindex variirte bei den Geschlechtern im fol-

genden Verhaltnisse

:

Bei Sakai Mannern (9) schwankte der Breiteindex zwischen 74—82.

» » Frauen (9) » » » » 75—84.

» » Kindern (6) » » » » 74—81.

Haare. — Die Haare der »pur sang" Orang-Sakai (Taf. IL Pig.

5) zeigen ganz feiiie Ringelungen (2—4 mM. im Diameter), iind bil-

den auf dem Kopfe eine compacte, wenig abstehende Haarmasse.

Ich fand auch hier. dass das Haar, wie an der Westküste Neu-

Guinea's und in den Oestlichen Molukken, ein gutes Kennzei-

chen für die Reinheit der Ahstammung ist. Die Mischung wird

sogleich, durch die weiteren Ringelungen gekennzeichnet. (11)

Der Bart ist auch sehr gekrauselt, obwohl die Ringelungen

der Haare des Bartes, ahnlich wie die an den Geschlechts-

theilen, weitere Ringelungen als das Kopfhaar darstellen. Die

Haare haben eine raattschwarze Farbe. Neben den eng-ringel-

kraushaarigen Individuen, die den Hauptkern der ungemisch-

ten Orang-Sakai und Orang-Semang bilden, finden sich nicht

wenige Mischlinge verschiedener Grade, deren Haare alle mö-

glichen Abstufungen vom ganz krausen Papuahaare, bis zum

straffen Haare der Malaien zeigen.

Farhe der Haut. — lm allgemeinen dunkler wie die der Ma-

laien , variirt aber in sehr weiten Granzen. Die approximative

Farbe der Haut, wird durch Mitteltöne zwischen NN. 28, 42

und 21, 46 der Tafel von Broca dargestellt. Auch bei den

Sakai , ahnlich wie bei anderen dunklen Rassen , ist der Rücken,

die Achsel und Schamgegend, um e^wa* dunkler, wie der übrige

Körper, die Streckseite der Extremitaten ist ebenfalls um eine

Spur dunkler als die Beugeseite.

Am unteren Theil des Gesasses, bemerkte ich bei alteren

Leuten, ausser einer dunkleren Parbung, auch eine Art von

(11) MikluchO'Maclay. Meine zwcitc Excursion nach Neu-Guinea, 1874.

(In einem der nachslen Hefte der «Natuurkundig Tijdschrift", von J. 1876.)
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Schwielenhildunij : die Haiit war bedeiifend derb und rauh ; was

ganz natürlich ist , da das Kostüm der Sakni bloss die Taille und

das Perinaeum bedeckt.

Die Fraiien sind im allg^emeinen lichter wie die Manner.

Auqe. — Wenn man das Aiige dieser Leute naher betrachtet

so fallen zwei Eigenthümlichkeilen auf. Vor alleni, die sebr bedeu-

lende Grosse der Plica semüunaris oder der Palpehra tertia;

deren verhaltnissinassige Grosse ich, niöglichst genau, auf Taf. II,

Fig. 4 dargestellt habe. Sie bildet eine röthliche, dunne 3Iem-

bran, die am untern Rande etwas dicker ist. Da die Plica

durcbscheinend . die Sclera , nicbt weiss ist , so fallt ihre

Grosse heim ersien Anblick nicht auf: um so mehr, dass: am

Auge en face betrachtet, nicht die ganze Grosse der Plica

gesehen werden kann : nur bei der seitlichen Stellung der Pupille,

kommt die Plica in ihrer ganzen Ausdehnung zum Vorschein.

Ein Paar gemessene Plicae, zeigten eine Breite von 5 bis 5V2

mM., wahrend die eigentliche Caruncula lacrimalis , nicht über

2 mM. breit war. Die Plica ist so bedeutend , dass sie wirkHch

als eine Rassen-Eigenthümlichkeit betrachtet werden kann. (12)

Bei sehr vielen «pur sang" Oranq-Sakai und Orang-Semang

,

fand ich , dass der obere Piand des oberen Augenliedes in eine

Hautfalte (Fig. 4 Taf. II) auslief: eine Eigenthümlichkeit die

bei der Mongolischen Rasse verbreitet ist , deren Andeutungen

aber, bei vielen Malaien, Polynesiern, (13) und in diesem Falie,

bei echten Melanesiern vorkommen.

Füsse. — Ausser der sehr bedeutenden Grosse der Füsse, ist

(12) Diese Beobachtung bewog mich meine Notizen, die ich über die Papua-

Rasse in Neu-Guinea gemacht habe. durchzusehen. Da fand ich auch mehrere

Bemerkuugen über die bedeiitende. ja auflallende. Breite der Palpehra tertia.

Eine breite Palpehra tertia ist aber keine Eigenthümhchkeit bloss der Mela-

nesischen Rasse, sie ist auch bei Chinesen bedeutend, obwohl bei Weitem

nicht in dem Maasse. Bei Europaern ist die Breite der Plica ehenfalls sehr

schwankend.

(13) Tch habe auf Mangareva, wo an keine Mischung mit Chinesen zu

denken ist, mehrfach diese Augenliedfalte beobachtet, so wie bei einzelnen

Papuas der Westhchen Kuste Neu-Guinea's. Es ist die Falte, welche bei patho-

logischer Vergrösserung, Epicanthuf, genannt wird.



11

die Stelhing der drei dusseren Zeken bemerkenswerth : mtr die

zwei inneren. die erste iind die zweite Zehe, stehen aufrechl

,

die drei anderen, sind ganz seitlich gedreht — eine Eigenthüm-

lichkeit die bei vielen Affenfamilien vorkömmt, aber die ich

bis jetzt, bei keinem Menscbenstanime (Andeutungen kommen

öfters vor) sn ausgesprnchen , beobachtet habe.

BEMERKUNGEN üBER DIE LEBENSWEISE ÜND EINIGE

GEBRfiUCHE. — Mein kurzes Zusamnientreffen mit den Orang-

Sakai nnd Orang-Semang, genügt nicht iim über dieses Thema

viel zii sagen , nm so mehr , da ich nicht geneigt bin (wie

es aber alle erwahnten englischen Schriftsteller thaten), die

Angahen und Erzahlungen der Malaien, ohne Weiteres zu wieder-

bolen : indem ich mehrfacb geseben habe wie wenig genau

.

ja selbst absichtlich trügerisch , diese Mitlheilnngen waren. Die

kurzen nachfolgenden Bemerkungen , theile ich auf Grund dessen,

was ich selber gesehen habe, mit. (14)

Die Malaien unterscheiden z^vei Arien von Orang-Sakai: die

Oranq-Sakai-liar und Ornng-Sakai-dina (die wilden und gezahm-

ten Orang-Sakai.) Die ersten, lehen sehr isolirt in den Wald-

wildernissen und kommen wahrscheinlich nie, in irgend welche

directe Berührung mit den Malaien. Die zweiten , die Orang-

dina , ohwohl sie das Nomadenleben heibehallen , treten in

Beziehung mit den Malaien. Dieselben vermitteln den Austausch

der Waldproducte [Gitta (Kaoutchouk) , Rottan , verschiedene

Holzarten, (die als Weihrauch gebraucht werden), Dammarharz,

Elfenbein , Rhinoceroshorne u. s. w.], gegen einzelne Producte

(14) Ich konnte wahrend raeiner Reise. nur mit den Oranjï-Sakai-rfiwa

verkehren: mit den Oranf]:-Sakai-/wr, welche ich zuiallig. oder nach lanpeni

Suchen, überraschte und sehen. messen, ja auch zeichnen konnte. zu spre-

chen— erwies sich aber volkommen uinnöi^hch. Entweder verstanden sie

kein malayisch. oder ilir Gehirn und ihre Zunge waren, durch (he Fiircht vor

einem nie— vorhergesehenen Wesen (einem weissen Manne). dermaass?n para-

lisirt, dass sie auf meine Fragen meistens stumm blieben.

Die kurzen Sprachverzeichnisse die ich notirl und Teröflenthchl habe. er-

hielt ich durch Vermittlung der Orang-Sakai dina, die aber öfters ihre wil-

den Landsleute dabei zu Hülfe nehmen mussten.
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[Parangs, (VValdmesser), Baiiniwollenstoffe, Salz. Tabak, Sirie

und Gambir, ja sogar in einigen Gegenden (wie in Pahan)

alte Feuerwaffen und Nahrungsmittel der Malaien. Auch ar-

beiten sie kurze Fristen (wahrend der Reissernte oder der

Anlage neuer Plantagen) bei denselben und überlassen nicbt

selten, gegen Austausch, ibre Töchler den Malaien und Chine-

sen, die sich in ihrer Nahe ansiedeln.

Diese Orang-Sakai-dina sprechen durchganglicb malayisch und

ihre Kinder vergessen ibre Ursprache zum grössten Theil. Diese

Orang-dina besuchen in kleinen Gesellscbaften , mit Kindern und

Frauen die Hutten und die Kampongs der Malaien : dieser Um-

stand bildet keine unwicbtige ürsache der Mischung der bei-

den Rassen , indem die Orang-Sakai ihre Töchter zu Ehefrauen

den Malaien überlassen, oder auch, wahrend der Besuche, die

eheliche Treue der Sakai-Frauen durch Geschenke, auf Probe

gestellt, nicht selten die Geburt, bei «pur sang" Orang-Sakai

Eltern , von Mischlingskindern , entweder von halb-malayischer

oder balb-chinesischer Abstammung, zurFolge bat. Diese Besu-

('he ziehen ferner die allmahlige Annahnie von malayischen Bedürf-

nissen und malayischen Sitten durch die Orang-Sakai, nach sich.

Wahrend der Reise habe ich raehrfach, dieses allmdlige Auf-

gehen der schwacheren Rasse (der melanesischen) und die stu-

fenweise Assimilation mit der malayischen Bevölkerung, zu be-

obachten die Gelegenheit gehabt.

Zwischen den Orang-Sakai-dina und den Orang-Sakai-liar

,

gibt es zahlreiche Ahstufungen.

Die ersten bauen sich kleine Hutten nach malayiscbem Mus-

ter, in der Nahe malayischer Kampongs, die sie von Zeit

zur Zeit besuchen. Ein niederes Stadium bilden diejenigen,

welche entfernt von den malayischen Kampong's im Walde,

eine Anzahl Pondo's (15), die für ein oder mehrere Tage als

ein Nachtlager dient, temporar bewohnen.

(15) Pondo— Malayischer Name fi'ir einen schraggestellten Schirm aus Palm-

blattern, der zugleich ein Dach und eine Wand bildet und unter welchem

man hloss entweder liegen oder sitzen knnn.
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Die achten Orang-liar sollen, wie ich es von ihren Stammes-

genossen gehort habe, eine jede Nacht ihre Ruhestatte andern

und geben sich desshalb keine Miihe, sogar irgend ein Pondo

zu errichten.

Es ist natürlich dass die Waldmenschen keine Wege bahnen

und auch keine brauchen, um die Walder zu durchstreifen.

Ich habe mehrfach beobachtel, wie sie im Walde vorwarts

kommen, welche Art und Weise ganz verschieden sind von

denen der Malaien. Der Malaie macht im Walde einen gros-

sen Gebrauch seines Parang's (Waldmesser) , Alles was im Wege

steht and hangt, niederhaueud ; der Orang-Sakai (wie auch der

Orang-Utan) dagegen , giebt sich nie diese Miihe ; theilweise weil

er seinen Parang (wenn er einen bat) zu sehr schont, theil-

weise, weil diese Art ihn zu lange aufhalt. Die Richtung

kennend und im Auge behaltend, sucht er die Uchteren Stel-

len des Waldes auf, um vorwarts zu kommen. Er biegt

mit der Hand , ohne dieselben zu brechen , die jiingeren Stam-

me die er nicht vermeiden kann , um , bückt sich oder kriecht

unter den grosseren. Er wird nie, eine im Wege hangende

Liane, abreissen oder durchschneiden , er zieht es vor, diesel-

be in der Hand haltend, unter ihr durchzuschleichen. Trotz

diesera fortwahrenden Winden , Bücken , Ausweichen, im Zick-

zacklaufen, kommt er erstaunlich rasch vorwarts. Ich habe

öfters , einem solchen achten „Waldmenschen" nicht ohne iVIühe

folgend, die Gewandtheit, die Raschheit der Bewegungen, das

sinnreiche Ausweichen allen Hindernissen, bewundert und musste

gestehen , dass ich , trotz meiner schon jahrelangen Erfahrungen

und Uebungen in dieser Beziehung, in einem 15 jahrigen Orang-

ütan, meinen Lehrer fand.

Ich habe mit Absicht diese scheinharen Einzelnheiten beschrie-

ben, da sie im Leben dieser noraadisirenden Waldmenschen

durcliaus keine kleinlichen Nebensachen bilden. Diese beschrie-

bene Art des Wanderns der Orang-Utan durch die Walder, war

für mich, persönlich, eine Ursache vieler Miihe und von tagelan-

gem fruchtlosen Suchem nach den Spuren der Waldmenschen.
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VerliaUniss zu den Malaien. — Wenn die Orang-Sakai-dina

in einem gewissermassen abliangigen Verhallnisse zii den Ma-

laien stehen, so bleiben die Orang-Iiar ihre entschiedenen

Feinde und versaiimen nicht, sich an den Malaien zu rachen

,

die immer neue Plantagen anlegend, das Gebiet der Urein-

wohner schmalern , die Produkle des Waldes für Kleinig-

keiten von ihnen erlangen und womöglich, ihre Kinder ein-

langen und als Sklaven behalten, oder vveiter verkaufen.

Diese Menschenjagd , obwohl sie jetzt noch vorkoramt, isl früber

in grüsserem Maassslabc getrieben worden und in vielen Gegen-

den , WO IVülier zahlreicbe Horden der Urbevölkcrung sich auf-

biellen, findet man jetzt keine Spur derselben. Die Malaien

haben nicht desto weniger , trotz ihres Uebergewichtes in allen

Beziehungen , über die Waldmenscben , eine grosse Furcht vor

den Orang-liar und wagen es nicht, allein, oder in kleinen Ge-

sellschaften , Waldstrecken , wo sie siciier wissen, dass die

Orang-liar sich aufhalten, zu besuchen.

Wajfen. — Die SchutzwalTe der Orang-liar, die vonden Ma-

laien sehr gefürchtet wird, ist der »^/aAaw/' (Blasrohr) mit ver

giftelen (16) Pfeilen.

Der Gebrauch des Blahan's mit den vergifteten Pfeilen hat

eine weite Verbreitung : von Johor bis nach Singoro hin , fin*

(16) Dieses Gift ist der Hauptmasse nach, der Saft des bekannlen Upas»

baumes der Javanen, des Antiaris Toxicaria: zu diesem Safte werden aber

sehr viele Ingredienzeu beigemengl. die theils vom Zufall, theils von den

Kentnissen des Bereiters desselben , abhangen. Es werden die Giftzahne ver*

schiedener Schlangenarten , der Saft von manchen Bauinen und Früchten , ja

auch Arsenic. den die Orang-Utan-dina von den Malaien eintauschen, mit-

einandergemischt ; so dass das Pfcilgift nicht bloss eines jeden Yölkcliens,

aber eines jeden Orang-Utan's, verschiedene Bestandtheile besitzt und auch in

Folge dessen, verschiedenartig wirkt. ^— Die Wirkung aber ist auf den Men-

schen jedenfalls eine sehr intensive und rasche; sehr glaubwürdige Malaien

in verschiedenen Tlieilen der Halbinsel sagten uiir , dass sie als Augenzeugen

wissen, der verwundete 3Iann seinen Sirie niclil fertig essen kann, als er

unter heftigen Krampfen und starkem Erbrechen stirbl. Einige von niir an

Tlüeren angestellte Verzuche ergaben: eine sehr rasche Wirkung, sogarbei

sehr kleinen Dosen.
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ilen sich dieselben , bei den Waldmenschen , überall. Eine an-

dere , obwohl nich t so gefahrliche aber ethnographisch viel wich-

ligere Waffe ist der Loids (Bogen) : dessen Gebrauch ich nur

bei den ungemischten Orang-Sakai vorgefunden habe. Er ist

gegen zwei M. lang, von Bambus gemacht, und die Pfeile

haben eiserne Spitzen.

Kleidung.— Die Orang-Sakai tragen bloss einen scbmalen Scham-

gurt, der entweder aus Bast gemacht ist , oder von irgend eineni

bei Malaien eingetauschten Baumwollenstoff, den sie aber in

der Form eines Tidiako (17) urn die Hüfte und zwischen

den Beinen durcbgezogen , binden. Die Orang-Sakai-dina bemü-

hen sich, sich wie Malaien zu kleiden. Die Manner tragen

1'astkeine Ornamente (18). Auch die Haare werden von denselben

nicht irgend wie besonders getragen.

Tattuirung und Durchbohrung der Nasescheidewand. — Aul-

fallender geziert, erscheinen die Frauen. Wahrend ich kernen

Sakai und Semang tattuirt gesehen habe, Iraf ich die raeis-

ten Sakai-Frauen tattuirt und immer in derselben Weise, Fig.

2. (Taf. III) zeigt die Anordnung der einfachen Zeichnung,

rait welcher sie, ver den Pubertats-Jahren, ihre Wangen und

Schlafen verzieren. Die Operation wird mit einer Nadel vollzo-

gen und die Zeichnung mittels elwas Harz deutlich gemacht.

Ebenso sind es die Frauen, bei welchen die Nasescheidewand

durchbohrt wird , um den Hajanmo , der gewöhnlich ein Stachel

eines Landak's (Hystrix) ist, in der Perforatiou zu tragen.

Die Haare, die blos auf dem Hinterhaupt langer erhallen

werden , bilden bei den Frauen eine Art von Helm oder Mülze,

um welche öfters Blumen oder wohlriechende Blaller getragen

werden.

(17) Tidiako oder Tschawat malayi«cher Name für eine Binde die bloss

die Taille und das Perinaeuin bedeckt.

(18) Nur einmai habe ich einen jungen Orang-Sakai lait einer Sclinur , die

\lm seinen buschigen liaarwuchs geschlungen und mit langen herunlerhan-

genden Fransen besetzt war, getrolTen.
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Das Costüm der Frauen besteht ausserdem, aus einer Anzahl

dunnen, zuweilen rothgefarbten , Rottan's, die um die Taille
j

einen armdicken Gürtel bilden. Vorn festgebunden, zwischen die

Beine gezogen und hinten ebenfalls am Gürtel festgeraacht,

wird irgend ein Bast- und Katun-Lappen getragen ; Fig. 2 (Taf.

II) stellt eine , nach der Natur gezeichnete, Sakai-Dame in ihreni

Alltagscostüm , dar.

Da der Lappen bloss das Perinaeum bedeckt und das Gesass

frei bleibt , so konnte ich, wie schon gesagl, bei beiden Geschlech-

tern, eine viel dunklere Pigmentirung der unteren Gesasstheile

,

so wie eine Art von Schwielenbildung (eine besonders rauhe und

derbe Haut) beobachten.

Aehnlicb wie die 3Ianner, bemühen sich die Frauen, wenn

sie in malayische Dürfcr kommen, sich malayisch zu kleiden.

Die Orang-Sakai haben gewöhnlich zur selben Zeit, nureine

Frau, die 0—6 Kinder haben kann, aber auch sehr oft kia-

derlos bleibt.

loch Einiges über die Letiensweise und die Sitten der

Orang-Sakai und Orang-Semang , nach den Erzah-

lungen der Leute selbst, oder der glaut-

würdigeren Malaien.

Die Orang-Sakai und Orang-Semang, halten sich für die

Ureinwohner und für unabhangiy (wass sie auch factisch in ihren

Waldern sind) von den Malaien und von den malayischen Radja's.

Mir wurde verschiedene Male und in verschiedenen Platzen,

über Sa/cai-Radja's erzahlt , die noch jetzt vorhanden sein sollen

,

denen die Leute gehorchen , obwohl die Radja's keine irgend wie

besondere Lebensweise, als die übrigen Waldmenschen führen.—
Wenn ein solcher Radja stirbt, so kann seine Wittwe alsKö-

uigin auftreten. Das wurde mir öfters mittgetheiit und es ist

für die Stellung der Frauen bei den Orang-Sakai , den Malaien

gegenüber, charakleristisch.
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Nebeii der eiiifaclien l'rocedur des Hciralhms , die eiii

Orang-Sakai iiiil den Woiien: 'icli nehme sie, und seldafe mit

ilir" bcscliriel), giebl os, wie inir die Orani^-Sakai-dina erzahl-

len, l>ei den Orang-Sakai von Palian . eiri (Tehraiieh, dass der

Mann das Miidchen vor Zeugen , an eineni hestimnilen Tiig(!

,

im Walde cinholen mnss, naehdeni sie eine beüarlitliclte Zeit

znni Weglanlen , gehabf. Iialle. Bekoinnit er sie nicht, so darl'

(i') er nicbl ein zwciics iMnl iini sie werl)eii.

Es scheiut bei den Orang-Sakai die C'o/n//u<//Y7/-fc7«e wirklieh zu

exisliren. was ieb auf Gmnd vielerlei Erzabhmgen sehliesse.

Ein Madchen, naciidcni sie einige ïage, oder einige Wochen

niit eineni Mannc veriieiralbet isl , gehl miL deni Einvcrstiind-

nisse desselben iind freiwillig, zu einem Andern , niit wel-

cbem sie wieder kurzere. oder langere Zeit, zubringl. So niacbt

sie die Kunde sainniliicber Manner (b'r Gesellsebaft , bis sie. zu

ibreni erslen Gemabi komml: bei dem sie aber wiederuuiiiicht

bleibt und selzl fort, diese, durcb Zufall und Wunseb regubr-

ten, temporaren Eben zu scbliesscn. Sie wird aber Irolzdeni

als Frau desjenigen Mannes, der sie zuersl genonunen bat,

belrarhtet. (19)

Die Todten sind von den Oran^^-Sakai seiir i-erürchLet. \h\-

iieilbare, ibreni Ende nabe Kranke, werden niit elvvas Speise

ini ^Yable zurückgelasscMi. Plötzlicbe Todesfalle baben nielil

seltcn, eine scbleunige Flucbl sammllicber Stanimesgenossen

von der Itelrefl'endcn Statte, zur Folgt;. Die lieicbc Ideibt obne

weileres znnick: nur selten wird sie in eine Gmbe, nirlil lid',

eingescharrt. Die Pliitze wo Leute geslorben sind, werden als

unbeilbringend , vermieden.

Ueljertriebene und fabelhafte Erzahlungen der Malaien

über die Orang-liar.

Die Malaien die, wie ieb sebon i(esai(t liabe, sicji vor den

(19) Toh halif' diese, vmi M;ilaipii in l'.iliaii i^eliörle

.

.Mitllieilmig , ainli

Vüu Mitglietleni der Kalliiilischcn Missioii in Malaeca , die es walirschemlicli

vuil den ürang-.Manlra wnssleii, wiederiioleii geliört.

DEEL xxxvi. ' 2
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Orang-liar fürchteri , vefsaiimen nicht ihre Furcht durch ver-

schiedeue Fabelii zu moliviren ; so erzahlen z. B. die Malaieri

von Pahan , dass die wilden Menschen ani Fliisse Tekam , ein

V2 Meier lange Füsse liaben, alle Thiere die sie fangen können,

roli verzeliren . dass sie Menschen fresser sind und d. gl. m.

Ancli wieilerholen die Malaien in der Halbinsel , die im gan-

zen Osl-Asialischen Archipel sehr verbreilete Sage, der Exislenz

von wirklich geschwanzten Menschen. Einige Orang-liar die

sich aber niemals zeigen (!) sollen einen Schwanz besitzen, der

nicht bloss aus Haaren besteht, sondern auch von Knochen und

Fleisch gebildet ist. Mehrere der Erzaliler, gingen so weit, als

„zulallige" Augenzeugen des Vorkonimens solcher Menschen

,

auftrelen zu wollen.

Üie Ovww^-iiargassi (20) w^elche an der Granze von Kedah

und Singoro in den liergen wohnen , sollen zwei, sehr lange,

vorslehende, spilze Zahne besitzen.

Die Körperhaare einiger Ürang-Sakai , an den Granzen von

Kalantan und Perrak, werden als aalïallend lang beschrieben,

und die Richlung der Haare soll ebenfalls eine ganz andere als

bei den Malaien und Europaern sein , niinilich : alle Haare slehen

nach aufwarts gerichlet.

Bei Frauen einzelncr Orang-Sakai ist , sagt man , der ni. bul-

bocavernosus (conslriclor cunni Aul.) so entwickell, dass die

Frauen nach dem coitus den penis zuriickhallen könncn , wo-

gegen der Maiin vollslandig wehrlos bleibt.

Aiu!b sollen, bei einigeu dieser kraus-haarigen Stomme, die

Valer aufwacbsender Töcliter, das »jus primae wocAh" für sich

in Ansprucb nebnien. Diese Sille babe icth so vlele Male behanp-

ten gehort, dass Elwas wahres daran sein kann, uni desto

uiebr da diese Sitle auch anderswo (21) voikomml.

leb habe den Hauptinhalt dieser Erzahlungen milgelheill, da

(20) Walirsclieinlich einige wilde liorilen der Oraiig Sakui.

(21) Aiisser den zaldreiclien Beispielen aus der Geschiclils-und lleise-

Lileralur, weklie icli liior niclil aiiruliren will, liabe icli über das Vorkoninien

des selben (iebraudies in den üsUichen 3Iolucken gehort.
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doch es müglicli isl, dass dieselben , trolz ilirer Uebertrieben-

heil und scheinbaren Absurdital, einen wenii auch sehr reducir-

ten , »foiid de vérilé" besitzen.

11.
ê

Gemisclite melano-malayische Völkerschaften des Innern

der malayischen Halbinsel.

Die Orang-Ulan und <lie Orang-Rayel voti Johor. (22)

Übwobl die Orang-Ulan von Johor, ein sehr gemischlcs Völk-

chcn darstellen, in welchem der nialayische Ty[)i]s niehl wenig

ausgesprochen isl, so finden sich doch Ausnahmen : /l'ïcA^c/t/rtyi-

fornicn zum primiliven Typus; deren Vorkonimen niich schon,

bei meiner erslen Excursion in der Halbinsel , wo ich nichtii

Sicheres über die Exislenz eines vngcmischten melanesischen

Slammes .wussle, genölhigl hal, eine in früheren Zeilen slall-

gehable Beimischüiu} von nielanesischem Blut bei den Orang-

Ulan, annehmcn zu mussen.

Bei meiner zweilen Beise, habc ich in den Bergen und am

Flusse Iiidau, wiederiim Individuen, die solche Riïckschlagsfor-

men darstellen (wie die, welche als Beilage zu einer kleinen Notiz

(23) über diese Excursion, abgebildet sind), mehrlach getroffen.

Ausser der Physiognomie und der Ilaarbildiing von Einzelnen,

der grossen Ynri(dnli,l(it der Schadelfonn, sind die Rudimenle der

1'rüheren Sprache , die grosse üchereinstimmimg derselben , mit

den Dialecten der ungemischlen Orang-Sakai, (24) wie ich

glaube
, getuigende Gründe um heinen Zweifel id)cr die Absfam-

mung der Orang-Ulan iibrig zu lassen.

(22) S. meiiic orsle Milllieilung: Elhnnlogische Excursion in lolinro. l\u-

tuurk. Tijilschril't. Deel XXXV. p. 250

(20) MUducho-Macldy — An Ellinoloi^ical Excursion in loliore. — Tlic Jour-

nal of Easlern Asia. Vol. I No. 1 — 1875 pa^'. Ü4 niil ó i'orlrails.

(24) S. nieine zwei Hriele iiljer die Uialecle tier melanesischen Volkersclial-

leu in der Malayischen Halbinsel, an S. Ex. ÜHo DöliUingk. ïijdschr. voui-

Taal-Land- en Volkenkunde 1870.
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ANÏHROPOLOGISCHE BEMERKUNGEIN.— Slnhn: - In Folge

der sclilechten iind ungenügendcn Nahrung, einer in allen Be-

ziehungen, armseligen Lebensweise , findet man einzelne ürang-

Ulan von aufFallend kleineni Wuchs. Der kleine Wuclis Einzel-

ner, kann aber durcbaiis 7iicht , als cbarakleristiscb für die

(janze Vnikerscbaft belracbtet werden; wie es einzelne Autoren

darzuslellen versacht haben.

Der Wuchs der Orang-Utan variirt mehr, und der Kürperbau

ist schinachtiger, als bei den ungemiscbten Orang-Sakai. Be-

sonders der Wuclis der Frauen ist , aullallend klein. Er scbwankle

ini Mittel fiiber 80 3Iessungen) bei;

Mannern — 1590 niM. — 1360 niM.

Frauen — 130o » —1450 - (25)

Schddel. — Aebnlich wie der Wucbs, scbwankt der Breile-

index bei den Orang-Utan (über üO 3Iessungenj zwiscben weite-

ren Granzen als bei den Orang-Sakai.

Bei Orang-Utan Mannern schwankle der Breiteindex zwisclien *71—86.

Frauen ... • 79—91.

Kindcrn ... . 74—80.

Es ist benierkenswerlh dass der Orang-Utan-schadel Jolichn-

rephnler ist, als der der »pur sang" Orang-Sakai.

LEBENSWEISE. — Aucb bei den Orang-Utan von Johore,

unterscheiden die Malaien, die Orang-Z/f/r und (lrang-(///u7, wenn

audb die letzten vorherrscbcn und immer zunehmen. Gleicii

den Orang-Sakai, sind die Orang-Utan Nomaden. Wenn aucb

sie Versucbe machen , kleine Kampongs anzulegen , so werden

dieselben nur von Zeit zu Zeit besuclit und besteben aus einer

Anzabl der miserabelslen Pondo's, die bei einem ïodesfall auf

iujmer verlassen werden. lm Ganzen und Grossen, stimmt ibre

Lebensart und ibre Bescballigung mit denen der Orang-Sakai-

dina iiberein; nur dass sie in Folge der Vermiscbiuig, nocb

mehr die Sitten der Malaien anzunehmen streben , weiiigslens

(25) Icli lial)e zivci Fraiit'ii, dio sclion Muiter melircrcr Kinder waren,

unter 1310 inM. pemessen.
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solchc , die mit ihrem Nomadenlebcn niclit ganz in Wicderspruch

stchen.

Niu' gegen den Islam zeigen sie eine Abneigung, aber aiich

die , wird allmalig überwunden.

Die Orang-Ulan baben ihre besondere Haupllinge, die Batfen's

genannt werden. (26)

Der Bogeti wird nicbt gebrauclit , sogar der Gebrauch des

Sumpitafi's isl, von einigen Völkerschaften der Orang-Utan's

vollslandig aufgegeben und vergessen. Die Sprache ist, Tast

vollstandig, diircb die Malayiscbe verdrangt.

Nicbt viele Jabre werden vergeben , bis die Orang-Utan ganz

mit der malayischen Bevölkerung verscbmelzen , in der selben

anfgeben : so dass es balde fast unmüglich sein wird , nqcb

Sparen des melanesischen Elementes zii entdecken.

Die Orang-Mantra hei Malacca.

Sind ein kleines Völkcben , welcbes mehr bekannt ist wie die

anderen Orang-Utan's, da scbon lange Zeit (1848) katboliscbe Mis-

sionaire sicb unter ibnen nieder gelassen baben. (27) Ich babe

eine Anzabl von Representanten derselben, in der Mission in

Ajer-Salak bei Malacca, besucbt und habe sie für meine Stu-

diën, durcb den Einfliiss der Scbule und des bestendigen

Umganges init Missionairen , als das uninteressantestc , unter

allen übrigen Orang-Utan.völkerschaften
,
gefunden.

Scbon viele Jabrzehnte ist die Spracbe vergessen worden und

durcb die malayiscbe, in welcber alle Scbul- und Religions-

Büclier gescbrieben sind, vertreten. Die Missionaire ibrerseits,

baben nichts getban, urn die Ueberreste der alten Spracbe zu

sammeln.

Die gesebenen Mantra's (die meisten waren Kinder und Frauen)

(26) Die Würde des Batten, kann iiacli seinem ïode, auf seine Witlwe

übergehen, ahnlich wie die der Radja's der Orang-Sakai.

(27) Der Gründer der Mission, Herr Borrif, hal ein kleinen Aulsalz über

sie gescbrieben, den ich, durcb die Freundhchkeit des Rd. P. Desbon, in

oiner Handschrift gelesen habe. Dieser Aufsalz isl auch ins Enghsclie überselzt.

Herr F, Jagor (S. Reiseskizzen : Singapore, Malacca, Java) hal 1857 die

Mission besucht.
^
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halten, faKl ohne Atisnahmc, oincn nialayischen Typiis, sodass

wcnn irh zii ilinen gckommcn ware. olinc zu wissen dass es

Mnntra'ü sind, so hallc ieli dicselben, wahrsclicinlicli, fiir cinc

schlechlgenalirle und in kümmerlichen Verhallnissen auferzogenc

Anzahl von Malaien gehallen , und die Möglichkeit einer mdn-

nesischeii Beimischung sehr bezweifelt.

Der Breiteindex der gemessenen Köpfe (15) (28) schwankle

zwischen 74 und 89.

Die Orang-Mantra erzahlten mir , iiber eine , in einigen Tage-

rcisen von Malacca entl'ernt wohnende, Völkerscliaft,diesie Bersissi

nannten , und welclic der iicschreiltung nacli , zu den gemischten

Stammen gehort. Bei meiner Erzahlung iiher die Orang-Sakai

.

die ieh als Menschen niit dunkler Haut , krausem Haar und

einem Loch in der Nasescheidewand , heschrieh, enlsannen

sich einzelne altere Mantra's, auf den Namen Kenahoij, dan sic,

nebst ahnlicher Beschreibung, von ihren Vatern gehort halten.

Z U S A T Z.

Zum Schlusse will ich norh über die si/nonymen Namen der

Völkerschaften des Innern, die unler den Malaien gebrauchlich

sind, einige Worte sagen

:

Der Name Omrig-Ufan wird nicht selten ganz allgemein ge-

braueht, sei es: ein Orang-Sakai, oder ein Malaie, cin Chinese

etc. etc. falls nur der Betrelfende im Walde wohnt. Unler

diesen Namen sind aber speciell, die Mischlings-Völkerschaften

von Johor, Bhumbau, und Malacca bekannt.

Die Namen Orang-di-dalam , (29), Orang-bukil (30), Orang-gumt

(31) Ornng-ulu (32), Ornng-laut (95), werden ganz im ahnlichen

Sinne gebraucht und bezeichnen A:e//«e speciellen Völkerschaften.

(28) Es waren Kiuilien und junpc Leute von 9—20 Jalire alt.

(29) Leute des Innern.

(30) Hügelmenschen.

(31) Bergraenschen.

(32) Leute die an der Ouelle eines Flusscs wohncn.

(33) Seemenschen,



23

Als Omnfi-Bennn unlni'sclicidel niHii liauptsachlicli die Orang-

Ulan südlirl» von .Tolinr, nii don Flüsson .Tolinr iind Raln-

PaliHl; ich liörle nicht sclleii ülicr die Uadja's-Benua sprcchcn,

die keine Mahomcdancr (wohl aber Malaicn) waren und doren

Silz: Tandionff— Genleng
, (34) ich auch am Kahan Fliisse ge-

fundcn habe.

Am Flusse Maar wnhnen die Oranff-Rayet . Der Name «Ya-

hm" und r> Orang-liar'' sind mehr oder weniger Schim[ifnamen.

Die Mantra s kennen noch die Orang-Bersissi und die Kena-

bni/ , letzlere nur dem Namen nach. Die Orang-Bcrsissi sind,

wie schon gesagt, gleich den Mantra's selbst, ein Mischlings-

volk ; die Orang-Kcnahng wahrscheinlich , nichts andcrcs, wie die

Orang-Sakai. Die Omng-Sakai und 5emrt/«,9endlich,sind »purmng"

Melanesier, die bloss in Pahan, Kalanlan, Tringano, Orang-Sakai;

nördlich in Singoro, in Kedah : Orang-Semang genannt werden.

Die Orang-Udai, cin Name den ich besonders in Pahan oft hörte,

sind so viel ich aus den Erzahlungen schUessen kann, wahrschein-

hch die Orang-Sakai-Har, ahnlich wie die Orang-Gargassi in

Kedah.

Folgende Zusammenstellung macht das Gesagte anschaulicher

:

Orang-Sakai

» Scmang

» Udai (?) ) melanesische Völkerschaflen.

» Gargassi (?)

» Kenahoy (?)

(34) Es war nichls wcilcr, ais ein, im Walde ani Flwsse Kahan (Zufluss

(les Souibron), grosscr, von allen Biiunicn freicr Plalz niit wclchoni die Tra-

dition, der in der Nachbarschafl liauscnden Orang-Ulan-dina, als die Statie

des alten Sitzes der Radja's-Benua, verbanden ist. Esist niöglich, dass: wenn

durcli Abbrennen das Gehölz und der Allan-Allan entfernl sind, man Sparen

(alte Werkzcuge, VVaflen, vielleiclit auch Münze) an dieser Stelle linden wird

;

ein Fund, der möglich Aufschlüsse zur Geschichte dieses Theiles der Halbin-

scl, liefern wird.
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(hniKj-riaii ;voii lolior)

o liai/i'f
f )nclaiio-inaliiip.sclir

!}IaiU)a
I

Mischliiigs-Völkerscliallnii.

rt her SI ast

f)ie eisleren siiul die mihedinjil inleressanteren und ich hoffe

das meine erfolgreiche Wanderung, andere Naliirforscher nach

sicli ziehen wird, um die Aufgaben vveiter zn heanlworlen.

3Iein Nachfolger Itrauchl iiiclit niehr, wie ich, nach deni

Malerial zu sucheii , er wird, aus meiner kurzen Mittheilung

ersehen , ivo er die Vülkerschal'len Ireflen kann und unter wel-

chen Umslanden er sein Werk zu verrichten haf. Er wird auch

keine minder hedeulende Arheil vor sich hahen, da eine ei'n-

f/ehctidc Beohachlung des Lehens dieser priniiliven liassen, die

ich das Gliick zn treffen gehabt liabe, zweifellos mit selir vie-

len neuen, wichligen und überaus-interessanlen Resultaten be-

lohnen wird; jedenfalls niir , wenn der Forscher keine Mühc

iind Slrapazen scheut, uni wiilirend einiger Monale , das Leben

niil diesen priniitiven Nomaden-Horden zu Iheilen; es ist das

cinsige Millcl, die Sitten dieser interessanlen Wiblen kennen

zn lernen, da alle Erzahliingen der Malaien über diese Leute ,

ungenau , iibertrieben , oder ganz unrichlig sind.

Die Aufgabe muss aber niclil aufgeschoben werden , da die-

se Völkerscbalten immer niehr und meiir, s/xir/os verschvvin-

den — denn gleich dem spurlosen Slreilen des Orang-fJtan's

durch die ürwalder, vergelil ohne Spur zu hinlerlassen , sein

ganzes Leben; nicht bloss das Leben eines Einzeliieii, aber das

•'ines ganzen Slamnies. So sind schon Hunderle von Menschen-

leben vergangen und Jahrlausende verstrichen
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ERKLAEUNG DER TAFELN.

Taf. I.

Karleriskizze lueiner Excursioiicn in der Malayisclicn llalbin-

snl. niil (Ier Ancf.ibe der Orle. \vo icli die Orang-Sakai uiid

Orang-Utan ijelrollen liabe.

Taf. II.

Fiij. 1, — Orang-Sakai, von Kalaiilaii. oirca VS Jahrc all.

Fig. 2. — Eine (hmifi-Sakai Fraii von Kalantan . circa 20 Jalire

all: iin Alltagscoslüm.

Fig. o. — Ein (haiig-Scmaiifi , von Singoro, Knabc von circa

15 Ja 11 ren.

Fig. 4. Fuss eines Orang-Sakai, niit den drei seitlich (jc-

(Irehten Zehen.

NB. Wahrend die Abbildung des Mannes (Fig. 1), ganz gut

die allgemeine Erscheinung der Orang-Sakai wiedergiebl.

isl Fig. 2, das Bild einer gewissermassen Ausnabniser-

sclieinung nnler ibren Landsniiinninnen, welcbc diircligehcnd

klein und sehr mager sind.

IHe Iteigeslelllen Zalilen hedeulen die llölien der Köiperlheile

übcr deni Boden, bei aulVecbler Slellung.

Taf. III.

Fig. 1. — Porlrail eines Oratuj-Sakai , von circa ï.\ J.

Fig. 2.— " einer » Fran. von circa 20 J.. latüiirl.

Fig. ."). • eines (^/a;/f/-Nc/Hfl«7, eines Knaben von circa 1.> .1.

Kig. 4. — Augc desselbcn Knaben, iini die Breile der Palfn'-

hra leiiia und den /i/^/m/zM//*- anscbaulicb zn rnacben.

Fig. .'t. — Haarproben in naUirlicber Grosse dargeslelll, uni die

Weile der llaarringein anscbaulicb zu niaclien. A. —
Haar der Orang-Sakai, B — der Melano-Malayischen

Mischlinge.
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Nh. Dio Zoirhiiiingcii der Fijïurcii iind Poilriiils, siml mil Hilfc

(]nr Gciniera-Iiicida gomarlil iind icli halm wxr die trcllendslcn

und aliiiliclislen Skizzcn in iiieinem Reisealbum aufgehohen.

November 187o.

» Tampat Siissa ,"

(Kaliopalen , im Kampong Empang)

hei Builcnzoiq.
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Dr. P. A. BERCtSMA.
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Rosidciilic

of

(Jiouvcrncment.

Eiland.

1 3 Januari 4" v. Pendjaloe en Rantja.

I
in de assistenl-resi-

'

I dentie Galoe.

2j 7 Januari G" en Gi'30"' Poerwakarla.
V. m.

i

^l? Januari 10" n. m. iTjiainis.

17 Januari dos avonds en
18 Januari des morgens.

•^',26 Januari 9^' 30'" v. m.
26 Januari,

5 8 Februari 7" v. ni.

[»'l2 Febrnari 10" v. m.

'I 4 .Maart 11" 30™ n. ni.

4 Maart niiddernaclit.

[Mangoeni-edja. boofd

plaats van de assis

tent-residentie Soe
kapoera-Kollot.

Gorontalo.

Kema.
Menado, ïanawangko
en Hataban.

Gorontalo.

De I'assuinaii-landen.

j

AfdeelinpKommering,

I

ügan Oeio en Enini.

^111 Maart 7" 57"" v. ni. Laboean Batoe.
I

•^13 Maart ongeveer mid-Banda.

I

(lornacbl.
j

1(*!25 Maait omstreeks llujAmboina.

I

n. ni.

n|28 Maart 1" 30'" v. ni. Kediri.

!
en 2" 30"" v. ni.

28 Maart lu 20" v. ni. jPatjitan.

In 45"" v. ni.
;

(Ml 3ii 10"° V. in. "

'28 Maart lu SO"" v. ni. j Madioen.
!28 .Maart 1" v. in. Poerworedjo.

28 Maarl 1" v. m. iPoerwodadi.
28 Maart 1" If)-" v. ui.

| Djokjokarta.

Cberibon.

Krawang.

Cheribon.

Preanger-Regenl-

scbappcn.

Menado.

Menado.

Menado.

.Menado-

Palemiiang.

Palembans.

Oostkust van Sumatra

Amboina.

Amboinu.

Kediri.

Madioen.

28 Maarl 1" 30"" v. m. iRandjarnegaraen Ban-
joeinas.

5 April 7u 30'" v. ni. jïabello.

5 April 8" 30'" n. lu. JRatahan.

Java.

Java.

Java.

Java.

Gclebes.

Celebes.

Celebes.

Celebes.

Sumatra.

Sumatra.

Sumatra.

Banda.

Amboina.

Java.

Java.

13

Madioen.

Bagelen.
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Riclilins. Duur. Omschrijving van de beweging.
|

Bijzomlerheden.

f ZO.—NO.

ZO.- xw

zo.- x\\

X(I.-Z\V.

7A).S\\.

O. \V.

Twee lichte en korle schokken;
(Ie eerste was verticaal . de
tweede Iiorizontaal in der ich-

ling van Z.—W.
Drie korte, doch vrij hevige ver-

!
licale schokken.

Twee schokken op den avond
van den 17den, één schok in

den morgen van den 18den

Eene horizontale aardbeving.

Eenige hevige schokken.

Eene horizontale aardbeving.

Een lichte schok.

Twee vrij hevige schokken ge-

volgd door eenige lichte tril-

lingen.

Eene korte vrij hevige horizon-

tale aardbeving.

Twee kort op elkander volgende
horizontale schuddingen.

'Eene liclite horizontale aanlbe-

j

V'"o-

De eerste 3. de! Eene horizontale aardbeving,
tweede 6 sec.

De eerste 30 sec. iVertikale schokken. De eerste

de tweede kort
|

en de derde schok waren vrij

de derde circa 301 hevig; de tweede .schok was
sec.

i
licht.
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RichlinjT. Duur. Omschrijving van de boweginf Bijzoaileilioden.

i\.—Z.

W.— O.

o.—w.

w.^o.

Z.-N.

Z.—N.

Z.—N.

NO.—Z\V

N.-Z.

Z- iN.

Z— N.

Z.-N.

Iiuinu'énoniiiuml.

4 a 5 sec.

Circa 15 sec.

Een paar sec.

De aanlbeving was vrij langdurig,

zonder sclioklien ol' hevige be-

Aveging, gelijkmatig golvend,

doch vrij zwaar.

Een lichte schok.

Een jiaar lichte schokken.

Eene lichte aardschudding.

Eenige zware schokken.

Een horizontale schok.

Een zware schok.

Twee vrij hevige schokken.

Een tamelijk hevige horizontale

schok.

Een vrij hevige schok.

Een viertal onmiddehjk op el-

kander volifende schokken.

Twee licht ^ schokken.

Eenige horizontale schokken.

Eenige vrij hevige verticale

schokken.

Eenige lichte horizontale schok-

ken.

Eene lichte aardbeving.

Eene lichte aardbeving.

Een enkele, maar vrij hevige

schok

Eenige lichte schokken.

Eene vrij hevige aardbeving.

Eene lichte aardbeving.

Eenige vrij hevige schokken.

Eenige vrij hevige schokken, die

met langere en kortere tus-

schenpoozen nu in hevige dan

in mindere mate zich tot zes

uur des morgens herhaalden.

Deze aardbevmg was
vergezeld van een on-

deraardsch "eluid.

Voorafgegaan on ge-

volgd door een oii-

deraardsrh geluid.



Daliun. VVaarnemingpIaats.

Residentie

of

Gouvernement.
Eiland.
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Richting. Uiiur. Omschrijving van de beweging. Bijzoruleilieden.

NO.-ZW

NW.-ZO.

N(».—ZW

ZO.—i\W.

Z.—N.

Üe eerste

liield 35
.schok

sec ;i;in.

Circa '20 seeundeii.

NO.
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Dalum. Waarnemingsplaats.

Ik'sidcntie

of

Gouvernement.
Eiland.

In den nacht van 7 op
8 October.

8 October.

In den nacht van 9 op

10 October.
,

11 Ocloher O" 20'" v. m.

12 October des middags.

15 October des nachts.

19 October des nachts.

21 October 9" v. m.

21 (t(l(il)er 3» n. m.

40

41

42
43

44

45

46

47

48 14 November.
49; 18 November.

]18 November 9^ v. ni.

50 5 December, 9" n. m.

5115 December 4" en 8" 30-"

V. m.

52 21 December 11»' v. m.

53 23 December lusschen 2"

en 3" 30" v. m.

54 23 December 9" 45 v. m.

23 Der. tussclien 9" 30"

v. m. en 121' Jes middags.

23 December 5" n. m.

23 December.

55 25 December omstreeks

des raidda"s.

Bima.

Tontoh.

Bima.

IJengkalis en Siak.

Tontoli.

Tontoli.

ïontoli.

Tanawangkoe en Ra-

lahan.

Tanawangkoe en Ra-

tahan.

Goronfolo.

Gorontalo.

Ratahan.

Banda.

Ratahan. Tanawang-
koe en Kema.

Loemadjang en Kan-

dangan.

Karans Pandan.

Celebes en onderhoo-

righeden.

Celebes en onderhoo-

righeden.

Celebes en onderhoo-

rigbeden.

Oostkust van Sum.
Celebes en onderhoo-

rigbeden.

Celebes en onderhoo-

righeden.

Celebes en onderhoo-

righeden.

Menado.

Menado.

Menado.
Menado.

Menado.

Amboina.

Menado.

Probolingo.

Soerakarla.

Soerakarta.

Karang Pandan.

Ivarang Pandan.

Karang Anjer en Wo-
nogiri.

\fdeeling Ba toe en in

de dessa's Tosari. Po-

dokoijo, Wonokitrie

Prowono en Ngadi-

wono, onder het dis-

trict en Afdeeling

Tenger.

Soerakarta.

Soerakarta.

Soerakarta.

Soerakarla.

Passoeroean.

Soembawa.

Celebes.

Soembawa.

Sumatra.

Celcbes.

Celebes.

Celebes.

Celebes.

Celebes.

Celebes.

I '.elebes.

Celebes.

anda.

Celebes.

lava.

Java.

.lava.

Java.

Java.

Java.

Java.



Richting. Duur, Omschrijving van de bevireging. Bijzonderheden.

Z.—N.

Z.—N.

Z.—N.

O.—W.
O.-W.

Circa 15 sec.

INO.-ZW

N.-Z.

Een paar sf

den.

Ruim 30 sec.

Eene vrij hevige aardbeving, mei
kleine tusschenpoozeu door dvic

minder hevige schokken gevolgd

Eene zwakke aardbeving.

Eene hevisre aardbeving.

Eenige sec

Eenige horizontale schokken

Eenige verticale schokken.

Horizontale aard-schnddingen.

Horizontale aardschuddingen.

Eenige schokken van aardbeving.

Vijf lichte op elkander volgende

schokken.

Poenige vrij hevige verticale .schok-

ken. Te 8" 30" waren de

schokken minder hevig.

Eene lichte horizontale aardbe

ving.

Zeven schokken van aardbeving,

waarvan de eerste en de laatste

nog al vrij hevig.

Eene lichte aardbeving.

Vier schokken van aardbeving,

waarvan twee vrij hevig.

Een hevige «cbok.

Eenise schokken van aardbeving.

Een paar schokken van

ving.

irdbi^
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UittiaTstiiigeii Yan vulkanen en andere bijzondere ver

schijnselen, waargenomen in 1874.

1. In den ochlend van den 20sten Mei had er eene lichte

uitbarslin|r van den berg Lamongan (Residentie Prol)olingü,

eiland Java) plaats, waarop in hel district Ranoeleniongan

(afdeeling Loemadjang) een vrij zware aschregen volgde.

2. In den morgen van den 21slen Angnstus had er eene

lichte uitharsling van den berg Laniongan plaats, welke uit-

barsting vergezeld was van eenige zware slagen.

5. Den 8sten October vielen in de negorij Woloan (district

Tombariri, residentie Menado, eiland Celehes) hagelsteenen.

4. Den 15den November en eerstvolgende dagen viel te

Menado een lichte aschregen, waarschijnlijk een gevolg van de

uitbarsting van den vulkaan op het eiland ïagoelandang (Sangei-

eilanden ten Noorden van Celebes).

5. Den 15den November had eene uitbarsting plaats van den

berg Roeang op Tagoelandang; deze uitbarsting hield volgens

het bericht van den Radja van Tagoelandang eenige dagen aan;

veel asch en steenen werden uitgeworpen; twee honderd wo-

ningen en vele plantsoenen werden vernield.



VERSLAG
VAN DE

Werkzaamheden en den Toestand der Konk. Natuurkundige

Yereeniging in Nederlandsch-Indië

over 1875.

UITGEBRACHT IN DE BESTUURSVERGADERING VAN 17 MaART 1876,

DOOR

Di\ P. A. BERGÜIWA.

Hel aantal gewone conlriliueereiule leden lieefi gedurende het

afgeloopen jaar geene aanmerkelijke verandering ondergaan.

Achtien leden de heeren 0. Fuhri, S. Bi.il Zevermn, E. Schalk.

de Regent van Lebak , W. J. J. Docters van Leeuwen , J. A.

B. Wisileus, J. Hunke, C. Dei.ikerhoff, H. Herrings, F. W.

HUDIG, H. DlRKS, J. M. MUTTER , C. J. H. BlEGON VüN CzUD-

NocHowsKi, mr. Galimans , dr. J. A. C. Oudemans , Emlers ,

Fokker, van der Moore , bedankten voor hun lidmaatschap, de

raeesten naar aanleiding van hun vertrek naar Nederland; ze-

ventien nieuwe leden traden tot de Vereeniging toe, namelijk de

heeren: Eijlers, M. .). H. ter Linden, F. H. Nunnink , F.

Misi'ELBLOM Bei.ier, Bonemeuer . dr. P. Kok Ankersmit, A. G.

G. Peltzer, H. e. Eijssell, H. .T. Crommelin, D. Ples, W.

F. VOGELSANG, J. A. OuDEMANS . R. C. KrOESEN , J. P. SpRBNGER
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VAN fc]l.lK, .). J. VAN LeKÜWEN, T). MaARSCHALK , Sl'AAN.

Als besturende leden traden at' de H.H. A. A. Backer Over-

BËEK en dr. J. A. C. Oudemans, de laatste ingevolge zijne be-

noeming tot Hoogleeraar te Utrecht. De beer Oudemans , die

reeds voor zijne komst in Indie als eorrespondeerend Lid aan de

Vereeniging vei'bonden was , beeft nu weder zijne vroegere plaats

ingenomen onder die Nederlandsehe geleerden , die door het

aanvaarden van den titel van eorrespondeerend Lid van hunne

belangstelling in onze Vereeniging hebben willen doen blijken.

De heer Oudemans ontvange den dank van het Bestuur voor

hetgeen bij gedurende zijn verblijl" in Indie voor den bloei der

Vereeniging gedaan heelt, en blijve, ook nu hij deze gewesten

verlaten heelt, voortgaan niet im en dan aan de Vereeniging

de zoo zeer gewaardeerde bijdragen van zijne hand voor ons

Tijdschrift toe te zenden.

Bij de verkiezing van hel Bestuur over 1876 op de in De-

cember gehouden vergadering, onderging de verdeeling der ver-

schillende functien onder de leden, behalve de gewone bij onze

stalulen bepaalde vervanging van den voorzit Ier en den onder-

voorzitter, nog eenc belangrijke verandering. De heer dr. de

Hoo gaf namelijk (e kennen, dat zijn ambtsbezigheden hem niet

langer toelieten de functien van secretaris te blijven waarne-

men. De beer de Boo, die gedurende een tiental jaren met

de meest mogelijke zorg als secretaris van het Bestuur de be-

langen der Vereeniging behartigd heeft , ontvange den dank

van het Bestuur voor de vele diensten, welke hij als zoodanig

aan de Vereeniging bewezen heeft.

Van de correspondeerende Leden in Nederland ontviel aan de

Vereeniging de ruslende Hoogleeraar K. van Bees , wiens naam

voorzeker steeds bij onze Vereeniging en niet het minste bij

hen, die het voorrecht gehad hebben, in vroeger jaren zijn

onderwijs te genieten , in de hoogste eere zal gehouden worden.

Van de lijst der correspondeerende Leden in hel Buitenland

moesten, wegens overlijden, afgevoerd worden de twee licroemde

geologen Elie de Beaumont en Ch. Lijell.
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Behalve dr. J. A. C. Oüüemans, die zoo als boven reeds ge-

meld is, weder als correspondeerend Lid ingevallen is. werd

ook als zoodanig benoemd de heer C. Ritsema, conservator aan

's Rijks 3Iuseum voor Natnnrlijke Historie te Leiden.

Van den Thesaurier der Vereeniging, den heer Jansen van

Raaij heb ik het volgende verslag van de inkomsten en uitgaven

over 1875 ontvangen.

INKOMSTEN.

Saldo in kas op 1 Januarij 1876 ƒ 795.68

Contributiën » 2412.—

Subsidie van de Regeering » 2000.

—

Gekweekte rente » 56.25

Aandeel in de huurpenningen der bijgebouwen.... » 560.

—

Aandeel in de gelden ontvangen in mindering van

den koopprijs van den verkochten grond » 2000.

—

Overdrukken, enz » 34.

—

Totaal ƒ 7857.95

UITGAVEN.

Afbetaald op de kosten van het Tijdschrift / 802.89^

Renten van de hypotheek » 765.

—

Aflossing op idem » 2500.^

—

Aandeel onderhoud van het gebouw » 594.27*

Onkosten van de bibliotheek » 156.15

Afbetaald op de kosten voor het drukken van den

Catalogus » 650.—
Rijdrage lot de Leeuwenhoek-medaille » 50.50

Secretariaat » 560.

—

Oppasser » 126.

—

Inningskosten » 202.49

Diversen » 97.25

Totaal ƒ 6504.56
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ïcrwijl nog Itclaald zal iiioclcii worden voor hel

drukken van hel TijdsrlHill, ongeveer » 875.

—

Tolaal ƒ 7279.56

Zoodat 1875 vermoedelijk zal shiilen met een voor-

deelig saldo van » 578.37.

Onder de inkomsten komt een post voor «Aandeel in de

gelden ontvangen in mindering van den Ivpopprijs van den ver-

kochten grond / 2000.
—

". Het achtererl' van hel aan de Ver-

eeniging en aan de Nederlandsch-Indisehe i\laats(liappij van

Nijverheid en Landhouw in gemeenschappelijk (Mgendom toe-

behoorende gebouw is in den loop van het jaar. a / 1.— per

M2., aan den heer L. B. OtïEiN verkocht : «ip den koopprijs is

door den heer Ottk.n al'hetaald ,/' 4000.—

.

Het bestuur heelt de aan de Vereeniging komende som van

./' 2000.— doen strekken lot gedeeltelijke allossing van de hy-

potheek, welke len lasle der Vereeniging op het gebouw rusl.

De nog door de Vereeniging van den heer Otten te ontvangen

som van / 1000.— zal voor hetzelfde doel gebruik! worden:

wanneer dan bovendien nog ,/' 500.— van de hypotheek af-

gelost wordt, hetgeen volgens de raming van den Thesaurier

van de inkomsten en uitgaven in 1876 mogelijk zal zijn,

dan zal de hypotheek tot f 9000.— gereduceerd zijn : de door

de Vereeniging voor de hypotheek te betalen renten zullen dan

in den loop van de laatste twee jaren met ƒ 278.— vermin-

derd zijn. Het is te hopen, dat de Vereeniging in staat zal

/«ijn, voort te gaan met langzamerhand den op haar drukkenden

schuldenlast te verminderen. Onder de uitgaven komt een post

«Bijdrage tot de //cej/iwwAoc/c-medaille ƒ 50.50'*. Het Bestuur

heeft namelijk gemeend een bewijs van belangstelling te moeten

geven in het feest, hetwelk ter nagedachtenis van dien grooten

natuuronderzoeker in hel afgeloopene jaar te Delft gevierd is,

en heeft gemeend dit niet beter te kunnen doen, dan door aan

de tot alle vrienden der natuurwetenschappen gerichte uitnoo-

diging van de commissie, welke dit herinneringsfeest georgani-

seerd heeft, om geldelijke bijdragen tot ondersteuning van hare
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plannen , gehoor Ie geven, door ook van wege de Vereeniging

eene kleine bijdrage aan fc bieden.

Voor het museum werden in den loop van 1876 de volgende

bijdragen oulvaijgen :

Twee bijzonder gevormde hertshoornen

:

Een stuk verkiezeld hout:

Eenige gedroogde visschen, en

Het gebit van een vergiftigen (?) visch:

alles te zamen van Billiton medegebrachl door mr. .). A. van

PER Chlis :

Drie flesschen met slangen , verzameld te Djati door de jonge-

lieeren Stortenbeker :

Eenige gesteenten en plantendeelen van het eiland Savoe.

ingezonden door den heer Teffer aldaar;

Eene verzameling visschen uit de haaien van Poeloe Bras,

ingezonden door den heer A. Cr. Vorderman.

De bibliotheek verkeert in goeden staat. De boeken zijn alle

behoorlijk gerangschikt en goed onderhouden. Voor zoo verre

de daarvoor beschikbare gelden toelieten , werd met het inbinden

der belangrijkste boeken en lijdschriflen voortgegaan.

De aanwinst van nieuwe werken bepaalde zich hoofdzakelijk

lot de tijdschriften, die door aankoop of door ruiling met andere

genootschappen werden verkregen . door toezending vpn eenige

werken door de Regeering. alsmede door een paar geschenken.

Deze laatste bron vloeide dit jaar echter zeer spaarzaam. De

door den Bibliothecaris . op elke bestuursvergadering ingediende

lijsten der nieuw ingekomen boekwerken zijn bij de notulen

der Vergaderingen in hel Tijdschrift gepubliceerd.

Het afdrukken van den Catalogus der bibliotheek van de Ver-

eeniging is nog niet geëindigd. Het tweede en laalsie vel van

het alphabctische register is Ihans echter ter perse, zoodat de

Catalogus spoedig aan de Leden zal kunnen toegezonden worden.

Do Bibliothecaris der Vereeniging, de heer dr. F. H. Baher onlvange

den dank van hel Bestuur voor de moeite aan hel corrigeercn

der drukproeven van den Catalogus verbonden, te nieer daar
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zijne ijverige pojïirigeii, om de Vereeniging zoo spoedig mogelijk

in het bezit van dien Catalogus te stellen, niet altijd door den

drukker ondersteund zijn, die herhaaldelijk aanleiding tot klachten

over het langzaam drukken van den Catalogus. gegeven heeft.

Hoewel de toezending der in ruil voor ons Tijdschrift ont-

vangen periodieke werken vrij geregeld was , zoo komen daarin

toch gedurig hier en daar gapingen voor. Bij toezending van

ons Tijdschrift, jaargang 1875, zal zooveel niogelijkom aan vul-

ling van het ontbrekende verzocht worden.

Van het Tijdschrift verscheen Deel XXXV, waarin behalve

de notulen der Vergaderingen de volgende mededeelingen zijn

opgenomen :

Eene bijdrage van den heer .Tod. Heringa tot de kennis van

hel Ozim, in den almospheer der tropische gewesten , waarin de

resultaten worden inedecredeeld van ozon-waarneniiniïen credaan

te Tjitajam, een spoorwegstation tusschen Batavia en Buiten-

zorg, en op twee verschillende punten van Batavia.

Het verslag nopens de Gouvernements-kina-onderneming op

Java over het jaar 1874. opgemaakt door de heeren K. W.
VAN GoRKOM en J. K. Bernelot Moens, werd door de Begeering

aan de Vereeniging ter publiceering in haar Tijdschrift ge-

zonden.

De heer .1. B. Naoelvoort zond twee mededeelingen in , de

eene bevattende waarnemingen en beschouwingen over Rafflesia

Patma, de andere bevattende waarnemingen omirenl Diatomeën

van de Zuidkust van Java.

Door den heer B. E. J. M. Beoking werden de uitkomsten

medegedeeld van eenige proefnemingen ter bepaling van het

koortswerend vermogen van ruw-gemengd alkaloid . bereid uit

den afval van Java-kina.

Het verslag eener botanische reis naar Borneo's Westkust

door den heer J. E. Temsmann werd van de Begeering ontvangen

en in het Tijdschrifl opgenomen.

De heer J. .1. W. E. van Biemsdmk gaf een uillreksel uit

de rapporten van den resident van Ternate Mr. S. C. J. W.
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VAN Musschënbroek ovGi' de veri'ichluigeii van da llHliaansclie

oorlogskorvet Veltor-Pisani in de wateren der Kcij-eilaiiden en

de Zuidknst van Nieuw-Guinea , welke rapporten voor dit doel

door de Regeering- aan de Vereeniging gezonden waren.

Van het correspondeerend Lid der Vereeniging N. von Miklu-

CHO Maclay werden drie verhandelingen in het Tijdschrift

opgenomen: 1° Ethnologische Bemerkungen über die Papuas

der Maclay-Küste in Neu-Giiinea ;
2° Ein Opiunirauchvei'-

such (physiologische Notiz) : 5° Ethnologische Excursion in

Johore (15 December 1874 — 2 Februar 1875), vorlaulïge

Mittheilung.

Van den heer mr. S. C. J. W. van Musschenbroek werd de

beschrijving van eene nieuwe door hem ontdekte soort Para-

dijsvogel ontvangen.

De heer P. van Dijk plaatste in het Tijdschrill eene bijdrage

tot de kennis der aardbevingen van Ambarawa (Midden-Java)

gedurende 1865 tot 1872.

Het verslag van den heer B. E. J. H. Becking van de werk-

"zaamheden en den toestand der Koninklijke Natuurkundige

Vereeniging in Nederlandsch-Indie over 1874 werd in het Tijd-

schrift opgenomen , evenzoo het overzicht van de aardbevingen

in den Indischen Archipel gedurende 1875, door den heer P.

A. Bergsma opgemaakt.

Op verzoek van den schrijver werd eene verhandeling van

dr. A. B. Meijer getiteld: «Anthropologische Mittheilungen

über die Papuas von Neu-Guinea", uit de «Mittheilungen der

Anthropologischen GescUschaft in Wien" overgedrukt.

Op de vergaderingen werden verscheidene wetenschappelijke

onderwerpen door verschillende bestuursleden besproken: van

deze mededeelingen zijn uittreksels in de notulen der vergade-

ringen gepubliceerd.

Met de beste wenscben voor den bloei der Vereeniging en

onder dankbetuiging voor het vertrouwen door het Bestuur in

mij gesteld door mij voor het jaar 1875 tot zijn voorzitter te

benoemen, eindig ik dit verslag.
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KONINKLIJKE NATUURKUNDIGE VEREENIGING

IN

NEDERLANDSCH-INDIË.

BESTUURSVERGADERING

GEHOUDEN OP Vrijdag 17 Dëcember 187t>.

Tegenwoordig de lieeren dr. P. A. Bergsma, P. van Di.ik ,

dr. C. L. VAN DER Burg, dr. F. H. Bauer, en dr. L. W. G.

DE ROG, secretaris.

De nolulen der vorige vergadering worden gelezen en goed-

gekeurd.

Daarna brengt de voorzitter ter tafel:

I. de missive van Iiel lid uir. J. A. van j>er Chi.is. dd. 21

November 1875, houdende toezending van eenc hoeveelheid

vulkanische asch. opgevangen te Madjalengka, lijdens den

jongslen aschregen uit den berg Slamat.

Wordt besloten een en ander te stellen in handen van hel

lid Everwun.

II. de missiven van den heer R. Mauerhöffer uitgever van

het Tijdschrift «der Bienenvater", van 26 Oclober en 20 No-
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vember 1875, houdende verzoek om eenige inlichtingen in ver-

hand met de hijenteelt op Java.

Wordt hesloten het lid dr. C. de Gavere uit te noodigen

ter zake te willen dienen van bericht.

III. de missive van de firma Ernst & Co. van 23 November

1875, houdende verzoek om betaling eener soni van ƒ 650.

—

in mindering der drukkosten van den afgedrukten Catalogus

der boekei'ij.

Üe thesaurier wordt gemachtigd gezegd bedrag uit te helalen.

IV. de missivr van de voorhereidende rommissie voor de in-

ternationale tentoonstelling van luinhouw in 1877, houdende

aanbieding van hel ontwerp-programma.

Aangenomen voor kennisgeving.

V. de missive van den heeer N. Miklucho-Maclav van lü

December 1875, daarbij onder toezending van eenige opstellen,

daarvan plaatsing verzoekende in het tijdschrift der Vereeniging.

Wordt besloten tot opneming in het Tijdschrill.

Vï. de gouvernements renvooijen van 22 en 29 October. 2,

,>, 5, 9, 12, 17, 19, 24 en 2G November, 10, 11 en 15 De-

cember 1875 nos. 19570, 19369, 19458, 20020 20061. 20181

201.30, 20131, 20277, 20401, 20402, 20509, 20926, 21215,

21171, 212rt, 21359, 20339, 20342. 21221, 22289, 22434,

22518, 22523, 22631, 22519, 22524, 22674, 22678 en 21967,

strekkende ten geleide der missiven

:

ü. van den resident van Batavia, van 27 October en 29 No-

vember 1875, nos. 6392 en 7344:

b. van den resident der Preanger-Regentschappen, van 25,

28 en 29 October, 10 November en 1 December 1875, nos. 6182,

6260, 6301, 6561 en 7059;

c. van den resident van Tegal, van 6 November in 1 Decembei'

1875, nos. 4490/41 en 5375/41;

d. van den resident van Pekalongan, van 25 October, 29

November en 1 December 1875, nos. 3979, 4495 en 4533;

e. van den resident van Soerabaija, van 11 November 1875,

no. 1883;
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ƒ. van den residen! vnn Kedop. van 30 NovemI)er 1875,

no. 5315/1 :

g. van den resident van Djokdjakarta . van 30 November 1875,

no. 1404/1:

//. van den resident van Banjoenias, van 26 October, 6 en

50 November en 1 Dereniber 1875. nos. 4615,1 ,4784/1,4801/1,

5095/1 en 5151/1 :

/. van den resident van Bagelen . van 28 Oriolter 1875,

no. 4649:

/.-. van den resident van Madioen . van 11. 14 en 23 October

1875, nos 5542/25, 5464 en 5627:

/. van (b^i gouverneur van (lelebes (sn Onderbonriffheden , van

11 Olober 1875, no. 4309:

in. van den residenl van Aniboina. van 20 October 1875.

no. 2474

;

//. van den resident van Menado. van 50 September. 5 Oc-

tober en 5 November 1875, nos. 1593, 1650 en 1812:

benevens de telegrammen van de residenten van Cberibon

en Ja pa ra . van 25 October 1875. — allen bandelende over in

die gewesten waargenomen natuurverschijnselen.

In banden van bel lid dr. Bercsma Ier aanteekening en te-

rugzending.

VII. Het lid Janssen van Raam deelt mede dat de heer

Otten genegen is . een gedeelte der bijgebouwen , lot wier

afbraak vroeger machtiging is verleend, tegen taxatie over te

nemen.

Wordt besloten ter zake bet gevoelen der leden van de di-

rectie bij circulaire in te winnen.

VIII. Hel lid I*. van Dijk doet eenige mededeelingen belrel-

l'ende de aanboring van een warmen bron in Cberibon (afdeeling

Palimanang). (')

IX. In verband met art. 11 der wetten wordt overgegaan

(*) Zie de inededeelini^ vun liel lid J. A. Uü(ize. in deze aflevering van

bet ïijdsciirill. Red.



47

lot benoeming der fiinctionRrissen van hef l)eslunr gedurende

1876.

De secrelaris geefl hel verlangen Ie kennen om voor eene

herbenoeming niet in aanmerking te komen, vermits zijne overige

werkzaamheden hem geen voldoenden tijd meer laten tot be-

hoorlijke waarneming van het secretariaat.

Daarna worden benoemd :

tot president

:

de heer P. van Dijk .

n vice-president, » » dr. P. A. Bergs.ma,

» secretaris, " « H. J. Hardema,\.

» bibliothecaris. » » dr. F. H. Bauer ,

' thesaurier

.

» > H. L. Janssen van Raalt .

r> directeur van hel museum . de heer dr. C. de Gavere.

De heer Bergsma betuigt zijne erkentelijkheid voor ih\ op hem

uitgebrachte benoeming, maar kan daaraan wegens zijne vele

ambtsbezigheden geen gevolg geven.

Daarop wordt tot vice-president gekozen de heer R. Everwijn.

X. Tot leden der Vereeniging worden benoemd de heeren

J. J. L. VAN Leeuwen te Mampawa en D. Maarschalk te Malang.

XI. Op hun verzoek worden van de ledenlijst afgevoerd de

heeren H. Dierks , .T. M. Mutter , C. J. H. Biegon von Czud-

NocHowsKi en Gaijmans.

Daarna wordt de vergadering gesloten.

LIJST DER INGEKOMEN BOEKWERKEiX.

(^omptes rendus hebdomadaires des séances de l'Aca-

démie des sciences, Tom. 81, nos. 4, u, 6, 7, 8.

9, 10, 12, 13, 14, 15, 16 I. 59.

Tables des comptes rendus, du Tomé 79 I. ü9.

Annales de Chimie et de Physique. Tom. VIAout,

Septembre et Octobre 1875 I. 1Ü5.

Bulletins de rAcadémie royale des sciences, des let-

tres et des beaux arts de Belgiqiie. Tom. 35, 36, 37. I. Öi

Mémoires couronnés et aulres mémoires publiés par
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l'Acadéniie royale etc. de Belgique , colleclion in 8".

Tom. XXIIl I. 64.

Annuaire de rAcadéniie royale eic. de Belgique, 1874. I. 65.

Nolices exlrailes de ranniiaire de roliservaloire roval

de Bruxelles puur 1874 A''. 32.

Aniiales de l'observaloire royal de Bruxelles, Toni.

22, 1873 A''. 1.

Annuaire de rAcadémie loyale des scieiices elc. de

Beigique, 1874 I. 65.

Mémoires de rAcadéniie royale des sciences elc. de

Belgique, Tom. 40 I. 68.

Mémoires couronnés el mémoires des savanis élrangers

publiés par l'Acadénne rovale des sciences elc. de

Belgique, Toni. 37—38 I. 70.

Annales méléorologiques de rubservaloire royal de

Bruxelles, années 1872—1873 B. 60.

Les observalions méléorologiques simullanées sur

riiémisplière terrestre boréal. Nole par M. EhiNest

Quételet. Brocb B. 64.

La Comèle de Coggia , observée ;i Bruxelles. INole

par M. Er>est Quételet. Brocb A'^ 64

Aréogra|diie. on éhule comparalive des observalions,

lailes sur l'aspecl d<^ la plaiièle Mars: pir M. F.

Terby. Exlrail des bullelius de l'Académie royale

de Belgi(|ue, Tom. 38 A''. 65

Observalions des pbénomènes périodiques pendan!

I'année 1872. ^.Exlrail du Tomé 41 des mémoires

de rAcadéniie royale de Belgique) B, 23.

Mémoires couronnés el aulres mémoires publiés par

l'Académie royale de médécine de Belgique. Col-

leclion in 8°. Tom. ï, 1" k second lascicule,

Tom. II 2% 3^ k 4^ lascicule, Tom. III, 1" las<;icule. H. 85''.

Congres inlernalional de Slalislique , jiar A. Qiietef.et
,

1873 P. 203.
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Annales <le la Sociélé géologique de Belgique, Tom.

I, 1874 E. 14G.

Natuurkundige Verliandelingen der Hollandsclie Maal-

scliappij van Weienschappen .
j*" Verz. Deel II ,

no. 3—4 1. 9.

Verslagen en mededeelingen der Koninklijke Academie

van Wetenschappen, Al'd. Letterkunde, Tweede

reeks, Vierde deel , derde stuk I. n

^

Musa. Elegia cui ccrtaminis poelici instulili ex legato

Jac. Henr. Hoeufft praemiuni adjudicalum esl anno

1874 I. 15^.

Jaarhoek der Koninkl. Akademie van Welensciiappen

te Amsterdam, 1873 I. m.

Processen verhaal van de vergadering der Kon. Akad.
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Kegister op de werken van het Koninklijk Instituut

van Ingenieurs 1847 —G9. Tweede ged. Pers. regisf I. 21''.

Archives Ni'-erlandaiscs des Sciences exactes et na-

turelles, Tom. IX, 4— !j Livr 1. 128.

Jaarhoek van het Mijnwezen in Nederlandsch Üos!-

Indie, 1874 E. 123.

Tijdschrift voor Nijverheid en Landbouw in Nedeil.

Indie, Deel 20, A(l. Ij (). 7.

Tijdschrift van het Indisch Landhouw-genoolscha|i.

a' Jaarg. , no. 8 en 9 D''. 50.

tijdschrift vooi- Indische Taal- Land- en Volkenkunde

uitgegeven door het Balaviaasch genootschap van
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eretary of war for the Year 1872 O. lil.
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Survey of the territories, embracing porlions of

Monlana , Idaho, Wyoming, and IJlaii E. 14*/.

Proceedings of the Academy of Natural Sciences of
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1873, nos. 7, 8. 9. 10 I. 163.

ld. Namenregister zu Band I bis CL, Sach-

Begisler zu Bnd. C.XXI—CL I. 1G3.
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Monsieur Ie Président de la Société des Sciences natur-

relles a Batavia.

Ti'és-honoré Monsieur Bekgsma !

Conforménienl a ma promesse j'ai l'honneur de présenter a

la Société, ponr la publication dans son Journal, les mémoires

suivants.

1°. Ethiiologische Excursion in der Malaiischeu Halbinsel (!Vo\^

1874 — Oct'. 1875). Vorlüufice MiïtheiluiXG (niit 2 Ta-

feln und 1 Kartenskizze).

Ce niéinoire contienl un résumé des observations anlliro-

pologiques, sur les fribus mélaucsieits (Orang-Sakai et Orang-

Semang) ainsi que sur les peuplaJes mixles (Orang-Ulans

de Johor, les Yakuns, les Mantra's etc.).

Ce niémoire est accompagné de deux planelies avec trois

iigures et trois pori rails, (|ue j'ai Irouvé indispensablej^ouv

donner une idéé juste du «Habitus" et de la physionomie des

Mélanésiens pur sang, de la péninsule Malaise (Orang-Sakai

Orang-Semang).

Une petite carle scliémali([ue, avec l'indicalion de mes

routes a travers la péninsule malaise, 5?<r/o/// pour indiquer

les endroits, otï j'ai eu la cbance de rencontrer ces peuplades

nomades, accompagnera aussi Ie mémoire.

Les planclies se trouvent déja entre les mains de Mons'.

Ie litbograplie Wiemans a Batavia.

2''. Meine zweite Excursion nach Neu-Guinea (t874.j A.ntuuopo-

LOGISC.nE-ETHNOGRAPHlSCHE NoTlz).

Ce manuscrit contient outre les résullats antbropologi-

ques de mes observations a I*apoua-Kowiay , ainsi qu'un

court récit de mon voyage de l'année passée, une descrip-

tion du nouveau lac Kaniahka-Wulln)' , ainsi que deux sup-

pléments

:

1". Les peuplades /ii/hrides {?a^ovK\-^y.')'>iics) des Muil Ufptes Oiien^

lales. Quelques remarques antliropologiques.
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2^ Sur l'clat social cl poUUquc de la population de Papom-Ko-

wiay en 1874.

Ce mémoire qiii est deveim plus long que je pensais,est

acconipagné aiissi d'wie cavlc schémalique, indiquant les

ehanriemenls carlorfraphiques resuUats de mon voyage, ainsi

que mes routes dans ces parrages.

3'^. Ethnologische Bemerkungen übor die Papua's der Maclay-Küste

in Neu-Guinea (1871— 1872).

Forlsclzutuj).

Le Iroisième mémoire concernant la cole Maclay en Nou-

velle-Guiiiée en formanl, la conlinualion des mémoires pré-

cédenls publiés dans Ie Journal.

(]e mémoire conlienl les chapilres suivanls:

AlUdglichcs Lcheti der Papuns.

Steilun
ff

der Frauen.

Bemerkungen üher die Mnrnl.

ISamenlauscfi.

üeher die Art, wie die Papua's sich hegrussen.

Behandlung der Todten.

Iielier die Sprache.

An/dnge der Kuust: Ornanienfe , Hofzsculpturen , Anfdnge der

l'Jntwicfdung der Ideensehrift.

llrber die Aherglauhen und die Gehrauche in Folge derselhen.

Tabu. (Nebsl einigen Bemerkungen uber »pom.ali" und ^^hramaC'

der Malaien).

Musik und Gesang.

Pieste.

(NB. (]o mémoire nc forme pas encore la conclusion de mes

publications préliminaires sur la cole Maclay.)

Ces Irois manuscvüs tout ii fait terminés, il iie me resie

qu' a faire la dernu'rc revision et je m'empresserai a les

envoycr lons, oii l'un après Taulie a la llédaction.

Il y a encore trois mémoires plus petits, dont Ie contenu

Pst éiroilement lié aux mémoires précédents, et (jue j'ai



eu roccasio» a rciiieürc a la Ródadion dn y^ Tijdschrift l oor

Indische Taal- Land- en, Volkenkunde \

Cc sonl

:

1°. Sprachrudimenle der Uranij-Ulan ro/i -Vü/wr (aiis ciiiein Schrei-

ben an S. E. Ollo Böllilingli , ^litglied d. K. Acad. d. Wis-

seuscli; zu St. Pelersburg.

2°. Einiges über die Dialecle der Melanesischen Völkcrschaften

in der Malaischen rlalbinsel.

Zweilcs Schreiben an S. E. Ollo Böllilingh elc).

5^. Kurzes Wortverzeichniss einifjcr Dialecle der Pa/nuts ron

Kowiatj, in Neu-Giiinea.

Ces Irois mémoires sonl déja sous presse.

En suilc des circonslances inallendues, je suis obligé a re-

laider Ie )noins fwssihlc nion déparl de Java , iiiais j'espère en

lout cas que mon «léparl prochain, ne présenlera pas des dil-

licullcs a hl publicalion des mémoires phjs haul nommés.

Veuiilez agréer elc.

1« "* -7"

"TAMrAT Soussa",

Kamp. Etnpawj, prés de Huitcnzorff.



WARME BKON

PALIMANANG

ÜOOR

j. A. hooz:e.

Reeds sedert eenige jaren wordt in de residentie Cheribon

in de omstreken van den vulkaan Tjeriniai naar aardolie geboord.

De eerste boringen hadden plaats te ïjibodas aan de westelijke

helling van dezen vulkaan.

Het debiet aan aardolie was echter niet zeer groot; thans

wordt nog c, a. 180 Liter per dag geraffineerd, wat vooreene

winstgevende exploitatie zeker te weinig is.

Evenzoo leverden enkele andere boringen in de omstreken

van 3Iadja volstrekt geene of ook onbeduidende resultaten op.

De kans van slagen werd ook niet vermeerderd , doordat men

bij de keuze der hoorplaatsen zich niet de minste rekenschap

had gegeven van den geognostischen bouw der te onderzoeken

si reek.

Zonder gedetailleerd geologisch onderzoek zou het zeker ge-

waagd zijn cene be[»aalde opinie uittespreken over eene zoo

moeilijke kwestie als het voorkomen van aardolie; maar toch

kwam het mij bij een kort bezoek als zeer waarschijnlijk voor,

dat de keuze der hoorplaatsen te Tjibodas verkeerd was. Over
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flit onderwerp als minder Ier zake ])clinnrende spreken \vij hier

eehlcr niet verder. Nogmarils werd liel gelnk beproefd door

eenc boring aan den noordooslelijken voel van een kalkgebergle

dat zich van den G"?. ïjerimai in ongeveer noordwestelijke

richting nitsirekt en zieh aan den groolen postweg van Cheri-

hon naar de Prcangcr-Regcntschappen in enkele heuveltoppen

verliesl.

De keus van deze plaats was allezins gewettigd door de

verschijnselen die zich aan de oppervlakte voordoen. Ilit een

groot aantal natnurlijkc bronnen aan den voet en lol op eene

zekere liooglc langs de helling van hel gebergte, komt aan de

n|tpervlakle, dikke bruinzwarie aardolie of warm zwavelwaler-

slol'houdend water.

Tc Ajer-Panas is de grootste der laatstgenoemde warme bron-

nen om bare geneeskrachtige eigenschappen door de bewoners

der omstreken zeer gezocht. Onregelmatig liggen deze aardolie-

en warmwaterbronnen door elkaar, dikwijls slechts enkele voe-

ten van elkander verwijderd. De laatste zijn sterk incrustce-

rend en vormen op den bodem eene bedekking van koolzuren

kalk : terwijl de aardoliebronnen eenc soort asphalt hebben afgezet.

Deze stroomen, vooral van asphalt, komen bijna alleen voor

aan plaatsen waar de bron heeft opgehouden te vloeien: wat

eene sterkere uitvloeiing in vroegere tijden aanduidt. Thans

bepaalt zich de werking bij de meeste bronnen lot eene op-

borreling van gas uit kleine poelen van enkele voeten diepte.

Het Palimanang.scbe kalkgehergle bestaat uit een witten kris-

tallijnen kalksteen: van buiten van <le verweerde oppervlakte

gewoonlijk van een cellig ruw aanzien. Meestal is hij niel

gcslraliliceerd. op enkele [)laatsen echter in dikke banken afge-

zonderd die dan eene noord-zuidelijke richting hebben en 20

tol .jO° naar het Oosten hellen.

Van fossilcn vond ik alleen goed bewaarde cxeinplarrn van

Peclen terwijl mij lalcr nog een sleenkern waarschijnlijk van

Turrilclla werd ter hand gesteld. (Jit deze weinige pet refacten

is de geologische onderdom van deze kalkfoinialie niel te be^
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palen maar liarc ligging niaakl het duidelijk dat zij lot de

jongste tertiaire afzettingen behoort.

Neeml men namelijk de omstandigheid in aanmerking dat

bij de eerste boring geen vaste kalksteen werd ontmoet, terwijl

bij ecnc volgende boring ruim 1 kilometer westelijk van de

vorige begonnen , eerst nadat men door ruim O meter klei met

stukken kalksteen had geboord , den vasten kalksteen ontmoette

die bij 20 meter diepte weer overging in klei, dan kan men

met genoegzame zekerheid aannemen dat dit kalkgebergtc op

kleilagen slaat, zoodanig dat het grondvlak op ongeveer 20 meter

dicple ligt.

Ruim een kwartier uur gaans zuidoostelijk van de eerste

boring vindt men in eene kleine grot dicht aan den top van

bet gebergte , sterke koolzuurontwikkeling, liet gas is tamelijk

warm en aan zijn scherpen reuk duidelijk waartenemen.

De boring met een Catiadascbcn boortoestcl, bediend door

Amerikaansch personeel, werd den 15'" Augustus 187U rnim

2 kilometers zuidwestelijk van het dorp Palimanang begonnen.

Achtereenvolgens werden de volgende lagen doorboord, waar-

van de opgave mij door den beer Reerink verstrekt werd.

Eng. voelen.

Zware grijze k'ci 4.

Klei waarin stukjes kalksteen .").

Zware grijze klei 1).

De vorige klei vermengd met veel steenachtige harde

gele klei ." 8.

<;elc klei 10.

Losse droge blauwe klei 45.

(liet water slaat op 50 voet diepte.)

Kiauwc klei 46.

(Warm water dat opstijgt tot 12 voet be-

neden den beganen grond).

Blauwe klei 16.

Transporteere 157.
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Eng. voelen.

Per Transport 157.

Schielcrachlige blauwe klei 90.

(Ecnige zware kleverige aardolie op 220 voel

dieple aangeboord).

Zware klei 24.

331 voel.

Bij deze diepte van 251=76.30 meter die den 7'" Oclober

1871) d. i., met opontlioud niet mede gerekend in 30 boordagen,

bereikt werd, sprong eene warme waterstraal van eene dikte

gelijk aan den diameter der bekleedingsbuis (0,14 M.) naar

boven tot eene boogie van 15 a 14 hieter. De boorslangen

werden uit bet boorgat geslingerd en met bet water werd

in bet begin eene massa kleine steentjes opgeworpen , waarvan

ccbter bij mijne komst geen enkel meer kon teruggevonden

worden, daar onmiddelijk na bet losbreken van die warm-

watermassa de boorbok werd afgebroken en om bet boorgat een

wijd ])assin uitgegraven.

Deze steentjes liadden anders eene aanwijzing kunnen geven

over de hoedanigbeid der plaats waar de bron ontspringt.

Toen de bion werd aangeboord reikten de bekleedingsbuizen

lot 226' (= 68.70 M.) dieple; twee buizen werden nog afge-

scbroefd ieder van 16' lengte, eu daar de laatste buis 10' boven

den begaven grond reikt is het boorgat tot op 184' (= 55.94 M.)

van buizen voorzien. Niet minder dan 67' (= 20.27 M.) van

bot boorgat is dus onbekleed; welk gedeelte onder de werking

van dezen krachtigen waterstroom zeker belangrijk zal verwijd

worden. Kort na bel aanboren der bron waren groolc al-

.slorlingcii uil dit gedeelte waarscbijnlijk de oorzaak van eene

tijdelijke vermindering van stijghoogle lot op 10 voel (5.04 M.).

Hij mijn bezoek , den 9 November, bedroeg de stijghoogle echler

weer ruini 55 voel i^lO.SO M.).

Het is ook niet onwaarschijnlijk dal de in hel begin uitge-

worpen steentjes, niet afkomstig zijn van de lagen die den
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oorsprong van de lu'on liegrcnzeii, maar uit die oiil)ckleedc lagen

van het l)oorgat zijn losgewoeid.

ïlet water is grijstroeliel van kleur, na bezinking evenwel

helder: de smaak is zout. Eene vrij groote hoeveelheid zwavel-

walerslolgas wordt aan de hron ontwikkeld, maar dit verdwijnt

oniniddelijk uit het water door de hooge temperatuur. Deze

liedraagt n. 1. nadat de straal is neergedaald, nog 52°C. Om
den thermometer in dien krachtigen straal in de uitmonding

van de huis zelf te brengen, zijn de gewone te slecht gewa-

pend , terwijl de mij ten dienste staande maximum- en mini-

mum thermometer van Caseila slechts tot o6°C reikte. Ook

was bet moeilijk de uilmonding van de buis te naderen door

de neerdalende warmwatermassa en het met heet water gevulde

bassin.

De stijghoogte bedroeg 10.80 M.

Hieruit en uit den diameter der uilvloeiingsopening, die door

aanzetling tot op ongeveer de helft verminderd was, dus 0.07

}{., werd het debiet der bron berekend op ruim iJ800 Liter

per minuut.

Merkwaardig is de snelle afzetting van vaste stollen uit dit

water. Deze afzetting bestaat uit koolzure kalk in hoofdzaak

.

maar ook uit koolzure magnesia , ijzer-oxydul en een weinig

kiezelzuur.

Op eene plank van den boortoren, die slechls enkele uren

boven de bron in den straal gelegen had , was eene laag afgezet

van 9. niM. dikte beslaande uit eene krislallijne massa van

helderwitle laagjes van 1 m3I. afwisselende met lichtgrijs-

groene laagjes van \jj m31. dikte. Waarschijnlijk zijn de

laalslo door bet ijzer-oxydulgehalle gekleurd.

De afzetting komt ook voor, zooals reeds is gezegd, aan den

binnenwand der uitvloeiingsopening : en vernauwt deze voortdu-

rend. Dit niaii met recht verwondering baren ; het water beweegt

zich toch door deze opening met eene snelheid van meer dan

12 M. in de seconde en toch vindt de afzetting [tlaats. Bo-

vendien is het gehalte van het water aan koolzure kalk , en mag-



60

nesia onz., zooals uit, de slraks Ie venueklen analijsc blijkt, niet

bizonder hoog.

Neemt men echter aan dat de koolzure kalk niet zooals ge-

woonlijk als dubbel koolzure kalk is opgelost: die bij het ont-

wijken aan de lucht van 1 aeq. koolzuur als koolzure kalk

zich afzet; maar onderstelt men dat de koolzure kalk in water

is opgelost onder hooge drukking en hooge temperatuur dan

moet de afzetting snel gei)euren wanneer die drukking tot op

1 atmospliecr vermindert en tegelijk afkoeling plaats vindt. Dit

nu is het geval zoodra hel water met de buitenlucht in aanraking

komt.

Volgens schatting van den heer Reerink bedroeg den 4 De-

cember de diameter der uilvloeiingsopening nog slechts O.Oi» M.

terwijl de slijghoogte was vei'meerderd tot op 15 nieter.

Deze vermeerdering van slijghoogte verhindert echter niet

dal hel debiet der bron belangrijk verminderd was; en volgens

genoemde opgaven berekend, wordt hel debiet dan 1880 Liter

per minuut dat is in ééne maand eene vermindering van on-

geveer 1000 Liter per minuut.

Hel lijdt wel geen twijfel dat de bron zich zelf zal ver-

stoppen nog lang voor zij is uitgeput. Daar de afzetting waar-

schijnlijk alleen in het bovengedeellc van de buis plaats vindt zon

bij de verstopping een eigenaardige toestand geboren worden.

Zij zou dus van boven naar onder in de buis voortgaan totdat

de drukkine: weer hoog jjenoecr is om de oojrelosle koolzure kalk

in oplossing Ie houden, hetgeen waarschijnlijk eerst aan den

oorsprong van de bron hel geval zou zijn, zoodat de geheele

buis van boven lot beneden met afzettingen van de bron zou

gevuld worden.

Het water reageert alkalisch en is zeer rijk aan zouten zooals

blijkt uil de analyse die door dr. Vi.aa.mikren werd uitgevoerd.

Bij deze analyse dient men in aanmerking te nemen, dat het

water dal onderzocht werd zijne incrusteerende eigenschappen

reeds verloren had. zoodal het gehalte van het eigenlijke bron-
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water ;tMii koolzure kalk, magnesia en ijzeroxydul iets liooger

moet aangenomen worden.

Cliloornalrium 5.612 gram p. liter.

Koolzure soda 0.107

» potasch 0.557

Kiezelzure potaseli 0.144

Zwavelzure kalk 0.053

Koolzure kalk 0.587

» magnesia 0.165

IJzeroxyduI 0.00o

6.786 gram p. liter.

De .som der vasle beslanddeelen, door verdamping direkt be-

paald, lïedroeg 6,797 waarin organische slof 0.041) zoodat de

totale som der zouten is 6.7o2 gram per liter.

Deze analyse biedt weinig merkwaardigs aan. Het keuken

-

/oulgelialte is niet hoog genoeg om de bron met voordeel als

Saline in Ie richten, altijd in de onderslelling dat het debiet

voldoende bleef, hetgeen zooals wij zagen niet waarschijnlijk is.

Vergelijkt men de bestanddeelen van dit water met die der

beroemde geneeskraclitige bronnen b. v. van Carlsbad , Teplilz

Vichy dan .schijnt ook uit dit oogpunt het water van weinig

belang te zijn, daar de genoemde bronnen uitmunten dooreen

hoog gehalte aan koolzure- en zwavelzure soda die hier slechts

in kleine hoeveelheid voorkomen.

Van vrije zwavel, jodium of bromium werd geen spoor

gevonden.

Het gehalte aan organische stof (0.045) is waarschijnlijk af-

komstig van de aardolie, die de waterstroom op 220 voet diepte

passeert.

Het is niet gemakkelijk deze bron in al zijne eigenschappen

te verklaren. Ongetwijfeld spelen vnlkani.sche gassen hiereene

hoofdrol. De nabijheid van een vulkaan doet dil a priori ver-

moeden , maar het blijkt o. a. ook uit de buitengewoon hooge
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tempernliiur. die zirli niel laat verklaren door de loenenieiule

aardwarmle naar de dieple loe.

Bij d(! arlesisrhc pnlboringen Ie Ralavia, ^vaal• on^rfiveer de-

zellde sodimenlaire kleilagen gevonden werden als hij de T bo-

ring Ie 1'aliinanang, bleek wel eene bnilengewoon snelle toename

<lei" aanhvarnile Ie beslaan (voor elke li a 1."> nieter 1°C. ver-

booging maar dit. voert op 70 meter dieple nog sleclits boog-

stens lot eene temperalnnr van 52^ a ."l^C.

Ook de ontwikkeling van zwavelwaterslorgas en de talrijke

naburige aardoiielironnen pleiten voor de werking van beele

vulkanische gassen. Deze aardoliebronnen toch hebben lioogsl-

waarschijnlijk baar »»nlslaan Ie danken aan een destillatie-proces

van kolenlagen.

Üil wordt nog nader l)evesligd door eene proel' die Ju.xcm ii.\

vermeldt, genomen met eene kolensoort die gevonden was ten

/uiden van den Tjerimai in de al'deeling Koeningan. Deze

kool gaf bij droge destillatie eene soort van olie of teer bijna

geheel overeenkomende met de aardolie welke aan den voet van

liet Palimanangsch gebergte gevonden wordt.

Deze aardolie die men bij de -y boring te Palimanang in

vrij groote boeveelheid heell aangelrollen , zoodat thans door

pompen 20 tol 40 pikols per dag verkrijgt , heelt hel hooge specif.

geweekt van 0.99: zij is minder geschikt tot de l'ahrikatie van

petroleum, maar waarschijidijk zeer goed voor lichlgasdestillalie.

Wij nemen nu aan dat beele vulkanische gassen eene druk-

king (van c. a. 10 atmo.spheren) uitoefenen op de oppervlakte

van een onderaardsch waterreservoir, dal met het boorgat

bereikt werd. en hel water hierlangs tot de genoemde hoogte

doen stijgen.

De vermindering van hel debiet duidt eene ontspanning der

gassen aan, of wat op hetzelfde neerkomt, eene daling van bel

oppervlak van het reservoir. Wanneer daarom de bron zich zelf

niel verstopte, en hel reservoir niet zoodanigen toevoer heeft dat

een constant niveau wordt verkregen, dan zou de bron waar^

schijnlijk in eene gaseruptie eindigen.
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fietreflende liet gewone saiiienvoorkomen van nnnlolie- en

zoule bronnen moeien Avij nog melding maken van eene ver-

klaring die daarvan door RrxsKN. Hkinrich Hosp, en Dcmas gege-

ven wordt. Volgen.s deze zoude sleenzont . dat dan onder

de aardolievoerende lagen moet, liggen , door water worden

opgelost. Daardoor worden de koolwalerstotgassen, die in groote

male in het steenzont zijn opgesloten en geromprimeerd, vrij

en gaan onder liooge drukking over in naplita. terwijl het

waaier als zoute bronnen aan de oppervlakte verschijnt of als

zoutmeer daar heneden blijft.

Deze hypothese schijnt echter wel wat ver gezoclit vooral wat

den oorsprong der aardolie aangaat. Dat een genetisch ver-

band bestaat lusschen aardolie- en zoute of minerale bronnen

wanneer die samen voorkomen is zeer waarschijnlijk, zooals wij

ook voor de bronnen te Palimanang ondersteld hebben, zonder

evenwel lot de genoemde kunstmatige hvpothe.se onze toevlucht

Ie nemen.

Veeleer geeft de nabijheid der zee (kortste afstand c. a. Ij

kilo-meier) aanleiding het hooge keukenzout gehalte door eene

langzame infillralie van zeewater Ie verklaren. Hel gehalle aan

keukenzout van zeewater, gemiddeld 27,8 gram per liter, zou dan

door toevoer van zoet water lol het gehalte van onze Iiron

teruggebracht worden.

Bestuursvergadering geliouclen op Yrijdag 21 Januarij 1876.

Tegenwoordig de heeren V. van Di.tk , voorzitter, 15. E\e\\-

wi.iN, ondervoorzitter, dr. V. A. Bkcosma, dr. C. he Gaveue,

dr. C. L. VAN HER Bum; , IN. Mikmcuo-Maclav , correspondeerend

lid en M. .T. Hardeman, secretaris.

De leden A. L. .Janssen van Haam en dr. F. H. Bai er geven

schriftelijk kennis dat zij verhinderd zijn de vergadering bij

Ie wonen.
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De notulen der vorige vergadering worden gelezen en goed-

gekeurd.

Het lid dr. P. A. Berp.sma geeft het praesidinm over aan den

nieuw benoemden voorzitter, P. van üük, met den wenscli dat

liet hem moge gegeven worden den bloei der Koninklijke Na-

tuurkundige Vereeniging te doen toenemen.

Nadat de heer van Dijk den hamer heeft aanvaard, lietuigt

hij zijne erkentelijkheid voor het vertrouwen hem door zijne

benoeming geschonken.

Hij ontveinst zich de moeielijkheden niet, die ;iari het voor-

zitterschap der Vereeniging zijn verbonden, en is bereid alles

te doen wat in zijn vermogen is om met het Bestuur, op wier

krachtige ondersleuning hij rekent , in het belang der Vereeni-

ging werkzaam te zijn.

De heer M. Maclav wordt door den voorzitter verwelkomd

onder de betuiging dat het Bestuur der Vereeniging zijne geheel

belangelooze toewijding aan de Natuurwetenschappen op hoogen

prijs steil.

Nadat de heer M. Maci.av den voorzitter heeft d;ink gezegd

voor zijne goede meening deelt hij mede dat, aangezien de

stichting van een zoologisch station te Kema (Noordelijk

Celebes), dat len zijnen koste zal worden opgerichl , niet in

een kort lijdsverloop kan tot sland komen, hij voorloopig hel

door hem gebouwde optrekje oj) het eiland Serinbon fSelat

Tebrau) nabij Singapore Ier beschikking stelt van elk reizend

natuuronderzoeker die van dat verblijf, ten behoeve van we-

tenschappelijke onderzoekingen wenscht gebruik Ie maken.

Hij merkt verder op dat het eiland drie uren van Singapore

verwijderd is, dat de woning zeer eenzaam is gelegen en niet

meer bevat dan het hoogst noodige meubilair, en dat de welen-

schappelijke hulpmiddelen ingericht zijn voor één persoon.

üe naluiironderzoeker , die van de aangeboden gelegenheid

eenige dagen of weken wen.scht gebruik te maken, kan nadere

aanwijzingen en inlichtingen verkrijgen bij den llussischen

Consul te Singapore of bij den heer (]. Schomburck.
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De voorzitter bedankt den lieer M. Maclay voor zijne nie-

dedeeling.

Daarna worden ter tafel gebracht

:

I. de missive van den Directeur van Onderwijs, Eeredienst

en Nijverheid van 25 December 1875, no. 13668, houdende

aanbieding van een exemplaar van het jaarboek van het Mijn-

wezen in Nederlandsch-Indië ,
4' jaargang, V deel,

In handen van den bibliothecaris:

II. de Gouvernements renvooijen van 22 December 187li,

no. 22775, 5 Januari] 1876, no. 209", 5 Januarij 1876,

no. 199% 15 Januarij 1876, no. 809" en 18 Januarij 1176,

no. 696 strekkende ten geleide van de missives:

a. van den resident van Hagelen, van 2 December 1875,

no. 5256;

b. van den resident van Pekalongan, van 22 December 1875,

no. 4817;

(. van den resident van Bezoeki, van 17 December 1875,

no. 5085;

(/. van den resident van Batavia, van 29 December 1875,

no. 8026. en

c. van den resident van Banjoemaas, van 6 Januarij 1876,

no. 5571, allen handelende over in die gewesten waargeno-

men natuurverschijnselen.

In handen van den heer dr. P. A. Bergsma ter aanteekening

en terugzending:

III. Op hun verzoek worden van de ledenlijst afgevoerd de

iieeren J. Kuor. , A. GLASMAcuEit . H. G. C. Herl\ga en H. Houer.

IV. Tot gewone leden worden benoemd de heeren P. van

Baak en A. lil. vaiv Haei ten.

V. De heer M. Maclay biedt dei' Vereeniging de volgende

boekwerken aan.

1. Beitriige zur vergleichenden Neurologie der VVirbellhiere

voN N. MiKLUcno-MACLAV. I Das Gehirn der Selachier. II Das

Mittelhirn der Ganoiden und Feleostier. (G. 556).

2. Ueber einige schwamme des Nordlichen Stillen Oceans

DEEL XXXVI. 5
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und des Eismeeres, welche ini Zoülogischen Museum der Kai-

serlichen Akadeniie der Wissenschaften in St. Petersburg auf-

gestellt sind. Ein Beitrag zur Morpliologie und Verbreilung

der Spongiën, von N. Miklucho-Maclay. (G. 357).

5. Beilrag zur vergleichenden Anatomie des Gehirnes. (Vor-

lihifige Mittheilung) von N. Miklucuo-Maclay. (G. 554).

4. Uebcr ein Scliwimmblasenrudiment bei Selacbiern vom N.

Miklucho-Maclay. (G. 355).

5. Beitrage zur Kenntniss der Spongiën von Miklucho-Ma-

clay. (G. 355).

Dit geschenk wordt onder dankbetuiging aanvaard.

VI. De heer P. van Dijk deelt den boofdinhoud mede eener

door hem bewerkte verhandeling over de progressie der tempe-

ratuur in de aarde.

Wordt besloten deze verhandeling in hel Tijdschrift opteneraen.

LIJST DER INGEKOMEN BOEKWERKEN.

Tijdschrift van bel Koninklijk Instituut van Ingenieurs,

1875—76, 1' Afl. r— 2' gedeelte I. tlK

A. G. OuüEMANs Jr. Over het soortelijk draaiings-

vermogen der voornaamste Kina-alkaloïden in vrijen

en gebonden toestand. Uitgegeven door de Konink-

lijke Akadeniie van Wetenschappen te Amsterdam.

(Van den schrijver). 4° C. 46.

Jaarboek van het mijnwezen in Ncderlandscb Oost-

.

Indie, 4"' jaargang, V deel. 1875 E. 125.

Verslagen en mededeelingen der Koninklijke Akadeniie

van Wetenschappen. Afd. natuurkunde. Tweede,

reeks, 9' deel— 2* stuk I. 10.

Tijdschrift van bel Indisch Landbouw-Genootschap.

5* jaargang, no. 10 en 11. Uctober en November,

110. 12. December 1875 D''. 50.

Monatsbericht der Kön. Preuss. Akadeniie der Wissen-

schaften zu Berlin. Juli und August 1875 I. 55.
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Poggendorff's Ammleti der Pliysik mul Cliemie Ergaii-

ziing. Band VII. Stück 1 und 2 ï. 163.

Sitzungsberichle der matliemalisch-physikalischen Classe

der K. B. Akadeniie der Wissenschaften zu Mün-

chen, 1874. IlefL 2 und 5 I. 34''.

L. liADLKOFEii. Serjania sapindacearum genus mono-

graphice descriplun). (Uitgeven door de K. B. Aka-

deniie der Wissenschaften zu München) I. Zi^.

Ur. Emil Erlenmeijeu. Uel)er den Einfluss des Frei-

herrn Juslus von Liebig auf die Entwicklung der

reinen Chemie I. 34'.

La vie et les oeuvres de l\ Chr. Asbjornsen. Esquisse

bibUographique et littéraire. 3 ex. 4° L. 43.

Comptes rendus des séances de l'Académie des Sciences,

1875, no. 17—21 I. o9.

I'ublications de l'Institut royal grand-ducal de Luxem-

bourg, seclion des Sciences naturelles, Tom I. 117.

Annales de Chimie et de l*hysique, Nov. 1875 I. 165.

Bestuursvergadering gehouden op Vrijdag 18 Februari 1376.

Tegenwoordig de heeren P. van Dijk, voorzitter, B. E. J.

H. Becking, dr. P. A. Bergsma, dr. C. de Gavere, II. L. Jainssen

VAN Kaai.), dr. C. L. van uer Burg, dr. F. H. Bauer en lï. J.

ÜARüEMAN, secretaris.

Het lid dr. L. W. G. de Boo geeft schriftelijk kennis dat hij

verhinderd is de vergadering bij te wonen.

De notulen der vorige vei'gadering worden gelezen en goed-

gekeurd.

De voorzitter brengt ter tafel

:

1. De missive van den secretaris der Plaatselijke school-

koinmissie te Batavia, van 15'" Februari 1876, no. 29 houdende

verzoek om den 24"'", 25'"" rn 26'*'" Eebruari a. s. te mogen

gebruik maken van het lokaal der Vereeniging tol het afneujcn

van oiulerwijzers-examens.
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toegestaan.

II. De missive van den 1"^° Gouvernements secretaris van

van 16 Februari 1876, no. 414, waarbij ter kennisname , met

verzoek om terugzending na gemaakt gebruik , aangeboden

wordt de missive van den resident van Cheribon van 29 October

i875, no. 5144, bevattende nadere bijzonderheden omtrent de

op den 25"'° dier maand in genoemd gewest waargenomen

aardbeving.

In handen van hel Ud dr. P. A. Bergsma.

ITI. De missive van den directeur van Onderwijs , Eeredienst

en Nijverheid van 8 Februari 1876, no. 1588, houdende ver-

zoek om eene opgave van den toestand der Vereen iging over

1875, om te dienen als bijdrage tot het koloniaal verslag over

dat jaar.

Wordt besloten aan dat verzoek te voldoen.

IV. Eene missive van de j>Afrikanische Gesellschaft in Baden

bei Wien", houdende verzoek om toezending van de door de

Koninkliike Natuurkundige Vereeniging uitgegeven en uit te

geven drukwerken, als legendienst aanbiedende deze, in de

sedert 1 Januari 1876 verschenen 'Miltheilnngcn der Afrika-

nischen Gesellschaft" onder de rubriek »Wissenschaftliche Li-

teratur", te vermelden.

Gedeponeerd.

V. De missive van dr. E. H. voiN Baumhauer van 7 Sep-

tember 1875, houdende raededeeling dat door welwillende be-

zorging der Nederlandsche Handelsmaatschappij aan het adres

der Koninklijke Natuurkundige Vereeniging is afgezonden een

kist gemerkt P. Z., no. 8095 , bevattende de door het Centraal

Bureau ontvangen werken voor de Koninklijke Natuurkundige

Vereeniging en andere vereenigingen en personen te Batavia;

tevens wordt de ontvangst bericht van den postwissel a ƒ 50

als contributie aan het Centraal Bureau over 1874— 75.

In handen van den secretaris.

De bibliothecaris brengt het volgende verslag uit over den

toesta:id der bibliotheek over het jaar 1875

:
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De bibliolheek verkeert in goeden sfaat. De boeken zijn allen

behoorlijk gerangschikt en goed onderhouden. Voor zooverre

de daarvoor beschikbare gelden toelieten werd met hel inbinden

der' belangrijkste boeken en tijdschriften voortgegaan.

De aanwinst van nieuwe werken bepaalde zich hoofdzakelijk

tot de tijdschriften die door aankoop of door ruiling met andere

genootschappen worden verkregen, door toezending van eenige

werken door de Regeering, alsmede door een paar geschenken.

Deze laatste bron vloeide dit jaar echter zeer spaarzaam. De

lijsten der nieuw ingekomen boekwerken en tijdschriften werden

door den bibliothekaris geregeld in elke bestuursvergadering

ingeleverd , en daarna in het tijdschrift gedrukt.

Het afdrukken van den Catalogus is op dit oogenblik nog

niet geëindigd. Het tweede en laatste vel van het alphabetisch

register is thans echter ter perse, zoodat de catalogus nu zeer

spoedig het licht zal kunnen zien. De firma met het drukken

er A^an belast heeft deze werkzaamheid buitengewoon traag

uitgevoerd. Van October 1874 af tot nu toe is zij er mede

bezig. Herhaalde aansporingen tot meerderen spoed mochten

niet haten. Als verontschuldiging werd dan meestal aangevoerd

ontstentenis van het zetterspersoneel wegens ziekte , chineesche

feesten en dergelijke. Hoewel ik mij eenmaal overtuigd heb

dat dit werkelijk het geval was , geloof ik met goeden grond

te mogen aannemen dat doorgaans de redenen van den tragen

voortgang andere waren, en dat de catalogus dikwijls heeft

moeten wachten op ander werk , waarbij voor de drukkers , of

in hun belang, meer haast was.

Hoewel de toezending der door ruil ontvangene tijdschriften

geregeld was, zoo komen daarin toch gedurig bier en daar

gapingen voor.

Bij toezending van ons tijdschrift, jaargang 1875 zal zooveel

mogelijk om aanvullii>g van het ontbrekende verzocht worden.

Verdere hizonderheden van belang zijn er omtrent de bi-

bliotheek niet te vermelden. Alleen staat het te vreezen, dat

wellicht over een jaar de voorhandene ruimte in de boekenkasten
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onvoldoende zal blijken te zijn om den steeds aaniiroeijenden

srlial van lijdscliriflcn te bergen, terwijl hel lokaal der Bi-

bliotheek almede geenc ruimte lot plaatsing van meerdere kasten

aanbiedt. Hoe in dil langzaam maar zeker zich ontwikkelend

gebrek aan ruimte kan worden voorzien , /al in den loop van

dit jaar een punt van overweging van hel Bestuur behooren

uiltemaken.

De direcleur van het museum doel eene opgave van de in

1875 ontvangen voorwerpen voor hel museum, n. I.

In hol afgeloopen jaar 1875 is voor hel jMusoum van do

Koninklijke Naluurkundig(! Vereeniging ontvangen:

Twee bijzonder gevormde hertshoornen

,

Een stuk verkiezeld hout.

Eenige gedroogde vissehen en

ilet gebit van een vergiftigen (':') visch.

alles te zamen van Billilon meegehraehl door mr. .1. A. van dkr

Chijs.

Drie llesschen met slangen, verzameld Ie Djati door de jonge

heeren Storti:m!eker.

Eenige gesleenlen en plantcndeclen van het eiland Savoe,

ingezonden door den heer ïeffer aldaar.

Eene verzameling vissehen uil de baaien van Poeloe-Bras,

ingezonden door den heer A. G. Voruemax.

Hel lid H. J. Harkema.n deelt mede dal in hel Ncncs Ja/w-

huck fiir Mineral. Gcol. nnd Paliionlol. run Lronhard iind Brniiii

1875, Ilrft 7" een opstel voorkomt van Ozn. Urcr omiv ^'fnssifc

Vjlnizoi von Snniaira" en vraagt ol' dit niet geschikt zou zijn

Ier opname in hel ïijdschriri.

De voorzitter neemt op zich dil Ie onderzoeken en in tle

volgende vergadering van zijne bevinding mededeeling Ie doen.

IX. De bibliothecaris deell mede dat de catalogus der bi-

bliolheek binnen kort afgedrukt zal zijn!

Er wordt besloten dien legen ƒ 2.50 voor nielleden ver-

krijgbaar Ie stellen.

X. Op hun verzoek worden van de ledenlijst afgevoerd de



71

heeren A. von Strobach, N. J. Ualant, E. Boutmij en F. E.

HOUTRIJVE.

XI. Tol gewoon lid wordt l)enoenid de heer W. dk Boer .

leeraar aan liet Gijmnasuim Willem Hf.

XII. Het lid dr. P. A. Berosma merkt op dat er sedert Au-

j^uslus 1875 geen aardbevingsberichten uit het Gouvernement

van Sumatra's Westkust zijn ontvangen. Hij stelt voor dit aan

de Regeering medeledeelen , en in overweging Ie geven aan den

Gouverneur van Sumatra's Westkust Ie vragen of werkelijk

sedert dien tijd in dat gouvernement geene aardbevingen ge-

voeld zijn.

Daartoe wordt besloten.

XIII. Hel lid H. L. Janssen van Raam merkt op dat het

Icdenlal sterk aan het afnemen is en stelt voor, ter aanvvinning

van nieuwe leden, op briefkaarten gedrukte circulaires rond te

zenden, inhoudende eene opwekking om lot het lidmaatschap

toe te treden. Hij acht het daarbij wenschelijk aan die brief-

kaarten portvrije, gedrukte aanvragen voor het lidmaatschap

loe Ie voegen, ten einde het den geadresseerden, die lid wen-

schen te worden, zoo gemakkelijk mogelijk te maken.

De heer Janssen wordt gemachtigd 1000 van die circulaires

gereed te doen maken.

XIV. De secretaris verzoekt, dat er eene commissie benoemd

worde ter opname van den toestand van het archief.

Tot leden dier commissie worden benoemd de heeren dr. F.

II. Bauer en dr. C. L. van der Burg.

De heer Bauer verzoekt, dat aan die commissie tevens mach-

tiging verleend worde tot opruiming van sl ukken en papieren,

zoowel in de bibliotheek als in het archief, wier bewaring door

de conmiissie van geen nut geoordeeld wordt.

Daartoe wordt besloten.
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LIJST DER INGEKOMEN BOEKVVEUKEN.

Overzichl van het Koloniaal Museum op het Paviljoen

bij Haarlem, als leiddraad voor de bezoekers. (Uil-

gegeven door de Nederlandsche Maalschappij Ier be-

vordering van Nijverheid). Broch. 8° 0. U8.

Tijdschrift van het Indisch Landbouw-Genoolschap.

6^ Jaargang, no. 1, Januarij 1876 D''. 50.

Gompies rendus hebdomadaires des séances de l'Aca-

demie des Sciences, nos. 22—25, Tom. LXXXI... I. liO.

Tables des Comptes rendus, premier scmeslre 1875. I. 59.

Annales de Ghemie el de physique. Decembre 1875. I. 165.

Annalen der Physik nnd Chemie von J. C. Poggenüorff.

1875, no. 11 I. 165.

Troschel's Archiv für Nalurgeschichle, 41" Jahrgang,

4" Heft I. 170.

Millheilungen der Deut.schen Gesellschaft fiir Nalur-

und Völkcrkunde Oost-.\sien's zu Yokohama. 8" Heft.

Seplembcr 1875 I. 158.

Das schone Madchcn von Pao. Einc Erzahlung aus

der Geschichte China's lm 8'" Jahrhunderl vor Chr.

(Ausdeni Chinesischen ühcrselzt von C. Auendt). I. 158.

Cosmos, di Guido Cora. Vol II, 1874, X, XI, XII.

Vol IH, 1875. II, ni I. 107.

L'exploralcur géographiquc et commercial 1875,

nos. 47,48.

Der Bienenvaler aus Bühmen, 1 Jahri;:., no. 11.
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ONDERZOEK
naar de verhouding tusschen de Temperatuur van de Aarde

en de diepte l)eneden haar oppervlak, of naar de

WET DER GEOTHERMISCHE PROGRESSIE

P. VA.IV ÜIJK.

Tot de belangrijke en nog onopgeloste vraagstukken op het

gebied van Geologie en Cosmogonie bekleedt dat, omtrent de

wet der geothermische progressie , eenc voorname plaats. Sedert

zoovele eeuwen als er diepe mijnen zijn ontgonnen, is het be-

kend, dat de temperatuur van de aarde hooger is, naarmate

men er dieper in doordringt. Niet onnatuurlijk is dit ver-

schijnsel in verband gebracht met de theorie van Laplace,

omtrent de wording van ons zonnestelsel , en is die hooge tem-

peratuur, die aan het inwendige der aarde eigen blijkt te zijn,

gehouden voor een overschot aan warmte van de voormalig

gloeiend vloeibare of gesmolten aardkern. De betrekkelijk lage

temperatuur aan het oppervlak zou dan het gevolg zijn van

afkoeling, en de voorhanden geothermische progressie, in ver-

band tot vulkanisme, wijzen op de waarschijnlijke aanwezigheid

van een nog altijd gesmolten kern binnen een door uitwendige

afkoeling verstijfd omhulsel. De wetenschappelijke strijd tegen

de bestaanbaarheid van zoodanige verhouding en tegen de stel-

ling van Alex. von Humboldt, dat aardbevingen en vulkanische

verschijnsels de uitingen zouden zijn vun de reactie van het

DEEL XXXVI. 6
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vaste, maar nog steeds warmte naar buiten geleidend omhulsel

op de gesmolten kern, dateert eerst van de laatste helft onzer eeuw.

Voortgezette waarnemingen omtrent vulkanische werkzaam-

heid en studie der oudvulkanische niet meer werkzame geberg-

ten , en belangrijk vermeerderde kennis der verschillende

vulkanische producten van voorhistorischen tot op onzen tijd

,

hebben eerst sedert kort tot de overtuiging geleid, dat de

oorzaak der eruptieve kracht niet is , of althans niet behoeft

te zijn: persing van het door afkoeling inkrimpende omhulsel

op een gesmolten onsamenpersbare kern , maar dat stoomspan-

ning de zeker meewerkende , zoo niet ecnige kracht is , die de

gesmolten lava opperst en uit de hoog verheven kraters doet

uitvloeien. Zelfs zou het paroxysme van vulkaniscbe krachts-

uiting, nam: het plotseling vergruizen van bekoeld vulkanisch

gesteente l)innen den vuurberg tot lapilli en vulkanische asch

,

en zelfs het afknotten en in den vorm van gruis en asch over

wijden omtrek verspreiden van belangrijke toppen, — de oor-

sprong van sommigf! kratermeeren (*) - door opgesloten sloom

onder booge temperatuur te verklaren zijn.

Zoo dan nu ook vulkanische uitbarsting, zonder de mede-

werking van water in den vorm van sterk verhitte stoom , on-

bestaanbaar scbijnt te zijn, en alle dijnamisclie werking door

stoomkracht te verklaren zou wezen , de tegenwoordigheid van

dat water verklaart niets omtrent den oorsprong der booge

temperatuur, en geeft volstrekt geen recht lot de conclusie dat

de aarde op zekere diepte niet tot smeltens toe verhit zou zijn.

Dat er op de diepte, waartoe water in den bodem doordringt,

zoo niet overal, dan toch zeer uitgebreid plaatselijk, gesmolten

gesteente, of allhans eene zoo hooge temperatuur aanwezig

moet zijn , dal er sloom ontstaat van zoodanige spanning als

tot het opheffen van eene kolom gesmolten lava vereischl wordt,

valt niet Ie betwisten, maar daaruit volgt geenszins dal de

rijke bron, die de hoeveelheid warmte levert, waardoor het ge-

(*) J. W. Jiuld. F. (!. S. .Conlrilmtions lo \ho slmly of Volcanos.'
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sleenle gesmolten wordt of in smelting wordt gehouden , waardoor

het toetredende water deels in het smeltproces wordt opgenomen

lol de vorming der hasalt- en trachietgesteenten en gedeeltelijk

in stoom wordt omgezet van een zoo aanzienlijk arheidsver-

mogen als voor de dijnamische verschijnsels hij vulkaanuit-

harstingen noodig is, dat die bron: de ware oorsprong van het

vulkanisme, niet veel dieper gelegen zou zijn, dan op de be-

trekkelijk geringe diepte alwaar de stoomvorming plaatst heeft,

en die men gewoon is de diepte der ovens of haarden van de

vulkanen te noemen.

Het is niet te ontkennen dat de hevigste vulkanische ver-

schijnselen, ten opzichte van het geheele oppervlak der aarde,

slechts een zeer locaal karakter bezitten , en dat zelfs het focus,

of uitgangspunt der meest uitgebreide aardbevingen, met be-

trekking tot de as der aarde, op betrekkelijk geringe diepte

moet gelegen zijn. Door die diepte gelijk te stellen aan de

halve as van den kring welke door de aardbeving direct getroffen

wordt, wordt de werkelijkheid waarschijnlijk nog ver over-

schat. Zoo zou bijv, het uitgangspunt van de aardbeving van

Ambarawa in 1865, de vermoedelijke oven van den Merapi

,

niet veel dieper gelegen kunnen zijn dan de halve afstand tus-

schen , Soerakarla en Wonosobo twee tamelijk diametrale uiterste

punten van den bewogen kring, en dus niet meer bedragen

dan + 60 kilometers of -j^ gedeelte van den straal der aarde.

Wanneer er echter werkelijk een zoogenaamde oven, of werk-

plaats van het smeltproces op zekere diepte aanwezig was,

dan zou die diepte toch niet uit die van het focus als uitgangs-

punt der aardschokken mogen afgeleid worden, want de schok-

ken komen van zeer ongelijke diepte, elke schok beeft om zoo

Ie zeggen zijn eigen brandpunt en getroffen kring, en men zal

dan toch niet aannemen dat de oven zich verplaatst of dat er

meer dan een aanwezig is. Zoo als blijkt uit de afgesneden

bergwanden, die door de natuur (vooral door erosie aan steiU^

kusten) zijn blootgelegd, is het er verre af dat de gangen,

waardoor de lava een uitweg naar buiten volgt , vertikale kokers
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van gelijke doorsnede zouden zijn. Schokken ontslaan daar,

waar door breuken verbrijzeling — in een vloeistof of gesmolten

zelfstandigheid bovendien door het ontwijken van gas-bellen, —
met geweld en plotseling weerstanden worden overwonnen

,

derhalve langs den onregclmatigen weg , dien de lava moet volgen

niet op één enkel laaggelegen punt, maar op alle mogelijke

punten op dien weg en dan waarschijnlijk over de geheele

hoogte of vertikalcn afstand, aanvangende op de diepte waarop

de sloomonlwikkeling begint en niet eindigende dan aan het

niveau van den krater.

Evenmin als uit de plaats van den schok, die hel breken

van een tand in eenig raderwerk eener groote werkplaats,

bijv. van een plelwerk, veroorzaakt, kan afgeleid worden,

waar de stoomketel geplaatst is, en dus de spanning heerscht

die de werkelijke oorsprong van den schok is, evenmin mag

uit de bepaling van de diepte van het uitgangspunt eener aard-

beving worden besloten tot die van den waren oorsprong van

den schok, dat is lot die diepte, waarop de spanning in het

gesmolten gesteente een aanvang neemt. Het eenige waartoe

recht bestaat te besluiten is dat die oorsprong dieper moet

gelegen zijn.

Is het dus onjuist om de diepte van den oorsprong van het

smeltproces, dat zich in vulkanische uitbarstingen te kennen

geeft, gelijk te stellen aan de diepte van het uitgangspunt der

schokken die er mee gepaard gaan, het is, zoo mogelijk nog

onjuister om aan die betrekkelijk geringe diepte de dikte van

het verslijfde omhulsel gelijk te stellen.

Die dwaling toch wordt begaan, wanneer de bestaanbaarheid

van een gesmollen kern bestreden wordt met de weerlegging

dal de vaste korst, bij eene zwaarte zoo gering als door de

nabijheid van het vulkanisch gesmolten gesteente wordt aan-

gegeven , niet zoo slabiel zou kunnen zijn, als zij werkelijk is.

Zoo als reeds gezegd werd, de diepte waarop de gangen aan-

vangen , waardoor het gesmollen gesteente zich een weg naar

buiten baant, is ons onbekend : de nabijheid van het gesmolten
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gesteente in werkende vulkanen , steil aan de gemiddelde zwaarte

van het vastgeworden omhulsel der aarde geen bepaalde la-

ge grens.

Niettegenstaande dat de overoude bekendheid niet het voor-

komen van vulkanen in rijen, — of 'tgcen men evengoed

stelsels zou kunnen noemen ,
— en de kennis aan hun onderling

verband, kenbaar door gelijktijdige werkzaamheid , bij de jongere

onderzoekingen veelvuldige bevestiging heeft gevonden , en meer

en meer tot de zekerheid leidt van liet bestaan in de diepte

van belangrijke scheuren in de aardkorst , — en niettegenstaande

dat toch stoom voor zijne vorming, in zoo groote massa als bij

vulkanische uitbarstingen vereischt wordt, eene zeer aanzienlijke

hoeveelheid warmtestof aan liet gesteente onttrekt, en zonder

dat men in staat is , een andere bron van warmte aantewijzen

,

van een vermogen dat eenigzins in vergelijking kan komen

,

met hetgeen ter verklaring der verschijnsels noodig is— zoo is

het er nog verre af dat de overtuiging van het voorhanden zijn

eener gesmolten kern, (of juister van eene zoo belangrijke

hoeveelheid opgesloten warmtestof in het inwendige der aarde

als noodig zou zijn , om onder de ons bekende omstandigheden

een groot gedeelte van de aarde in smelting te brengen) alge-

meen gevestigd mag worden genoemd.

Onder de nog gangbare argumenten tegen de waarschijnlijk-

heid van een gloeiend vloeibare kern , bekleedt dat, 'twelk uit

de geothermische progressie , het onderwerp onzer verhandeling,

wordt geput, eene voorname plaats. Het doel van ons onder-

zoek , waarmee na deze korte inleiding een begin kan worden

gemaakt, zal dan ook zijn, om uit de kennis die wij bezitten

van de temperatuur der aarde op verschillende diepten, een

algemeene wet af te leiden voor de geothermische progressie , en

te zien of die het voorhanden zijn van smelthitte op zekere

diepte beneden het oppervlak ten eenenmale uitsluit, dan wel

die hooge temperatuur zoo nabij aan het oppervlak plaatst , dat

er gegronde reden is , om de bestaanbaarheid der door die wet

verkregen uitkomsten te betwijfelen.
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Der wet der geothermische Progressie wordt bepaald door

DIE der AA>'GR0EIING VAN DE GEOTHERMISCHE DiEPTEMAAT. (*)

In LyeWs Principles of Geologij en Naiimanns Lehrlmch der

Gcognosie vindl men de voornaamste opgaven omtrent lenipera-

liuirmetingen in diepe mijnen en in enkele geboorde pullen.

Het is overbodig al die cijfers hier te herbalen , te meer daar

de zeer uileenloopende gegevens tot geene meer bepaalde con-

clusie hebben geleid dan

:

1°. dat er heneden de diepte, waarop de gewone jaarlijkschc

temperaluur-wisselingen merkbaar zijn, eene voortdurende tem-

peraluur-verhooging plaats vindl, welke, ofschoon verschillend

voor verschillende oorden der aarde, volgens hunne geographi-

sche ligging, hoedanigheid van den bodem en andere locale

omstandigheden, gemiddeld kan worden gelijk gesteld aan \°.

Celsius per elke 100 voeten.

2°. dat deze aanwas in temperatuur binnen de betrekke-

lijk geringe, ons meer toegankelijke diepten, ficlijkmafig is,

alzoo evenredig met de diepte, maar voor grootere diepten

voortdurend afneemt, zoodat de fjeothcrmischc dicplemaal eene

steeds grootere waarde verkrijgt, naarmate men dieper in de

aarde doordringt.

In deze twee stellingen is de conclussie vervat, zoo als die

te vinden is in Carl , Friedr. ^w^w^^'s Lchrhuc/t der Gengnosie

aan het eind van het Hoofdstuk Geothcrmik.

Het tweede gedeelte dezer gevolgtrekking stemt echter niet

vvck overeen met vooropgestelde feiten, wiiaruil door Naiimann

duidelijk is aangetoond, dat overal, waar werkelijk goede tempe-

raluur-mclingen in diepe geboorde putten geschied zijn, steeds

de algemeene wet bewaarheid is geworden, dat de (jt.D.M.

{') Gf'olhermisclie Tiefenstufe noemt C. F. Naumann Iicl aantal meiers

overeenkomende met één graad lemperatuurvormeerdering. De termen

fjentliermische dieptenmal en geothermische progressie zullen voorlaan bij

verkorting door (jt.D.M. en gt.Pr. worden aangeduid.
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met de diepte in waarde toeneemt. ^ Üit deze verklaring volgt

toch onmiddelijk, dat de algemeene regel, als zou de aard-

warmte toenemen met 1°C per 100 vt, — laat ons aannemen

per 30 M. — slechts geldt tot eene zekere (zeer toegankelijke)

dus betrekkelijk geringe diepte, maar dat daar beneden voor

elke graad temperatuuraanwas Ni N2 N3 N4 enz. meer meters

diepte zal noodig wezen, zoodanig dat Ni> 50 Meters, N2>

Ni en in het algemeen Nn > Nn-^ zal zijn. Van deze zeer

belangrijke wet is in het algemeen te weinig notitie genomen,

en vergenoegde men zich tot nu toe met de algemeene uitspraak

,

dat de uitkomsten der temperatuurmetingen in diepe mijnen

en hoorgaten nog al te zeer uiteenloopen , om daaruit een wet

te kunnen afleiden voor de gl.Pr. op grootere dan de bereikte

diepte.

Van welken overwegenden invloed de aangroeiing der ^/^.D.j'l/.

is, op de berekening der minimum dikte van de vaste aard-

schors, of liever van de diepte, waarop zekere hooge tempe-

ratuur — die van smellhitte — heerscht, blijkt duidelijk uit

eene graphische voorstelling.

Wanneer in fig. 1, de diepten D op de as OX en de tem-

peraturen T op de as OY worden gemeten dan zal de rechte lijn

ac, die tot vergelijking heeft 1 = t-\—^^D graphisch de wet

der rft.Pr. voorstellen voor het geval dat de temperatuur aan

het oppervlak, oiF bij nul meters diepte door / wordt voorge-

steld , en dat de gt.D.M. constant de waarde heeft van 30

meiers. Daar nu echter in werkelijkheid de temperatuurme-

tingen in diepe boorgaten hebben aangetoond, dat de gt.D.M.

met de diepte in waarde toeneemt, dat dus bij gelijke aanwas

van ï met a— 1, 1—2, 2—3, 3—4, enz. de vermeerdering in

diepte toeneemt met de opvolgend grooter wordende waarden

Oa, a,3, /Sy, yó*, euz,, ZOO büjkt , dat de wet der gl. Pr. niet

door een rechte, maar door eene kromme lijn van eenvoudige,

afnemende kromming wordt voorgesteld, die de holle zijde naar

de as der dieptemaat gekeerd heeft, en waarvan de richting meer

en meer nadert tot die van genoemde as. Volgens de rechte lijn
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ar behoort l)ij de leuipeniluur T =z de de die|)lcO(/, maar

volgens de geliogen lijn behoort bij diezelfde tcmpcraliuir eeiie

diepte O D , en het is duidelijk dat het alleen van de waarde der

aangroeiing van de r//.Z)J/. afhangt, — of 't geen daarvan het ge-

volg is, van de kromming der gebogen lijn — of O Z) twee , drie

of nog meermalen Od bedraagt.

De gewone gevolgtrekking dat bij eene temperatuur van bijv.

2500° eene diepte van 2500 X 50 M. d. i. 75 K. M. of on-

geveer -^ aardradius zou behooren , heeft dus geen de minste

waarde. De aangrocljing der (jt.D.M. eenmaal bewezen zijnde,

en wetende dat de waarde der D.M. nabij het oppervlak der

aarde 50 31. bedraagt, zoo is daar geenc andere gevolgtrekking

uil op te maken, dan dat de temperatuur van smellhitle T, eerst

kan verwacht worden op eene diepte van ee7i{ge malen 50 X
Ts meters.

Uit deze eenvoudige beschouwing der feiten volgt onmid-

delijk dal de wel der gt.Pr. bepaald wordt door die van de

aangroeiing der gt.D.M. , dat dus voor elke plaats op aarde de

kennis van een zeker aantal termen der reeks O «, «p, /3y, 7^,

enz. vereischt wordt, maar ook voldoende zal zijn om de reeks

voort te zetten , en de temperaturen te vinden die bij grootere»

voor den mensch ontoegankelijke diepten behooren.

De gegevens , waarover wij te beschikken hebben , en die op

overtuigende wijs de aangroeiing der gt.D'M. aantoonen , zijn

gelrokken uit het meervermelde leerboek van Nauma>^j, voor het

4' voorbeeld uit hel Ooslenrijksche : y>ZeUschrift für Berg- Hütlen-

und Salinenwesen" en berusten voor zooveel Java betreft op eigen

waarneming en die van den Genieofficier Ermeling en den

Mijnen-Ingenieur Hooze.

1" voorbeeld.

Diepe boring te Budersdorf nabij Berlijn.

Diepte Tempr. Alzoo gl.D.M.

Van O tol 124 Meters. 9°,^ lol 17°,^ 15,\

» 124 » 286 » 17°,» »
23°,s 25.3.
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'2.' voorbeeld.

Diepe artesische piUhoriDg van Grene/Je Ic Parijs.

Van O lot 298 M. 10°,7 lot 22°,2 alzoo (jt.DJI. — 25,ï>.

-> 298 » 547 » 22 ,2 ,, 27 J »

-

.. 45,3.

5» voorbeeld.

Diepj boring te Ncusnizwcrfc in Wcslphalcn.

Van O lol 189 M. 10° tot 19°,^ C. alzoo r//./>.M. = 19,5 M.

^. 189 » 418 .. 19 ,'' » 27 /' » » 29,7 .

'> 418 » 697 » 27 ,^ » 35 /' » » 45,"^ »

5" voorbeeld.

Diepe boring te Spereiibciff nabij Berlijn.

Van O tot 220 M. 9° tol 21°,6 C. alzoo ^/.O.^/. = 17,-^ M.

.. 220 » 545 » 21 J » 26 ,'^ » » 26, »

.. 545 . 659 » 26 ,'^ » 55 ,« » .. 55,^ »

» 659 » 1064 » 55 ,8 » 46 ,^ » » 57,^ »

5' voorbeeld.

Diepe boring Ic Batavia en te Grissec op /«w/.

Van O tol 70 M. 26° tot51°,« C. alzoo fy/./)J/. = 12,5 M.

y, »

» » 18, .

»

20, »

» » ol,2 »

6^ voorbeeld.

Diepe gegraven pul te JahiUsk in Siberien met eene gemid-

delde jaartemperatuur van — 10°,' C.

Diepten ïemperaluur Berekend uit

in Uussisehe Voeten alle minus 50 Voeten = 15, ^^ M.

;eeft gl.D.M. — 7, 2 »

» » 10,^ »

» » 15,^ »

19,^ »

21,« »

28. « »

Wanneer men in dil laatste voorbeeld de gemiddelde gl.D.M.

in eens berekent over de geheele diepte, dan verkrijgt men

70
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582 vl. =: 116 Meters met eene aanpfi'oeiing in temp. van

— 10,3 lot — 2,9 is 7°,^ alzoo gLOJI. = -~ — 15,^ M. Hieruit

blijkt duidelijk dat de verschillende veraarden voor de r/t.D.M.,

afgeleid uit de gegeven voorbeelden , onder dien vorm niet met

elkaar vergelijkbaar zijn. Daartoe zouden de afstanden tusselien

de diepten, waarop de temperaturen zijn gemeten, onderling

gelijk moeten wezen. De gevonden waarden zijn alle zonder

uitzondering niet anders dan gemiddelden over een gegeven

afstand in dieptt, de ware fil.D.M.. voor een bepaald punt of

voor eene bepaalde diepte zou uit de vergelijking van de kromme

lijn moeten opgemaakt worden , en is dan gelijk aan de eenheid

«Ja?

gedeeld door het eerste differentiaal-quotiënt, alzoo =:—
Naarmate de afstanden in diepte kleiner zijn, komt dus de

gemiddelde waarde de juiste meer nabij, en zijn dus uil de

gegeven voorbeelden . de gemiddelden van Jakutsh als de beste te

beschouwen.

In ieder geval blijkt uit de gegeven cijfers, dal de aangroei

der fjt.D.M. nergens twijfelachtig is, voorts dal, de als ge-

middelde geldende, gangbare waarde van 50 Meters, Ie ./a/rd/A-A;

in Siberien reeds wordt bereikt op eene diepte van weinig meer

dan 582 voeten of op ongeveer 120 Meiers, te Ncusalzwcrk

niet eer dan op ruim 418 Meiers, en op Java eerst op de

aanzienlijke diepte van nabij 700 Meters. De waarde neemt

dus voor gelijk diepte aanmerkelijk (oc, met de geographische

breedte van het oord, of mei afnemende gemid. jaar-Iempera-

luur aan hel oppervlak. Hieruit volgt dat de hooge tempera-

tuur van smelthitle T^ in Siberien veel dieper n^oet gelegen

zijn dan in Westphalen, en hier nog altijd aanmerkelijk dieper,

dan zulks op het vaste land nabij den equator het geval is.

Theorie der WARMTE-vooRTPLAMnc in een hol-bolvormig lichaam.

Ten einde te kunnen beoordeclcn of de thans wel geconsta-

teerde aangroeiing der tft.D.M. instemt, of bestaanbaar is,

mei de veronderstelling van eene in hel inwendige der aarde
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aanwezige gloeiiend vloeibare kern van gelijke zeer liooge lem-

peraUiur, flerhalve van eene warmtebron aan de binnenzijde

van een bolvormig ombulsel , betwelk als geleider warmte naar

buiten voorplanl, moeten wij te theorie trachten te ontwikke-

len der warmtegeleiding in zoodanige hol-bolvormige schil.

Wanneer twee warmtebronnen of lichamen van ongelijke maar

ieder voor zich constante temperatuur, door een warmtegeleider

van constante doorsnede , met elkaar in verband worden gebracht,

en de geleider volstrekt geen warmte aan het oppervlak verliest,

dus uitwendig volkomen r/eïsoleerd is, zoo zal theoretisch eerst

dan evenwicht in den geleider kunnen ontstaan , wanneer de

temperatuurverschillen in de opvolgende en op onderling ge-

lijken afstand genomen doorsneden aan elkaar gelijk zijn.

Deze voorwaarde wordt graphisch voorgesleld in lig. II door

de rechte lijn D C. Immers wanneer A B óe afstand voorstelt

tusschen de beide warmtebronnen 7" en ^, dan is PQz=^y de

temperatuur van den geleider in de doorsnede, welke gelegen

is op de afstanden x ^nAB — x van de beide warmtebronnen.

Deze wet is echter nog niet proefondervindelijk bewezen kunnen

worden , waarschijnlijk , omdat de proeven genomen zijn met

slaven of prismatisclie lichamen , waarbij het niet mogelijk is

geweest het oppervlak voldoende tegen warmteverlies te be-

veiligen.

Wanneer echter , zoo als bij de aarde het geval is , de warmte-

bron met de hooge temperatuur T, de kern van een hol-bol-

vormig lichaam uitmaakt, en de warmle-geleider het bolvormig

omhulsel is , dan is zijdelingsch warmteverlies in den geleider

onbestaanbaar. Neemt men nu nog aan,-— dat het geleidend

vermogen over de gehcele dikte van het omhulsel eene stand-

vastige waarde heeft, — dat de temperatuur aan het oppervlak,

(waarvoor de gemiddelde jaar-temperatuur en dus eigenlijk die

van een vlak op geringe diepte beneden het oppervlak moet

verstaan worden) eveneens constant is, — dat het warmtege-

leidend-vermogen van bet omhulsel als grond- of rolssoorl, over

het geheel zeer laag is , en eindelijk dat de voorraad opgesloten
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warmte in vergelijking lol het warmleverlies naar liuilen door

geleiding, oneindig grool is, dan wordt geheel en al voldaan

aan liet algemeene en eenvoudigste geval van twee constante

warmtebronnen van zeer ongelijke temperatuur en met elkaar

in verband gebracht door middel van een geleider, die volkomen

tegen zijdclingsche afkoeling beveiligd is. Hel eenige maar be-

langrijke verschil met hel geval in fig. 1 voorgesteld , is dat de

geleider hier niet prismatisch maar konisch is , zoodat de door-

sneden tot elkander in reden staan als de vierkanten hunner

afstanden lot het middelpunt van den bol, alzoo in hel onder-

havige geval, lot het middelpunt der aarde.

Zij dan in fig. III.

O B z=z r de straal der aarde.

A B =^ m afstand der warmtebronnen of lengte van den ge-

leider. Zoo men wil dikte van het verslijfde omhulsel.

A D ^^ a temperatuur aan hel oppervlak van de kern O A.

en h de temperatuur aan bet oppervlak van <lcn bol O B.

O A =:z 8 de straal van de gesmolten kern

en nog ter vereenvoudiging, de verhouding,

r

~T ~ ^

eindelijk voor eene willekeurige diepte p B ^=- x de bijbehoo-

rende temperatuur =:
//

zoo vindt men de verhouding tusschen y en x uitgedrukt in de

overige grootheden op de volgende wijs.

De hoeveelheid warmte, di; door de kern wordt meegedeeld

aan een klein gedeelte van het inwendig oppervlak van den

geleider, bijv. aan (Az)2 z=z o, plant zich voort volgens diver-

geerende lijnen uit het centrum O en verspreidt zich aan het

oppervlak der aarde over het oppervlak (B u)2 = o o en doet

daar de temperatuur b ontslaan.

Geschiedde de voortplanting door middel van een geleider

van de constante doormede o zoo zou de temperatuur aan het

oppervlak, of in hel punt B, en die wij b^ zullen noemen,

zoo vele malen b bedragen als het oppervlak o in o o begrepen is.
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Zij na B C ÜQ III == b^ dan is alzoo

Eveneens zou de leniperatuur in den geleider op de diepte

X gelijk aan pq = iji zijn, wanneer de geleider prisnialisch was.

Nu die conisch is zal de ware lenip. y, die hij de diepte x

behoort, zoo veel malen lager zijn dan ?/i als (pi)'-: o

derhalve y^ : y :^ (r

—

x)'^: O-

» = ??-' (;

—

xy-. r2

alzoo y^ — y X
n 2 {r—xY

r

Nog is in de fignur

en q s: a— ft^ = x : r—d , dat is =: a;

.

derhalve q s: a—b n- = n x: r {ii

zoo dat yi ook gelijk is aan b n^

r (m-1)

derhalve q s: a—b n- = n x: r {ii— 1)

n X (rt

—

b n^)

in-1) r

en door gelijkstelling der heide waarden van y^

vindt men voor de gezochte vergelijking tusschen y en x

r^
[ . , n (a—b n^) x 1

y = -1-7

—

W X ^« +

y = {—Y><b+ \ ^J^ ^^
(I).

«2 [r—if
I

(«—1) 1

of

r \ ,
(a—b n^) r x

r—x I n [n— 1) (r

—

x)

Zoo als vereischt wordt geeft deze vergelijking voor

X- = o; y :=^ b, en voor r = r—ö =: r
n

y= a.

Bij de verdere behandeling van het mathematische gedeelte

dezer verhandeling is het mij gebleken dal het voor de meeste

afleidingen, de voorkeur verdient om in plaats van de verhouding

n de waarde m, dikte van het omhulzel, m = r— ö in te

voeren.
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Dezelfde beschouwing van straks volgende, wordt dan tol

eindvergelijking gevonden

b r2 (m—x) -f- a (r—w)2 x

voor xz=.o wordt eveneens y =^b.

» x-=: m » » IJ = a.

Voor hel bijzondere geval dal men in deze vergelijking

m=zr slell, en dus eene voortdurende verhooging van tempera-

Uiur lol in het cenlrum toe aanneemt , gaat de vergelijking over in

y=~ (•")

of bij verplaatsing van den oorsprong der abcissen van bet

oppervlak naar hel cenlrum van den bol, en voor h r , hel

product van Iwee constante waarden, c invoerende

y—^ of yx=zc (lil'»)

X

dat is de vergelijking van de bijperbool op bare asymptoten.

Hieruit volgt onmiddelijk dal, zoo de aarde geheel vast was,

zoodal de hoogste temperatuur in het cenlrum lag, die tempe-

ratuur a oneindig groot zou moeten zijn om aan hel oppervlak

van den bol door geleiding een temperatuur van een bepaald

bedrag mee te deelen, want voor x=:u, wordt y = oo .

Naar aanleiding van den vorm die de vergelijking voor m =^ r

aanneemt, zal de kromme lijn, die de warmlegeleiding in een

bolvormig lichaam voorslelt, verder de hijperbolische worden

genoemd.

De werkelijk voorhanden gl.PR. getoetst aan de theorie van

WARMTETOEVOER UIT EEN GLOEIEND VLOEIBARE KERN.

In aanmerking nemende dat , voor zoover hel door directe

temperaluurmetingen in diepe geboorde pullen mogelijk is, om

de werkelijk voorhanden (jl.Pr. Ie toetsen aan de wel, die

wij langs theoretischen weg uil die der warmlegeleiding hebben

afgeleid , aan x — de diepte beneden hel oppervlak — 'j^^ew groo-

tere waarde kan worden gegeven, dan die van de grootste
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meer dan 1064 M. dat dus x, van O tot hoogstens 1064 M.,

klein is ten opzichte van r de straal der aarde, die gemiddekl

eene waarde iieeft van 6566740 M. dat dus voor kleine waar-

den van ic, bij benadering x ten opzichte van ?- in den vorm (r

—

xy

mag verwaarloosd worden, zoo gaat de vergelijking (I)

, ,
a—u^ b ,„.

,

over in y=:b -{- — — x ^ (IV.)
n [n— 1) r

Hiermee wordt bewezen dat over de geringe diepte waartoe

de mensch in de aarde is doorgedrongen de wet der f/LPr.

voor zoover die bepaald wordt, door warmtetoevoer van een

inwendige kern van hooge temp. grapbisch bij benadering kan

worden voorgesteld door eene rechte lijn die de as der ordinaten

(temperaturen) snijdt op een afstand 6 van den oorsprong, en die

met de as der abcissen (diepten) een hoek maakt, die tot tangens

a—n^ b
heelt r

—

n (w—1) r.

Daar nu in het algemeen de gl.D.M. (zie fig* I) gelijk is

aan den cotangens vaii dien hoek, zoo is dan -altijd over de

diepte waartoe de mensch is doorgedrongen —

de f/t.D.M. = -——r-^ derhalve , behoudens de geringe in-

a—n^ b,

vloed der verwaarloozing van x ten opzichte van r. — Constanl.

Door tot voorbeeld te nemen.

b de temp. aan hel oppervlak = 0.

a » » op -^aardradius = 2600°

wordt n = -y-

en vindt men voor de f/l. D.M, nabij het oppervlak iets meer

dan 500 Meters.

Daar nu echter 500 M. x 2600 = 780000 M. is en 10 x

780000 M. > r, zoo volgt hieruit dat de gl.D.M. op grootere

diepte niet toe maar «/neemt, want de veranderlijke Waarde

van die maat, moet voor 2600° eene diepte van 0,1 r en niet

van 780000 M. geven, hetgeen ruim 45000 M. meer is.
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in plaats van aan n eenc willekeurige waarde te geven, kon

ook worden uitgegaan van de als gemiddelde geldende waarde

der gt.D.M. van 30 Meiers en alzoo —^^ — = 30 worden ge-
a

steld, gevende « = 1,01213, en voor de diepte r—ö, alwaar de

temp. van 2600° wordt verondersteld, 0.01 1984 x r = 76500 M.

maar daar nu ook 50 x 2600 = 78000 > 76500 is, zoo wordt

ook door deze veronderstelling bewezen dat de (jl.D.M. volgens

de wet van warmtevoortplanling uit een kern of centrum met

de diepte «/"neemt. Daar nu in werkelijkheid de gt.D.M. aan

het oppervlak der aarde nog veel kleiner is dan 30 Meters—
op Java hijv. niet meer dan gemiddeld 12,5 tusschen O en 70

Meters diepte, — en met de diepte in het algemeen snel (oe-

neemt , zoo is hiermede bewezen dat de ware gt.Pr. ten eenen-

male in strijd is met de theorie van warmtevoortplanling uit

eene inwendige heete kern naar het oppervlak.

Trouwens hoe zou het anders kunnen zijn. Wanneer toch

de aarde uit eene homogeene stof bestond, die de warmte

even gemakkelijk voortplantte als de lucht het licht, dan nog

zou de temperatuur in het omhulsel omgekeerd evenredig zijn

aan het vierkant van den afstand tot de warmtebron, en hel

is licht in te zien dat dit overeenkomt met afnemende gl.D.M.

bij toenemenden afstand van het oppervlak of bij nadering lol

de licht- of warmtebron. (*)

Ten einde de wet der warmtevoortplanling graphisch voor te

(*) Zij (Ie temp. op afstand x lot de warmtebron = a

en » • y . , . , — b

dan is voor a—b — 1°, y—x de gt.D.M.

Nu heeft men a: b: = y'^ : .r^

ft

—

b: a =jf^
—x^: .?/2 en a—b = 1 zijnde

volgt hieruit .?/2 (a—1) = a x"^ of /y —xv^i :r- j = ^ a-

alzoo y- X = gt.D.M. = (</- 1) x, en //— 1 positief zijnde

want q = ]^y —j is > 1 , zoo heeft men aangroeiing der gt.D.M

.

gelijktijdig met x, dat is met /oenemenden afstand tot de warmtebron.
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stellen, en dus de kromme lijn te construeeren volgens de

vergelijking (I) kan ter vereenvoudiging b^=^0, en de con-

stante factor = c gesteld worden. De vergelijking
n [n— 1)

gaat dan over in

crx

00

teller en noemer van de breuk door r^ deelende en — = «
r

stellende , alzoo ,/• = ^ r invoerende, komt men tot de een-

voudige vergelijking.

^=(1^ "-^^

Berekent men nu achtereenvolgens de waarden van y voor z =
0,1—0,2— 0,3 enz., en neemt men de waarde van y , voor :? z= 0,1,

dat is y=:-^x c tot eenheid van maat bij het uitzetten der

ordinaten aan, alzoo -^x c:=l, dan vindt men voor

X z= QA X r alzoo ^ = 0.1, y= 1

0.2 » 0.2 2.53. .

0.3 » enz. 4.96.

0.4 .. 9.

O.ö » 16.2

0.6 » 30.38.

0.7 » 63.

0.8 » 162.

0.82 .. 205.

0.84 » 266.

0.86 355.

0.88 » 495.

0.90 .. 729.

1. » 00.

Volgens deze waarden is de kromme lijn fig. IV geconstrueerd.

Ten einde de werkelijk voorhanden kromming nabij het op-

pervlak heler te doen uitkomen is het gedeelte A P nog eens

uitgezet met 25 malige vergrooting van de maatstal" die voor

het uitzetten der ordinaten van het gedeelte Ap is gebruikt.

DEEL XXXVI. 7
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Hoe gering die kromming echter is voor eenc waarde van x

niet grooter dan die van de diepten, waartoe de temperatuur

der aarde gemeten is geworden , blijkt duidelijk door de waarde

van 1/ te berekenen voor x =z 530 M. of z=
"^

12000

r
en voor x = 1060 » =:

bOOO.

Men vindt dan dat de temp. aangroeiing tusschen O en 530 M.

in reden staat tot die tusscben O en 1060 M.

,

12000 6000 , .
^ „^^^„

als — d. 1. = 1 : 2,0003.
(11999)2; (5999)2

Wanneer dus de temp. der aarde tusschen O en 530 M.

toeneemt met 20°, dan zou die aangroeiing voor de volgende

550 Meters diepte 20 (2,0003— 1) = 20°,006 bedragen. Wan-

neer dus de gt.Pr. de wet der warmtevoortplanting uit het cen-

trum volgde, dan zou men de temperatuur der aarde tot op

ruim 1000 meters diepte moeten meten tot op 0,006 of 1/167°C.

nauwkeurig om iets te bespeuren van verandering in de 9/. D.M.

Aangezien zoo nauwkeurige metingen, vooral wegens de on-

vermijdelijke storende invloeden , ten eenenmale onbereikbaar

zijn, zoo zouden onze temperatuurmelingen niets anders dan

eene constante tft.h.M. hebben doen kennen, wanneer de

temp. der aarde door geen anderen invloed beheerscht werd

dan van warmtetoevoer uit eene inwendige, heete kern naar

het oppervlak.

Nog volgt uit deze beschouwing de zeer gewichtige gevolg-

trekking , dat voor het geval , dat de temp. der aarde tot op

1000 Meters diepte, met onze gebrekkige middelen van waar-

neming constant was bevonden, en dus de yt. D. M. oneindig

groot, daaruit nog niet zou mogen besloten worden, dat de

aarde in zijn geheel tot op die temperatuur zou zijn afgekoeld.

C 6'

Blijkens de vergelijking (III) , 1/ = — of j; =— nadert x voor
X y

steeds kleinere waarden van y, meer en meer oneindig: de

as waarop de diepten worden gemelen is dus asymptoot aan de
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kromme lijn, en deze voor geringe diepten (r

—

x) zeer nabij

evenwijdig aan de as.

Eene binnen de grens onzer waarneming constante waarde van

de temp. tot op 1000 M. diepte is dus volkomen bestaanbaar met

oneindig hooge temp. in het centrum , derhalve ook met de max.

temp. van smelthitte op zekere diepte of op een nog positieven

afstand van het middelpunt der aarde.

De voorhanden gt. Pr. bewijst «direct" alleen uitwenuuje

AFKOELING, EN BIJ GEVOLGTREKKING, WARMTETOEVOER

UIT HET INWENDIGE.

Uit de medegedeelde voorheelden van werkelijk gemeten tem-

peraturen, reikende tot ruim 1000 M. diepte, is gebleken dat

de gl.D.M., wel verre van constant te zijn, of zeer onmerkbaar

met toenemende diepte af te nemen , in tegendeel met de diepte

/oeneemt, en dat wel zeer snel in den aanvang, minder en

minder snel naarmate de afstand tot het oppervlak grooter

wordt. Dit is juist het omgekeerde van hetgeen de wet der

warmtevoortplanting van binnen naar buiten voorschrijft ! Welke

verklaring te geven van dit verschijnsel? Blijkbaar geene an-

dere dan dat de werking der beide aangenomen warmtebronnen

juist tegengesteld is aan de vooropgeplaalste veronderstelHng.

De groote invloed op de gt. Pr. is dus niet in maar builen de

aarde of aan haar opppervlak te plaatsen en die invloed is tegen-

gesteld verwarmend, alzoo afkoelend.

Tot op de diepte, waartoe de aarde door directe warnite-

meting onderzocht is geworden , is de toevoer van warmte uit

een inwendige heete kern of centraalvuur niet merkbaar, de

sterke vermindering in temperatuur van die diepte af tot aan

het oppervlak, en in toenemende reden naarmate de afstand tot

het oppervlak kleiner wordt, is een bewijs voor den invloed der

koude omgeving op een warmer lichaam. Deze ontdekking leidt

lot het formuleeien der twee volgende stellingen.

1"^. De aangroeiing der gt. D. M. in de richting van het op-

pervlak der aarde naar hel centrum, bewijst hel omgekeerde
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van warmle toevoer uit het centrum naar buiten : derhalve in-

dringen van negatieve warmte — koude — van buiten naar bin-

nen , of eenvoudig afkoeling.

Er wordt dus blijkens de r//. Pr. voortdurend warmte aan

de aarde onttrokken.

2°. Aangezien daar waar voortdurend afgaat, zonder merk-

bare verandering in den bestaanden toestand te weeg te brengen

,

oneindig veel aanwezig moet zijn , zoo volgt uit de eerste

stelling, dat de voorraad der in het inwendige der aarde nog

voorhanden warmte oneindig groot moet zijn in verhouding tot

het jaarlijksch warmteverlies door afkoeling aan het oppervlak.

Dat verlies werkelijk voorhanden zijnde, zoo moet dan aan

een groot inwendig gedeelte van de aarde eene zeer hooge tem-

peratuur eigen zijn.

Proefnemingen die het verhandelde toelichten of bevestigen.

Dat aangroeiing der ƒ//. D. M. in de richting naar het Cen-

trum bij een bolvormig lichaam een toestand van nog voort,

gaande afkoeling aantoont, wordt proefondervindelijk bewezen

door de proef van Bischof met een gegoten basalt-kogel. Acht

en veertig uren nadat de kogel of bol, die eene middellijn had

van 0,715 Meter, gegoten was, werd door Bischof de temp.

gemeten op vier verschillende inwendige punten. Hij vond na

aftrek van de temp. der ongevende lucht en in de richting van

het oppervlak naar het middelpunt.

Op 2/6 van de straal 157° C.

» 5/6 » » » 156

.. 4/6 » » » 170°

en» 6/6ofin het Centrum 192°.

Vreemd genoeg wordt de temperatuur van het oppervlak,

ofschoon het gemakkelijkste te meten , niet opgegeven ,
— althans

niet in Naumann's »Lehrhuch der Geognosie,"
(J) — evenmin die

(*) Eerst na het eindigen dezer verhandeling vond ik gelegenheid om

kennis te maken met dr. G. Bischoi's werk: 'die Warmelehre des Innern

unsers Erdkorpers". Leipzig 1847. De door Nau.manx medegedeelde uitkomsten,
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Blijkens de opgegeven getallen hedroeg de aangroeiing in temp,

tusschen 1/3 en 2/5 van de straal, heneden het oppervlak 55°.

en tusschen 2/5 en 3/5 slechts 22°. De correspondeerende

gt.D.Maten staan derhalve tot elkaar in reden als -^ : -^ dat is

als 2:5.

Ofschoon het niet ontbreekt aan proefnemingen , die ten doel

hadden de wet der warmtegeleiding in vaste lichamen te leeren

kennen , en daarbij ook van rots- of grondsoorten , en ook en-

kele proeven bekend zijn , waarmede speciaal de wet der

gf.Pr. werd bestudeerd , zoo blijft tot nog toe de proef van

BisciioF met de verstijfde, maar nog heete basaltkogel de eenige,

die werkelijk met het voorhanden geval van den inwendig heeten .

en in eene koude omgeving geplaatsten aardbol overeenkomt.

Alleen door deze proef kan lot nog toe proefondervindelijk be-

wezen worden , dat de werkelijk voorhanden gt.Pr. overeenstemt

met die in een oorspronkelijk gloeiend-vloeibaren , door uitwen-

dige afkoeling verstijfden, maar inwendig nog zeer heeten bol.

Van de proeven, die het onderzoek van de 'jf.Pr. len doel

hadden , zijn ons alleen nog bekend die van dr. Fr. Pfaff ,

professor aan de universiteit te Erlangen, en door hem be-

schreven als aanhangsel bij zijne ^'Geologie als exacte Wissen-

schafr, Leipzig 1875.

Dr. Pfaff is van meening dat aan de uitkomst der proef van

BiscHOF slechts eene geringe graad van nauwkeurigheid kan

toegekend worden , om reden dat het inbrengen van de ther-

mometers, nadat de kogel reeds verstijfd was, de geringe

diameter van den bol , en de reeds ver gevorderde staat van

afkoeling alle nadeelige invloeden zijn geweest op de nauw-

keurigheid der temp. aanwijzingen.

zijn die uit de voorloopigc niededeeling van Bischof als aanhangsel (nach-

traglich) aan het eind der Warnielehre" toegevoegd, met de aankondiging,

dat de uitvoerige mededeeUng omtrent deze proef en van nog eene met een

gesmolten loodkogel later afzonderlijk zou verschijnen in Poggendorfs Annalen ;

of dit werkelijk geschied is, zijn wij niet te weten gekomen.
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Ten einde de proef meer in overeenstemming te brengen met

de werkelijkheid meent Pfaff volgenderwijs te werk te moeten

gaan. Wanneer men , — voert hij aan — aan de aardkorst 10

g. m. dikte toekent, en daarnit een kegelvormig stuk isoleert,

(waarvan de top in het centrum is gelegen) waarvan de basis

klein is. bijvoorbeeld niet meer dan I g. m. diameter heeft,

dan mag dat uitgesneden randstuk beschouwd worden gelijk

te zijn aan een cilinder, die met de basis in aanraking is met

een constante warmtebron van zeer hooge temp. die zijdelings

tegen alle warmteverlies beveiligd is, en met het andere uit-

einde reikt, tot of alleen in aanraking is met de buitenlucht. In

overeenstemming met dit betoog werd de volgende inrichting

getroffen voor de proefneming.

In een plaatijzeren cilinder van 5 zoU^zlo c. M. wijdte, en

voorzien van een koperen bodem , werden volgens de lengteas

,

op onderling gelijke afstanden van Vj-, zoll=:5V2 c. M. zeven

thermometers aangebracht, allen met den kwikbol reikende lot

in de as van den cilinder. Deze metalen bus werd concentrisch

omgeven door een van bordpapier en van 13 zoU :=^ 34 c. M.

wijdte, en de ruimte tusscben beide cilinders zorgvuldig op-

gevuld met zaagsel. De metalen cilinder werd vervolgens even

zorgvuldig aangevuld met lijn gestampten zandsteen, de stof die

bij de proef de aardkorst voorstelt. Bij de eerste proef werd

de koperen bodem van den cilinder geplaatst in een warm-

waterbad van 75° C, en bij eene tweede proef in een oliebad,

dat verwarmd werd tot 109°. De verwarming werd zoolang

voortgezet tot er geene verandering (*) meer waar te nemen

was in de aanwijzingen van de reeks thermometers.

Het is blijkbaar dat Prof. Pfaff door deze proeven niets anders

gedaan heeft, dan hetgeen velen voor hem reeds gedaan hadden,

namelijk de geleidbaarheid voor de warmte beeft onderzocht van

een geleider bij zijdelingsche beveiliging tegen warmteverlies. De

wet der afkoeling van een oorspronkelijk heet lichaam in eene

koude omgeving, heeft Pfaff niel onderzocht en is de proef

(*) Althans geene rijzing.
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van BiscHOF door hem dus niet verbeterd. Mei nog meer voor-

zorgen tegen zijdelingsch warmteverlies en tegen storende in-

vloeden zijn zeer onlangs door dr, A. von Littrow overeen-

komstige proeven genomen , ten einde de geleidbaarheid voor

de warmte te onderzoeken voor verschillende grondsoorten in

het belang van den landbouw, en dat wel in geheel drogen

en in den met water geheel verzadigden toestand. Bij de proe-

ven werd gebruik gemaakt van een cilinder of koker van

caoutchouc , nog bekleed met vilt , en omsloten door een cilinder

van zacht hout. De verwarming werd , niet zoo als bij Pfaff,

aan den bodem van den proefcilinder aangebracht, maar door

middel van een k-operen , en tot waterbad ingericht deksel aan

het boveneinde van den vertikaal gestelden cilinder. Door mid-

del van een juist stelbaar circulatiestelsel kon de temperatuur

in dat waterbad, gedurende den geheelen duur van de proef,

nauwkeurig gehouden worden op 40°C boven de temperatuur

van het lokaal.

De maximumstand der thermometers werd bij de proef van

Pfaff met een oliebad , en verwarming tot 87° verschil tusschen

de uiteinden van den geleider, verkregen na 56 uren verwar-

ming; met waterbad en 49°,3 verschil tusschen de einden, in

24 uren en bij von Littrow , eveneens met droog zand , en

verwarming tot 40° verschil tusschen de einden in iels minder

dan 15 uren. Uit deze verhouding schijnt te blijken, dat het

zand door Pfaff aangewend geringer warmtegeleidend vermo-

gen had , of wel , dat er bij zijne proeven meer zijdelingsch

warmteverlies plaats had, en komt ons de laatste veronder-

stelling voor, de waarschijnlijkste te zijn.

Ofschoon deze proeven niet geschikt schijnen te zijn om er

de wet van afkoeling uit af te leiden , of er de theoretische aan

te toetsen, zoo kunnen zij toch van nut zijn, om er de

door ons gevonden wet der warnitegeleiding mede te controleeren.

In fig. V zijn de uitkomsten dezer proeven giaphisch

voorgesteld, uit die van von Littrow zijn lot gegevens ge-

nomen de gemiddelde uitkomsten, door hem verkregen met 3
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verschillende droge zandsoorlen, die onderling in warmte-

geleidendvermogen maar zeer weinig verschillen. De lijn P Q

fig. V. is dus de gemiddelde van o nagenoeg overeenko-

mende lijnen van vo.n Littrow. De afstanden tiisschen de

thermometers zijn op 1/5 w. gr. op de as der ahcissen uitge-

zet, en daarop loodrecht, als ordinaten de bijhehoorende tem-

peraturen op eene schaal van 1°C op 2 niM. Ter vereenvou-

diging zijn vooraf alle gegeven temp. verminderd met die van

het koele uiteinde of op nul gereduceerd voor dien thermome-

terstand. Nog moet vermeld worden dat bij de proef met het

oliebad: lijn T U , de plaatsing der drie uiterste thermometers

verschilde van die hij de proef met water : lijn R S. Dit is

trouwens in de fig. aangewezen met de volgnummers V tot

VI voor water-, en V, tot VIIi voor oliebad. De verhouding

lusschen de afstanden der 5 eerste, en der 3 laatste thermo-

meters is als 6 tot 6. (2^2 en 3 zoU).

Het is dan nu de vraag of deze lijnen voldoen aan de ver-

c "

gcUjking (V). // =z —— en derhalve de theoretische wet

der warmtevoortplanting in een bolvormig omhulsel bevestigen.

De gegevens zijn temperaturen . derhalve verschillende waar-

den van y bij gelijke aangroeiingen van z. Maar, evenmin

als ons van de gegeven lijnen in fig. V de oorsprong der ah-

cissen (z) bekend is, is het ons die van de ordinaten: wij zijn

reeds begonnen met alle temperaturen met een gelijk bedrag

te verminderen. Beteekent dus / een gegeven temp. dan moet

voor de overeenkomstige ordinaat gesteld worden

y =: t -i- a

waarin a een standvastige waarde is, die uit drie gegeven

temperaturen bepaald kan worden.

Het onderzoek ondergaat geene verandering door in vergelij-

king (V) c de constante = 1 te stellen.

Uit de vergelijking y = -—^^-—- alzoo verkregen,
(1

—

z)



102

volgt ,^ 2.v + l±,^.(4y+ l)

^y,^

waarin jjz=za-h t.

De lijn P () slelt ons 5 gegeven teniperaluren ter beschik-

king, overeenkomende met 5 gegeven punten van de kromme

lijn. Om die lijn te toetsen aan de vergelijking, moeten wij

dus de kromme lijn, waarvan (VI) de vergelijking is, lirengen

over 5 van de gegeven punten en zien in hoevere de beide

ongebruikte punten in of buiten de lijn ij =z ——^^— vallen.

Bij voorkeur kiezen wij als gegevens de beide uiterste en

het middelste van de 5 gegeven punten , en zijn dan onze

gegevens

y^—a-\- 0.5 waarbij als abcis behoort :rj
)

^« '«"'"? ''•'^ ^•'"^'^'"

1
gflsphiedt in ovfreensteni-

y3=a4- 4. » » » » ^3
| ming met Og. IV van rechts

en ;i/5=a+ 40. » » » » Z^, ]
na»'" ''"ks-

De substitutie in (VI) geeft ons 5 vergelijkingen

in z-i, Zr^, ^5 en a als onbekenden.

Bovendien

IS Z^ Z^ = ^^3 Z-y^

alzoo ^1 -f- rr^ =zi 2 z^.

Deze bepaling voert tot ééne vergelijking in a en de gege-

vens, en waaruit a dus kan worden opgelost.

In die vergelijking komt de wortelgrootheid met het dubbele

teeken + voor, maar aangezien bij gebruik van het + teeken

^1 > "2 wordt en z^ > z^ hetgeen onliestaanbaar is , zoo ver-

valt het en wordt alleen van — i./ enz. gebruik gemaakt.

Wij vinden dan voor het onderhavige geval

voor a—\\ F {a) =— 0.01

7

» a = 2 » = + 0.027

a= 1,5 waarbij » ^— 0.0005 is voor het onderzoek

reeds een voldoend nauwkeurige benadering

derhalve is y =: 1,5 -^ t o[ t =^ t/ — 1,5

en vinden wij achtereenvolgend
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z^ — 0.8560
j

^3 = 0.6692 waarbij

z^ = 0.4824 1 ^.—^3 = s^~z.^ =z 0.1868.

Het verschil tusschen de opvolgende abcissen z^^ s^ enz. is

dus gelijk -}- X 0.1868^:0.0934

waaruit volgt

5^2 = 0.5758 gevende //g = 3.^ alzoo /g = 1.^

en 5^ = 0.7627 » ,^4 = 13.5 „ Z^ — 12.2.

Gegeven zijnde f^=: 1,4 en /^=13,f».

Zoo zijn de verschillen + 0^,^ en — 1°,''.

De. afwijking van de hyperbolische lijn, met de gegevens zijn

in lig. V ook graphisch aangewezen.

Dezelfde methode toepassende op de lijn R S.

zoo zijn de gegevens

75°, 57° 47° 38°,% 32°, 28° en 2.5°,7.

Allen met 25°,' verminderende, en de hyperbolische kromme

brengende door de punten , die door de onderschrapte getallen

worden aangewezen , zoo zijn

onze gegevens f^ = 49,''; t^ = 12,» en f^=:zO

,

benevens 2 ~^=z z^ -^ Z:j

en wordt na uitwerking gevonden.

rt=zl4,5; r, ==0.7696 en r^ = 0.8260

0.0564
waaruit z^—z^ =z

alzoo is
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en wegens de ongelijke afstand tnsschen de laatste thermome-

ters , die -^maal die van de 5 eerste bedraagt, is de keus der gege-

vens gedaan overeenkomstig de aanwijzing. Na aftrek met

43.3 zijn de gegeven temperaturen behoorende bij z^ , z^ en z^

65.7; 23.2 en 0.

Dezelfde berekening, die boven is gevolgd, voert tot ar^52;

de temperaturen ten opzichte van de as der abcisseu , of juister

de ordinaten van de hyperbolische kromme lijn, zijn dus

52—43.3 ^ 8.7 hooger dan de waargenomen temperaturen.

Uit a=z52 volgt z^ ::= 0.9120 en voor het verschil tusschen

Zf^ en z^ enz. 0.01035

waaruit volgt voor het verschil tusschen z^ en z^ enz.

~ X 0.01035 = 0.01242,

lot controle op de kromme lijn , vermelden wij alleen dat

bij z^ wordt gevonden t^ z=z 93.2 moet zijn 94.3 ver. z=i — 0.9.

» z^ » .. ^5=: 62.2 90.7 „ +l.^
» z^ » » ^3 z= 42.7 43. >, — 0.3.

» Z^ » .)
«2 = ^^-^ ^^-^ " —0.2.

y> Z^ y » /j =r 30.^ 30.7 „ _ 0.3.

Wij wijzen voorloopig op de betrekkelijk geringe verschillen

tusschen de gegeven en de uit de hyperbolische berekende ordi-

naten, maar komen straks terug op den graad van nauwkeu-

righeid, waarmede de warmtegeleiding in een bolvormig om-

hulsel, overeenkomt met die in een goed geisoleerden prisma-

tischen geleider, en voldoet aan de vergelijking y^=^-, r—
(1—^)2.

In aanmerking nemende dat het warmtegeleidend vermogen

van grondsoorten , vooral in poedervorm , zeer gering is , zoo rijst

de vraag, of de bekleeding met isoleerende stof, bordpapieren

zaagsel bij Pfaff; — caoutchouc, vilt en hout bij vo.n Littrow,

werkelijk veel heeft bijgebracht om zijdelingsch warmteverlies

Ie beletten. Wanneer het warmtegeleidend vermogen van die

stotïen maar weinig of niet verschilt van dal der grondstof

zelve, die beproefd werd, dan zou het op hetzelfde neerkomen,

als of de geleider niet zijdelings geïsoleerd ware geweest.
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Voor dit geval is bereids dnnr d'' [)roeven van Biot de voorop

gestelde of theoretische wet der warmtegeleiding bewaarheid

gevonden, dat namelijk: rle hoeveelheid warmte, die in de

eenheid, van tijd, door de eenheid van doorsnede stroomt, recht-

streeks vvcnredicf is aan het tcmperatnurverschil. Deze algemeene

wet, toegepast op een prisniatisclien geleider, die aan bel eene

einde verwarmd wordt, aan het andere vrij is, en zoo lang

is, dat aan het vrije uiteinde niets meer bespeurd woidt van

warmteverhooging door loevoer in den geleider, geelt tot uit-

komst, dat de overmaat in temp. in den geleider boven de om-

gevende lucht, \\\ de doorsneden, welker afstanden lot de warm-

tehron in een(! rekenkunsligc reeks opklimmen, worden uilge-

drukt door de afdalende lermen van eene meelkunslige reeks

Is dus de temperatuur der omgeving O, die van het verwarmde

uiteinde =iT dan zal de temperatuur in den geleider, op af-

standen 1, i, 5, 4 enz. van de warmtebron verwijderd,

T T T T
gelijk zijn aan — : — ; — : — enz. waarin a eene stand-

a a^ a" aA

vastigc waarde > 1 heeft.

Volgens deze wet wordt <lan de verhouding tusschen de lem-

peratuur y in den geleider en den afstand x tol de warmle-

hron voorgesteld door de vergelijking van den algemeenen vorm

y =1 n-^ en dus graphisch voorgesteld door de logarithrnischc

kromme lijn.

Het is dan nu de vraag of de kromme lijnen , door Pkaff

en voN LiTTROw verkregen , niet nog nauwkeuriger aan deze

wet beantwoorden dan aan die voor de geleiding in volkomen

geïsoleerde geleiders, en die, bij eene zeer geringe divergentie

der beschrijvende lijn , bijna met een holbolvormig randstuk

overeenkomen.

Dit onderzoek is gemakkelijk, omdat de logarilhmisclie lijn

de eigenscha[) heeft, dat de opvolgende verschillen tusschen de

ordinaten , die op gelijke afstanden uiteen liggen , eene meet-

kunstige reeks vormen. Wanneer derhalve, zoo als bij de proef

van VON LiTTRow
,
gegeven zijn de op onderling gelijke afstanden
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in den geleider gevondene temperaturen, dan zijn de eerste

verschillen

26.^ 9.1, 5.4 en 0.^

en zal dus de kromme lijn nauwkeuriger overeenkomen met

de logarithmische , naarmate juister voldaan wordt aan

26.1 X '—] = 3.4 en 26.^ X '—] = 0.9.
\ 26.1 / l 26.1

/

In plaats echter de logarithmische te brengen voor de 3

eerste van de 5 gegeven punten is het, tot vergelijking met

de hyperbolische, te verkiezen dezelfde punten, en dus de beide

uiterste en het middelste, tot gegevens te nemen.

De verschillen zijn in dat geval 40. —4.^=: 55.^

en 4.8—0.5= 4.3.

Weer de abcissen van rechts naar links tellende wordt de

reden r grooter dan 1 , zij voorts het eerste der gezochte ver-

schillen alzoo de eerste term van de meetkunstige reeks = a>

dan is het licht in te zien,

dat a(H-r) = 4.3

en ff r ^ (i -f- r) = 35.2 moet zijn

alzoo 7=1/— =2.8611 is, en a — ^'"^ = 1.1156.
4.3 l+r

dit geeft als rij der V verschillen, lot in één decimaal, de meet-

kunstige reeks:

1.1; 5.2; 9.1 en 26.1

en derhalve voor de ordinaten van de logarithmische

Ü.ö, 1.6, 4.8, 15.9 en 40 tegenover de

gegevens 0.5. 1.4, 4.8, 15.9 en 40

alzoo verschillen van 0.2, en O gevende.

Üe overeenstemming van de lijn door von Littrow uit de

proef gevonden, stemt dus zoo goed als volkomen overeen met

de logarithmische en voldoet derhalve nauwkeurig aan de wet

der geleiding in slaven zonder zijdelingsche isoleering.

Dezelfde methode toepassende op de lijn ƒ? .S zoo is gegeven.

O— !
—

I

— 12.8 —
I

—
1
— 49.5

in welke reeks de staande streepjes de plaats aanwijzen der

te vinden ordinaten.



10*7

De beide bekende verschillen zijn 12.8

en 49.4-12.8= 5G.5

en is voor dit geval met twee te interpoleeren termen,

0(1+7- + 7-2) = 12.8

en rtr3(l+r-}-r2) = 56.5

3 36.5 12.8
alzoo /' = 1/

—

'-— en o
12.8 1 +/• + ƒ•-'

gevende de reeks verschillen

2.9 — 4.1 — 5.8 — 8.2-11.7 en IG.6

waaruit de reeks ordinaten

O — 2.9 — 7.0 — 12.8— 21 — 55.7 en 49.5

en bij vergelijking met de gegevens, de verschillen

H- 0.6 -}- 0.7 + 0.7 en 1.4.

Zoo zijn voor de lijn I' U de gegevens, en aanwijzing der

te vinden termen

r gedeelte. 2' gedeelte.

1 __
I

_:_ 1 __ 45.5 —
1
— 66.5 —

I

— 109.

45.3
na aftrek met

O 25.2 en 65.7

het teeken ^_ dient ter herinnering dat deze afstanden -^ maal

zoo groot zijn als die met het teeken — aangewezen.

Voor het tweede gedeelte der reeks, wordt gevonden.

rz=,/-i?:5- — 1.55547 en a — 9.9.

Voor het berekenen der verschillen voor hel eerste gedeelte

is eene afzonderlijke berekening noodig, bij r = 1

1.55547

5

of = 0.75884 wordt de reden van deze reeks n =i^i'

5

1—i^r
eu ih = a r ; waarna gevonden wordt voor het eerste

1

—

r
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verschil beneden O (het gegeven punt waarbij de temp. ^ 43°,3

behoort)

Vj z=ar -+- üi i\^ := a r x
1—

r

1—

r

r, =: IK r t'„ r enz.

De verkregen uilkomsten in de onderstaande tabel zijn met

de reeds verkregen voor de beide andere lijnen bij elkaar ge-

voegd, zoodat de verschillen gemakkelijk te overzien en met

elkaar te vergelijken zijn.

Proef van von Liïtrovv ,
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dat hier juist het koelere gedeelte nader aan de hyperbool ligt

,

terwijl voor het meest verhitte gedeelte, de hyperbool en de

logarithmische even nauwkeurig zijn.

Volgens het gemiddelde der verschillen verdient alleen voor

de lijn P (J de logarithmische de voorkeur, terwijl voor de

beide andere, die van Pfaff, de hyperbolische lijn de waar-

genomen temperaturen en dus de wel van voortplanting beter

terug geeft. Daar nu ook de theoretische beschouwing van de

wet der warmlegeleiding in een holbolvormigen geleider tot de

hyperbolische lijn leidt, zoo blijkt dal de proeven van Pfaff

de theorie bevestigen , en derhalve mag worden besloten , dat

de warmlevoortplanting uit een zoogenaamd centraalvuur in hel

verstijfde omhulsel van den aardbol, te rekenen van de diepte

waarop de invloed der uitwendige afkoeling verwaarloosd raag

worden, de wet volgt die in vergelijking wordt uitgedrukt door

c z

^ = 7ï=^
en waarin ?/ de temperatuur voorstelt, behoorende bij eene

diepte gelijk aan z- maal den aardradius.

Nadere beschouwing der werkelijk voorhanden geother-

mische Progressie.

Bij de beschouwing der w^erkelijk voorhanden gl.Pr., zoo als

die is waargenomen in verschillende diepe boorgaten, is aan-

getoond dat de kromme lijnen, volgens die waarnemingen ge-

construeerd, juist tegengesteld zijn aan die, welke de wet der

warmlevoortplanting weergeeft. De lijn der afkoeling van een

iieet bolvormig lichaam, overeenkomende met die der gt.Pr.

maakt aan het oppervlak een tamelijk groolen hoek met de as

der abcissen; deze hoek neemt bij toenemende diepte aanvankelijk

snel en vervolgens al minder en minder snel af, waaruit volgt

dat de kromme lijn de holle zijde naar de as der abcissen

keert , dat de tak zich voortdurend meer van die as verwijdert,

en eene richting aanneemt die meer en meer evenwijdig wordt

aan de as der abcissen. Deze eigenschappen, allen vervat in
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liet kenmerk der f)!. Pr. de nimmer eindigende aangroeiing der

gt.D.M., behooren onder meer tot die van de parabool. Vooral

de overeenkomst in uiterlijken vorm van de kromme lijnen der

yl.Pr. met de parabool, en de overweging dat deze kromme

lijn met toenemende diepte, ook voortdurend de temp. laat

aangroeien, en dus niet zoo als de byperbool en de logarilb-

miscbe, door eene aan de as der abcissen evenwijdige asymp-

loot een grens stelt aan de temperatuur voor steeds grootere

diepten, beeft er ons toe geleid om de lijnen der waargenomen

flLPi'. ook aan de parabool te toetsen.

Is ecbter afkoeling niet anders dan negatieve verwarming,

en mogen wij, altbans voor de geringe diepte waartoe de af-

koeling waarscbijnlijk nog merkbaren invloed uitoefent, de bol-

vormigbeid van de scliors verwaarloozen , dan moet de lijn van

afkoeling, even als die van warmlevoortplanting, eene byjierbo-

liscbe zijn en de logaritbmiscbe nabij komen.

Wanneer in fig. VI de diepten gemeten worden op de as

AZ met A tot oorsprong, en de ordinaten h D =: ji cC=:Y2

enz. de bij de diepten 1, 2,5 enz. beboorende temperaturen

beteekenen, dan zal de lijn ABCDE enz. die der gl.Pr. zijn.

Deze kromme lijn van paraboliscben vorm ten opzicbte van de

as AZ kan bij omkeering eene byperboliscbe , dan wel eene

logaritbmiscbe zijn ten opzicbte van eene aan ZA evenwijdige

as A'.Y. De lijn A.V kan bij benadering bescbouwd worden

bet uileinde te zijn van de lijn der warmtegeleiding uit bel

centrum naar bet oppervlak, vergelijking (I) want bet is gebleken

dat die lijn dicbt bij bet oppervlak zeer nabij recbt is, en een

onbeduidend kleinen boek met de as der abcissen maakt. Als-

dan is Ac.=:b in vergelijking (I) de temperatuur die aan bet

oppervlak door warmtevoori planting uit bet inwendige wordt

meegedeeld, maar die onder den invloed der koude omgeving

gereduceerd wordt tot de gemiddelde jaartemperatuur. De

ordinaten Ay-, B^^ , ('y enz. zouden dan de opvolgende maten

voorstellen van den invloed der afkoeling op de correspondee-

rende diepten.

DEEL xxxvi. 8
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Om de vergelijking te vinden van de parabool over drie ge-

geven pnnlen, in fig. VII A B en C de waargenomen tempera-

turen op de diepten O, OP en 0, werd op de volgende wijs

te werk gegaan.

Zij T de top van de parabool gaande door de gegeven pun-

ten ABC dan komt bet vinden van de vergelijking of van de

waarde van p in //- zzz p x , overeen met bet vinden van de

waarden der coördinaten m^ en n van bet punt A , zijnde

n

Voor h—a =r V , c—a =: w , O P =z / en ^— = o^

OP
wordl gemakkelijk gevonden

tv^—f v^ l mi'-m =— en n =
2(?' V — w) v[v -\- 2 wij ).

Voor eene willekeurige diepte OD^=^d is dan

.«= (/+ n alzoo d= x— //

en y=^sD— l-\-OB = t-h lUi—a

of voor nix—a= m.

{/
^ I -\- m en dus t =^y — m.

Het onderzoek op de logaritbmiscbe gescbiedde weer eveneens,

als bij dal der kromme lijnen van vois Littrow en Ppaff bet

geval is geweest, door middel der verscbillen t'i Vg ï's enz. fig. VI

tusscben de opvolgende lemperatnurmelingen, op diepten die

met een gelijk verscbil aangroeien.

Voor bet onderzoek van de gegeven lijnen op de byperbool

kon gebruik gemaakt worden van vergelijking (III) ^ =—
want deze is afgeleid uil (II) door m de lengte van den gelei-

der =/• te stellen, en r—x door x te vervangen. In werke-

lijkbeid tocli kan aan de afkoeling, op bet oppervlak van een

bol werkende , geen andere grens worden gesteld dan bet cen-

trum, en daar de afkoeling — de koude— ondersteld wordt

zicb volgens dezelfde wet voort te planten als de warmte, zoo

moeten bier de abcissen geleld worden als van de bron der koude

uitgaande dat is juist tegengesteld aan de ricbling in verge*
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lijliing (I) aangenomen, alwaar de abcissen geteld werden van

het oppervlak naar de warmtebron loc. Om (b'ze reden komt

voor r—X thans ;/ in de phials.

Wanneer dan in fig. VIII de kromme lijn li A S de hyper-

bool voorstelt op de rechthoekige assen (tevens asymptoten) O X
en OY, gebracht door diie pnnten, die bepaald zijn door mid-

del der diepten uu/, OP :r= d^ en O Q = d^ en de bijbe-

hoorende temperaturen a, b en e, en waarvan de vergelijking

is y ^= — dan kan de waarde van u op de volgende wijs
X

gevonden worden.

Zij r—a = *'j en c—h= v., en de nog ontbrekende stukken

aan de coördinaten van het punt D (dat zijn die van punt Z.)

in en >t, zoo beeft men l)lijkbaar tot bepaling van de onbekenden

/// , n en u de drie vergelijkingen, door substitutie in de alge-

meene // = — ol //
«' = u

r

n (i'i
-\- m) = ü

(f2 + m) (d^ + «) = w

en m (d^ + n) = u.

Zij bijvoorbeeld gegeven van de artesisciie putboring op het

beurspleintje te Batavia

op O, op 70 = r/l en op 140 = </.; Meter, diepte

de temp. a — 26 ft=31.*^ en r = 36°.i Celsius,

dan is Vi = 10.^ en c^ = 4."'

en wordt na substitutie en oplossing gevonden

,

m — 41°.78; n = 579.*' Meters en n — 50075.

Daar nu de as O A' asymptoot is aan de hyperbool, zoo zou

de max'". waarde der afkoeling blijkbaar niet meer knmien be-

dragen dan c^m dat is dus 56°.1 -f- 41°.78 = 77°.88.

Beschouwt men echter de aarde in den toestand van den basalt

-

kogel van Bischof, dus tot in het centrum verstijfd en alleen

onder den invloed van uitwendige afkoeling, zonder inwendige

warmtebron , dan zou de temp. in het centrum volgens de bo-

venvermelde progressie nog iels minder bedragen dan 77°.88.
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Uit de gevonden waarden laai zich onmiddellijk de vergelij-

king afleiden in J en /, diepte en temperatuur, voor elk punt

der kromme lijn.

Voor een willekeurig punt A is x z=.d-\- n

en y=:c-\-m — / = 77.88 — / en yx=^u zijnde

nic + m) — u + d {c -\- m)
vuigi i ^z^
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De Ingarilhinische over de drie eerste gegevens O, 70 en 140

Meters diepte geeft voor 728 M. diepte slechts K3°.'' temp. en

max. afkoeling van sleclUs o7°."- Die over O, 140 en 728 E.

diepte brengt de max. -afkoeling lot 69°.

In de tabel op biz. llo en voor een gedeelte graphisch in

fig. IX zijn weer de uilkomsten te zamen gesteld van hel on-

derzoek der gegeven lijn van waargenomen fj/.Pr. op Java.

vergeleken met die welke de hyperbool, logarllhmisehe, en pa-

rabool aangeven, wanneer men elk dier kromme lijnen brengt

over 5 van de gegeven punten.

Uit dat overzicht blijkt dat de hyperbool en de parabool

over de punten A C E, de geolh. Pro(jïesssie tot op 728 M.

diepte beiden even nauwkeurig weergeven en dal de logarilh-

mische afwijkingen geeft tot 4°. 7.

De hyperbool over ACE is die welke de max. temp. tot

92° beperkt. De parabool ACE heeft tot vergelijking

//2 = 2,1154 X

waarbij x zrr (/ H- 64 Meters

en / :zf ?/H-15°,26.

Deze lijn stelt geen grens aan de temp. bij toenemende diepte,

en voldoet even nauwkeurig aan de gegevens als de hyperbool

over dezelfde punten.

Voor groole diepten kunnen mzr=13°,26 en // =1 64 Meters

verwaarloosd worden, en zou dan de <}t.Pr. worden uitgedrukt

bij benadering door l^ =r 2,5 d

of f/ = 0,4 /2.

Eene temp. van 2000° zou dan eei'st kunnen voorkomen op

1600 K.M. of ongeveer een vierde radius diepte.

De diepe boring van Sperenherrf bij Berlijn levert ons 10

gegevens om de wet uil af te leiden , maar blijkens tig. X wor-

den deze, na verwerping van de waarschijnlijk onjuiste, tot

vijf bruikbaie gereduceerd.

De verwerping van 5 der gegevens berust op de volgende

overweging.
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Wanneer de i/LPr. eene bepaalde wet volgt, die bij gelijk-

beid in geleidend vermogen van het doorboorde gesteente in

eene vergelijking kan worden uilgedrnkl . dan moet die kromme

lijn een regelmatig beloop bebben , en is de gebroken lijn

A B C(j h i liD E fig X onbestaanbaar. Volgens de wet van voort-

durende aangroeiing der gt.DM. zijn inspringende boeken in den

veclboek die men verkrijgt, door de gegeven punten als hoek-

punten door lijnen te vereenigen, niet mogelijk, en behooren

dus alle gegevens , die een hoekpunt geven vallende binnen den

omgeschreven veelhoek , als te laag , verworpen te worden.

Bij de boring te Sperenberg werd binnen de grenzen der

temperatuurmetingen : 700 tot 5390 voeten geene enkele afwis-

seling van gesteente en dus ook geen mogelijk verschil in

warmtegeleidcnd vermogen ontmoet, en werd zonder huizing

voortdurend geboord in eene homogeene laag klipzout. De

storende invloeden op de nauwkeurigheid der waarneming

van de wet der gt.pr. waren dus in dat doorboorde gedeelte

van de aardschors niet voorhanden. Bij de proeven werd

gebruik gemaakt van een max. thermometer, die bij over-

storting werkte. Wanneer men nu nagaat, welke oorzaken

tot onnauwkeurige waarnemingen voorhanden waren , zoo blijkt

het, dat die tot te lage aanwijzing van den thermometer, die

tot eene overschatting van den werkelijken warmtegraad , over-

treffen. Immers de temperatuur zal te laag worden aangegeven,

wanneer, zoo als bij de boring te Sperenberg meermalen ge-

schied is, bet instrument niet geheel tot op den pas ontblooten

bodem van den put wordt neergelaten. Voor elk hooger ge-

legen punt in den put, meet men niet de temp. van bet ge-

steente op die diepte , maar van bet water , en daar de hoogere

warmtegraad aan de basis van de kolom water die het boorgat

vult , voortdurende stroomingen doet ontstaan , en het water

aan het oppervlak steeds eene temp. aanwijst, hooger dan die

van de lucht of van het gesteente aan het oppervlak , zoo wordt

voortdurend warmte van het diepere gedeelte overgebracht naar

de bovenste of ondiepste helft. In het algemeen zal dan de
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((•m|». viiii hel Wiilcr iii (l(! dii'jtslc lioll'l v;iii den [mü evenveel

laffer zijn dnn die van hel onn'inj;ende gesteente, als die van

liel water in de ondiepste liell't te lioog- is. Nog zal liet in-

strument de temp. te laag aangeven, wanneer het niet lang

genoeg met den hodem in aanraking is geweest. Demaximum-

Ihermometers voor diepe melingen onder waler zijn wegens

de aanzicidijke dikte der glazen huis, die legen invloed van

persing moei hevciligen , hetrekkelijk zeer langzaam werkend ,

fd' ongevoelig.

Nog zal de aanwijzing te laag zijn, wanneer het instrument

in geleidend verhand heelt geslaan met de ijzeren hoorstang

of mei de ijzerdraadkahel, waarmee het in den put is neergelaten.

Daarentegen zal de aanwijzing te iioog kumien uitvallen

wanneer het eerste aantrekken hij het ophalen van den ther-

mometer met een schok geschiedt, en uil de nog geheel me',

kwik gevulde huis, een weinig doet overslorlen. Ook wan-

neer de horing geschiedt door middel van stampen (hakken)

met een zwaar instrun-ent, en wanneer de thermometer wordt

neergelaten , voor dal de hodcm van den put tol zijne normale

temp. is terug gekeerd, zal de allezing Ie hoog kunnen zijn.

Daar de put echter na elke stamping geruimd moet worden

,

en daarvoor veelal meer dan eene reis met den ruimlepel noodig

is, zoo zal de tijd. die er verloopt alvorens de thermometer

kan worden ingelaten, in den regel zeer voldoende zijn, om
geene lonten in dezen zin te kunnen hegaan.

Eene laatste aaideiding lol te hooge waarneming zou zijn

hel gehruik van een instrumenl dal niet ongevoelig is voor de

sterke persing op groolc diepten, maar het is hijna niet aan

te nemen dal de thermometers, die voornamelijk gemaakt wor-

den voor metingen in diepe zeeën , en zelden oaheproefd zullen

gebruikt worden bij de betrekkelijk weinig diepe indompeling

in geboorde pulten aan dit euvel zouden mank gaan.

Van al deze oorzaken van l'oulcn blijlï die van de warmle-

geleiding van het waler, vooral door strooming, de voornaamste

en die niel is Ie vermijden, en houden wij ons overtuigd, dal
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nllc zell's goHfIe IdMitfü'HlmiriiiPliiigen iiidiepe |tu!lRn «Ie warinie'

firaad van den Itodciu Ir laacf aangeven . en dal de font toe-

neemt mei de diepte of mei liet verschil in temperalnnr van

den putbodem met die aan den beganen grond.

Hel is derlialve om deze redenen dat wij van de lien gege-

vens van Sperenberg er 5 verwerpen, en alleen gebruik znllen

maken van de [tnnten des veeliioeks A B C D E.

Om dezelfde reden werden van de gegevens voor Java, die

op 416 en o60 M. diepte, als vermoedelijk te laag. niet ver-

trouwd; waar dergelijke gegevens lot vergelijking in de labellen

voorkomen, zijn zij lusschen haakjes geplaatst.

Na deze uitweiding omtrent de keus der gegevens keeien

wij lot het onderzoek terug der rft.Pr. zoo als die uit de temp.

metingen in i\G\\ diepen geboorden pul Ie Sperenberg kan wor-

den afgeleid.

De gegevens zullen verder alleen met de in de üguren bijge-

plaalsle letters worden aangeduid.

De iiyperbool ij x = c over de punten ABC lig. X

geeft f = 57065

6518 4-61.8 d
en / =

702 + d

met mz=öo^ en max. temp. zz:61°.«

Zij geeft voor ^/z=1064: / = 40^.« d. i. o'.' te laag.

Die over de punten A B F, heeft lot vergelijking

X y = 00820

10586 H- 87.7 d n
waaruit / =^

lUi-hd
met w= 40.27 en max. temp. 47^.^ hooger, alzoo = 87°7.

Ook voor dit geval blijkt uit de overzichtstabel dat de loga-

rithm. kromme veel slechter op de gegeven lijn past dan de

hyperbool. De beste is nog die over de punten BDF, met

(*) Volgens (leze vergelijking zon zonrler invloed der atmosplieer. de tem-

peratuur nul zijn op nauwlijlis 129 M. Iioogle d. i. op ruim de helft van

die voor Java gevonden.
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een verschil van 4°.^ voor de temperatuur aan het oppervlak.

Zij brengt de inax. temp. op 90^. t.

Beter nog dan de hyperbool is de parabool geëigend om de

kromming van de lijn der f/l.h-. met juistheid weer te geven

,

en blijkens de tabel is die over de punten ACE de nauw-

keurigste.

Ons onderzoek leidde tot de volgende uitkomsten

Parabool BCD //2 = 2.0295 x met n— 64 en «1 = 2.4.3

»
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Door (k' iiitkomslf^M in de labellen vnnr Java's en Spcren-

berg's diepe lomp. inelingcn mei de liguren IX en X Ie ver-

gelijken , blijkt dal de parabool hel voordeel heeft boven de

hyperbool van nader te liggen bij de als vermoedelijk te laag

verworpen gegevens. Deze bizonderbeid geeft te meer recht

tot de conclusie, dat de wet der ffl.Pr., voor zoover die in

diepe hoorf/alen Ie Sperenberfi en op Java is kunnen onderzocht

worden, met zeer voldoende nauwkeurigheid wordt weergege-

ven door de vergelijking van den pnrahool.

In lig. IX is, ten bewijze dal de gezamenlijke gegevens van

Java en Sperenberg nabij nauwkeurig door dezelfde parabool

1/2 z^ 2.5 X kunnen voorgesteld worden nog uilgezet het punt

M als oorsprong van lelling voor de diepten en temperaturen,

die bij Sperenherrf bchooren.

Van de overige reeds vermelde temp. melingen in diepe boor-

gaten of putten, komt de reeks van den diepen pul Ie Jnknlsk

in Siberién vooral in aanmerking om er de verkregen uil komst

nader aan te toetsen. Zoo als uit lig. XI blijkt, is minstens

een der gegevens , namelijk dat bij 500 vt. diepte , als te laag

,

onbruikbaar.

Aangezien voor de temp. op nul dieple door ons de ge-

middelde jaartemp., — volgens von Klödkn — 10.3, is toege-

voegd, en de lagere temperaturen, die blijkens de opgaaf in

Naumann's leerboek, tot 20 vl. diepte werden waargenomen,

als onstandvastige verworpen zijn, zoo behoort de temp. op O

diepte niet lot de werkelijke gegevens, en is dan ook bij het

berekenen der kromme lijnen bij voorkeur van de gegevens

BCD en E gebruik gemaakt.

De hyperbool B C E heeft tot vergelijking in d en t (negatief)

_ 5518.^ — 3.2 (/

55o.^ + f^

afgeleid uit de vergelijking ./•// = 4595.*^ met m = 5.2.

De overeenstenuning tusschen de gegeven en berekende tem-

peraturen is blijkens de opgaaf in onderstaande tabel zeer be-

vredigend ; maar wanneer de (jl.I'r. tot de grootste diepte toe
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(leze wet volgde, dan zou de max. temp. niet hooger zijn dan

5.2 — 2.92 en zou dus aan het centrum der aarde beneden

Jakufsk in Siherien een temp. toekomen van niet meer dan 0°.28.

De logarithmisclie over dezelfde punten geeft niet geheel, maar

nauenoeff even nauwkeurige uitkomsten, maar begrenst de max.

temp. nog lager: immers:

de reden lusschen de opvolgende ordinaten is

(6.94 — Ö.91): (8.19 - G.94) =—^-^ of r — 0.824

alzoo l—r = 0.176.

Daar nu de max. temp. hier door de som der verschillen,

derhalve door de som der termen van de meelkunstige reeks

wordt uitgedrukt, waarvan de V term gelijk aau het eerste

verschil, dus = 1.25 is, zoo is, voor een oneindig aantal termen

1 1 25
der reeks, 5= x hier— ^ = T} boven de tem-

t—r 0.176

peraluur aan het oppervlak, en zou dan de temperatuur in

het centrum der aarde — 8.19 + 7.' alzoo =— 1°.09 zijn.

De parabool B CE geeft de lemperaluien van B tot E vol-

doende nauwkeurig, maar daar (b^ top op 55.^ vt. diepte komt

te liggen, zoo worden de temp", van O tot 5Ö.'' vl. diepte on-

bestaanbaar en de parabool derhalve onbruikbaar.

De parabool ABD stemt het liest in met de gegevens zij

heeft tot vergelijking voor x in voeten

?/2 — 0.1871 X

en voor x in metermaat

,

?/2 = 0.6178 X

waarbij .r z= J-l- 2.26 Meiers en t = y—l\°ATi.

Zelfs volgens deze progressie vindt men bij x = gemiddelde

aardradius of = 6366740 Meiers. v/=1977^ en zou dus vol-

gens de parabolische progressie op de breedte van Jakiitsk in

Siberien d. i. 61° N. Br. aan het centrum der aarde geen hoo-

gere temp. toekomen dan van ongeveer 2000°.
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Geothermische Progressie, Jakutsk (Siberien; Fig XI.

GEGEVENS. HYPERBOOL. LOGARITHM. PARABOLEN.

Letter Diepte
|
Temp. RCVJ vers. BCn vers. BC E vers. ABD ver:

A
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aan te toonen dat zij volkomen passen in eene lijn van hy-

perbolische kromming, dat zij een weinig afwijken van de

logarithmisrlie en niet da» gebrekkig, ten naasten bij pas te

maken zijn in de parabool.

In fig. XIII , fzie ook de eerstvolgende tabel) is de onbestaan-

baarheid aangetoond van de parabool bed waarvan de top

binnen het oppervlak van den bol valt. Om gelijke reden is

de parabool a b d (niet in teekening gebracht) onbruikbaar. De

eem'ge bestaanbare parabool die kans geeft, om de gegevens ten

naastenl)ij juist weer te geven , is die gebracht over de twee

uiterste gegeven punlen o en d en reikende met den top juist

tol aan het oppervlak, of in teekening, lot de as der ordinaten

,

de lijn o Y. Deze parabool heeft tot vergelijking

2/2—16900 X

waarin x de diepte beneden het oppervlak in deelen van / de

straal van den bol beleekent, en waarin // =: ^ — G-2

of l — y + 62° is.

Deze parabool, die voor de twee ongebruikte diepten eene

temp. aanwijst, die 2° lager is dan de gegevens, kent dus aan

het oppervlak van den bol een temp. toe van G2°.

Van de beide logarithmische bed en abd voldoet de laatste

hel best, echter met een verschil van O'^.S voor het niet ge-

bruikte punt c. Deze stelt de temp. aan hel oppervlak gelijk

aan 67°.

De hyperbool abd heeft tot vergelijking iry^rCGO.

waarin y = 502 — t; en J' = 3 + d

wanneer namelijk </ uitgedrukt wordt in derde deelen van /• de

straal van den bol.

... .
246 + 502 d

hieruit volgt / =
5 + a

3 5)1
toevende voor (/ = — dat is voor de diepte-— x^r — -^ ^'

&
2 '232

/=:1!j5°V3 en voor (/ = 0: / = 82°.

Daar deze waardebepaling van de (emp. aan hel oppervlak

van 62°, 67° tot 82° dus zeer uiteenloopt, zoo zoude ons de
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kennis aan de lemp. die werkelijk door Bisciiof is gemeten, (*)

maar niet dooi- Nauma.nn wordt opgegeven, zeker een slap na-

der brengen tot de oplossing van de vraag, door welke van de

onderzochte drie soorten van kromme lijnen de ware (ft. Pr.

in een homogeene, lieete, maar nog afkoelende kogel, en Injge-

volgtrekking, die van de aardschors het best wordt weergegeven.

Warmte-Progressie in Bischof's basaltkogel. Fig. XIII.

GEGEVENS.
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pervlak , en temperatuur en die opgesloten is in de vergelijking

der hyperbool op hare asymptoten xy:=c wordt weergegeven.

Daar nu bovendien de theoretische beschouwing van warm-

tevoortplanting in een bolvormig lichaam tot dezelfde vergelij-

king voert, zoo is de conclusie gewettigd, dat de wel. der

qt.Pr. voor zoover als de mensch in de aarde is doorgedrongen,

en waarschijnlijk tot nog vrij wat grootere diepte, met voldoende

nauwkeurigheid wordt uitgedrukt door de vergelijking

A 4- B t/

van den vorm / = fVI

)

C 4- </ ^ ''

zijnde die van de hyperbool op hare asymptoten maar mei

evenwijdig verplaatste assen, waarin d en / correspondeerende

diepte en temp. aangeven, en waarin A,B en C constante groot-

heden zijn , die voor elke plaats op aarde door middel van min-

stens 3 nauwkeurige temp. metingen, op zooveel mogelijk uiteen-

loopende diepten beneden het oppervlak, moeten bepaald worden.

Wanneer deze progressie echter geldig was voor alle diepten

tot d= r toe , zoo zou de aarde in werkelijkheid overeenko-

komen met een oorspronkelijk gesmolten, afgekoeld en geheel

vastgeworden lichaam, dat echter nog in den toestand van afkoe-

ling verkeert , dus nog altijd warmer is dan de koude omgeving,

maar met eene inwendige temperatuur, het hoogst onder het

vaste land, gelegen op de minste geog. br. maar die waarschijnlijk

nergens 100°C. zou te boven gaan.

Maar hoe dan die voortdurende afkoeling, dus dat voortdu-

rend warmteverlies overeen te brengen met den lagen grens

aan de eigene aardwarmte gesteld?

Zelfs te Jakutsk met een temp. in het centrum van 0"^ zou

blijkens de zeer kromme lijn der gt.Pr. fig. XI de afkoeling

aan het oppervlak geregeld voortgaan

!

Wij komen dan nu terug op onze tweede in den aanvang

geformuleerde stelling, dat waar voortdurend afgaat, zonder

merkbaar vermindering te weeg te brengen , oneindig veel aan-

wezig moet zijn.

In den aanvang der behandeling van de werkelijke gt.Pr.

DEEL XXX.VI. 9
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als gevolg van afkoeling of van den invloed der koude, die

zich van het oppervlak in de richting naar hel centrum voort-

plant, hehhcn wij, niet verwijzing naar lig. VI, reeds ge-

zegd dat de lijn .VA' de as en tevens asymptoot van de hy-

perbool, hij henaderinii beschouwd kan worden het uiteinde

van de lijn te zijn, die de warmlevoortplanting uit het centrum

naar het oppervlak voorstelt, omdat die lijn nabij het op-

pervlak, en waarschijnlijk nog tot zeer aanzienlijke diepte

,

naf/enoeg evenwijdig is aan de as waarop diepte , en in loodrechte

richting temperatuur wordt gemeten. De invloed der afkoeling

is loodrecht op die naycnoef/ evenwijdige lijn uitgezet en dus

direct afgetrokken van de temp. welke op die diepte als eigen

aan de aarde werd beschouwd. Daar nu uit onze tweede stel-

ling volgt dat de aarde inwendig nog een betrekkelijk oneindig

grooten voorraad warmte moet bezitten, zoo behoort de lijn .YX

werkelijk tot die der warmte-voortplanting uit de heete kern,

en mag dus voor belangrijke diepten de helling van die lijn

ten opzichte van de as der abcissen niet meer worden ver-

waarloosd. Van welken overwegenden invloed eene zelfs kleine

waarde van dien hoek op de temp. bepaling is behoeft nauwe-

lijks te worden aangetoond, eene helling toch van of
j ^ ' ° 500

nog geen V2' verhoogt de temp. op 0.1 van de aardradius

diepte met ruim !2000°.

In fig. VIII bis is deze invloed duidelijker voorgesteld.

De lijn MX de as voor de hyperbool maakt met de hori-

zontale as niet alleen een hoek Q, maar die hoek wordt met

toenemende diepte voortdurend grooler.

Zij bijv. voor zekere diepte d, die hoek = Q, dan ligt eenig-

punt P van de hyperbool, niet zoo als aangenomen was in

P, maar in P^, en bij dat punt behooren niet meer de coör-

dinaten (/ en l maar di en /j.

Beide zijn dus grooler geworden , d is vermeerderd met de

waarde o j» en l met de waarde (j P. Wanneer men deze aan-

groeiingen uitdrukt in cc, ?/ en Q, zoo wordt gevonden
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- /\ tj =: -h /\ t = X s'm Q -h y sin vers. Q

en A ^ ^^ A ^ ^= !/ sin o
— j' sin vers. q

en y '=— zijnde
X

is dan
A ^ ic^ sin Q + c sin vers. O

l\ d c sin Q — x^ sin vers. Q

de aangroeiing van t zal dus grooter zijn dan die van d voor

de breuk grooter dan één; en dat is, zoo als bij uitwerking

blijkt , het geval voor

sin Q + cos o
—

^
1

1 4- sin Q — cos Q.

Daar nu hoek O tot zeer groote diepte nog altijd zeer klein

is , zoo is cosQ zeer nabij = 1 , waardoor de voorwaarde over-

gaat in x- > \r u, dat is voor Java, voor x > 239 M. en daar

d^=:^x —^856 is, voor alle waarde van d. (*)

Zeker wetende dat althans tot op 240 Meters de verwaar-

loozing van den sin.vers. geen invloed op de naauwkeurigheid

kan hebben , zoo is het als volkomen juist te beschouwen, dat

bij de geringste waarde van hoek Q de aangroeiing in temp.

die in diepte overtreft.

Terwijl bovendien de aangroeiing van / nagenoeg evenredig

is aan .c^ en dus bijna in vierkante reden met de diepte toe-

neemt, wordt die van d: de diepte, nul

voor a:;= >/" c cos jL Q en negatief voor grootere waar-

den van x. Stellen wij tot voorbeeld Q = 12 minuten

zoo is v^ c- cot _i_ Q = 5700 M. en zou dan de aangroeiing der

diepte tengevolge van de helling der as van de hyperbool tot

een bedrag van 12' nul worden op 5700—836 of op 4864 M.

diepte en negatief voor grootere diepten.

Stellen wij als voorbeeld j;z=c = 56000 M.

eu de gl.DM. op die diepte gelijk 1° op 200 M dan wordt

(*) Iii ilit voorbeeld is c — u in xy = u van hyperbool B CE biz. 113

genomen; alzoo u = 94.4 x 836— 22027 = 56891

en d =x— n zijnde, n = 836

.
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x^ sin Q + r sin vers. Q

l\ t =: =r= r siii Q + Sin vers. Q
X

Q nabij = 17 minuten , en is

. , x^- sin Q H- r sin ^

A ' =
X

is (met verwaarloozing van sin vers. O zz:276°.

A H- B </

Volgens ile vergelijking van de Ii\ perbool / =:

zon voor Java, bij </ = 56000, /= 95° zijn

waarbij A / = 276

zoodat de temp. = 369° wordt, wanneer de

gLÜM. op 56000 3Ieters diepte 200 bedraagt.

Volgens de vergelijking van de parabool y^ = 2,534 x komt

met x= 56000, j/=z'öll. overeen

en / = </ — 13 zijnde, is dan / = 365°.

Met deze uitweiding is dus aangetoond dat de byperbolische

progressie de temperatuur voor groote diepte veel te laag aan-

geeft , wanneer er werkelijk nog een kern aanwezig is , die de

temp. van smellliitte heeft. Ofschoon nu in het laatste voor-

beeld aan den boek Q blijkbaar zoodanige waarde is gegeven

dat I -\- /\ f nagenoeg moest overeenkomen met de tempera-

tuur, die de jiarabool aangeeft, zoo is er toch niets onbestaan-

baars in, dat de vermeerdering in warmte op 56 K. M. diepte

1° op 200 Meters zou bedragen, en blijven wij dus waarde

heohtet! aan de bestaanbaarheid eener parabolische progressie.

Wanneer men nagaat dat de hoogste waarde, die wij voor

het bedrag der afkoeling aan het oppervlak hebben gevonden,

voor Java slechts 66° bedraagt, (*) en dat aan de kern, wan-

neer die nog in gesmolten toestand verkeert, zeker een temp.

van ver over de 2600, stel slechts 3000°, eigen is, dan is het

duidelijk dat de wet der <jl.Pr. minstens evenzeer door de

warmtetoevoer uit de gesmolten kern, als door de afkoeling

aan het oppervlak wordt l)eheerscht. Stel bijvoorb. dat zekere

(*) Uit y X — 5121G, waarin r = d + lliS

,

alzoo y = afkoeling aan hel oppervlak (voor (/ -c= {)).

51216
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temp w, op eene diepte voorkomt overeenkomende met eeuc

bolvormige kern, waarvan de straal z=:r is, en dat de afkoeling

aan het oppervlak van de aarde, die R lot straal heeft, /c

bedraagt, dan zullen beider invloeden op de fft.Pr. gelijk zijn

voor IV r'2 z= k R^ of voor r = R \f—
tv

dat is bij /cz=Q6 en w^oOOO voor r 1=0.148 R.

Zoodra dus de straal van de kern grooter is dan 0,148 maal

de straal der aarde, is de invloed van de inwendige warmte-

bron op de (jt.Pr. grooter dan van de uitwendige afkoeling.

Daar nu de gesmolten kern, op geologischen grond zeer waar-

schijnlijk meer dan 0.9 R tot halve middellijn heeft, zoo is

dus reeds uit deze redeneering A priori aan te nemen , dat

de wet der centrale warmtevoortplaiiting veel meer dan die der

uitwendige afkoeling de wet der voorhanden yt.Pr. beheerscht.

Na dan nu de wetten van warmtetoevoer en van uitwendige

afkoeling ieder afzonderlijk te hebben behandeld, gaan wij

over tot de theoretische behandeling van de resultante van beider

invloeden, dat is

De wet der Geothermische Progressie,

Wanneer in fig. VIII de kromme lijn EFG Tdie van warmte-

toevoer uit de inwendige warmtebron voorstelt, met de lijnen OQ,

en OE tot coördinatenassen, en die tot vergelijking heeft, — zie (II)

hr^ (m—x) -+- a (f

—

mf x
''~

m [r—xf '.

dan is voor ;j;=:0; y = b, en stelt dus de lijn O E de waarde

van h voor, dat is de temp. die aan het (»ppervlak dor aarde

eigen zou zijn, wanneer die niet door uitwendige afkoeling

verlaagd werd. Zij verder de lijn RDAFCSAe hyperbool op hare

rechthoekige asymptoten, overeenkomende met de wet der uit-

wendige afkoeling. Dan zal, wanneer de oorsprong, het punt il/

goed geplaatst is, en de onderlinge afstand M E door n wordt voor-

gesteld , de waarde der afkoeling voor elke diepte x -f- n gelijk

zijn aan de bij die diepte behoorende ordinaat y^.
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De kromme lijn der werkelijk voorhanden gt.Pr. II

I

K zal

dus uit de beide andere EFGT en RDAFCS worden afgeleid

door hare ordinaten gelijk te nemen aan het verschil tusschen

die van warmtetoevoer en van afkoeling , derhalve door te nemen

y — Ih — IJl-

Be vergelijking voor de lijn van afkoeling is algemeen

u
Ih
—

x-\-n
u

Voor X = O, wordt dus y„ = — en is dus in fig. VIII
11

DE = — ; daar nu OE= h is, en EO—DE— DO—

l

n

de gemiddelde temp. van het oppervlak is; zoo is

D E ^^ O E— l =: b— t, en derhalve de constante in do ver-

gelijking der hyperbool u=^n x D E= n (h—t)

, . n(b—t)
alzoo IS ?/2 =1 —^ ^—

X+ 11

en vinden wij voor de vergelijking der kromme lijn HIK
^^_ b r^m—x) -{- a {r—my X „ {b—l)

m [r—x)^ x-hii

De onbekende, bepaalde getallenwaarden of coëfficiënten in

deze vergelijking zijn dus drie in getal, namelijk.

b de w^armtetoevoer aan bet oppervlak uit de inwendige kern ;

m diepte beneden bet oppervlak , alwaar eene gegeven tem-

peratuur a heerscht, en

n een getal dat in de figuur den afstand voorstelt tusschen

de evenwijdige roördinatenassen van de kromme lijnen van

centrale warmtetoevoer en uitwendige afkoeling.

Er zijn derhalve, behalve de waarde van t, drie werkelijk

goede correspondeerende waarden van x en y noodig, om door

substitutie in vergelijking (A) te komen lot 5 vergelijkingen

met 5 onbekenden en dus tot de oplossing van de drie onbe-

kende coëfficiënten in de vergelijking der (jl.Pr.

Eene poging om met behulp van de gegevens der behandelde

diepe putboringen tot zoodanige oplossing te komen, is ons wegens

de omslachtigheid waartoe de vergelijking {A) leidt, niet gelukt.
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Wanneer echter de kromme lijn HIK lot op de geringe diep-

ten van waarneming, zeer weinig verschilt van de lijn RDCS,
zoo zijn h en n ons uit het verhandelde reeds hij henadering

hekend, en zal hunne suhstitutie in [A) derhalve leiden tot

eene henaderde oplossing van de eenig overblijvende, maar voor

het vraagstuk gewichtigste onbekende, namelijk m de diepte

van smelthitte, of de relativa dikte van de aardkorst.

Ter vereenvoudiging van vergelijking [A) worde az= <f r en

m :=: q r en (1

—

tiy == S ingevoerd , dan wordt q de op te lossen

onbekende uit de vergelijking.

_ 6 (q—c^) + a (1—q)2 d n [b—t)

waaruit na omwerking volgt

2

(? q n-\-x

Ig V(

11 {b—t)

m

ad {n-\- x)

Voor ai=3000 en b < 100 wordt -—~ > 0.97.
a

Zal dus q eene bestaanbare positive waarde hebben, dan moet

de coëfficiënt van q in de vierkantsvergelijking
, grooter zijn

dan 2X1^ 0.97, waaraan voldaan wordt door

n s {b—t) 6

—

s y

ad (n-{-x) ad

gevende na omzetting

X {b—s y)w = of >

Daar nu voor x van 70 tot 1064 Meters, d = 0,000011 tot

0.00012 wordt, en (1—(/)2 — ^= 0.9999779 tot 0.99976, en

o coëfficiënt is van kleine getallen , zoo kan ^= 1 gesteld wor-

den en moet dan w= of > ^^ '"'^^
ziin (C)

om aan q eene bestaanbare waarde te verzekeren in de vergelijking

a d {n -\-x) ad j a

Voor Java kunnen wij beschikken over twee reeksen gegevens,

namelijk, door gebruik te maken
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van 6 = 92 en n = 776 (hyperbool ACE)
en » b=zdiAen n = 806 {

» BC E).

De overige gegevens zijn a z=. 3000

t= 26

en bij ^^^=728, behooren (i= 0.0001 14 en ?/ = 59°.

Beide waarden van n voldoen aan de boven gestelde voor-

waarde. De eerste n = 776 met 6 == 92

geeft tot vergelijking in q.

q2— 2.714 q + 0.9695 = O

met een positieven wortel kleiner dan één : q = 0.42.

De tweede waarde van n en 6 levert de vergelijking

q2--;2.95 q-hO,968t>=:0

waarin q=:: 0.576.

Door substitutie in vergelijking {B) zou dan de wet der Gf.Pr.

voor Java bij benadering vervat zijn in de vergelijking,

94,4 + 2788 </ 57184 ,„,
7:=: (td)
•' {X—dy 856 + a;

dan wel

92+2184^/ 51216 ,„,
>/ =—m : {F)
-^ {\—dy 776 + :/^ ^

'

gevende voor a;=: O 70 140 en 728 M.

{E) ,'/
= 26 51,5 55,9 en 58,22

en (/^) >. =26 51,58 56,14 en 58,21

tegen waargenomen 26 51,6 56,1 en 58

Vergelijking {¥) beantwoordt derhalve van de twee het best aan

de waarneming, en zou dan de temp. van 5000° eerst worden

gevonden op de zeer aanzienlijke diepte van 0.42 aardradius.

Daar echter Ier bepaling van q gebruik is gemaakt van de

grootste waarde van x, nam. x ^=. 764, en uit de verwaarloozing

van X ten r»pzigle van v door (1 — dy = 1 te stellen, volgt,

dat de kleinste waarde van x de minst groote fout geeft, zoo

schijnt het beter om ter bepaling van q van de gegevens -^^= 70

met 7/ = 31.6 gebruik te maken. Met 6= 92

70 X 60,4 , . „^, .. , ,

moet dan n> -^—-— d. 1. > 771 ziin, waaraan dus door
5,6
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n=zllQ voldaan wordt. Met deze gegevens wordt

q2— 6,2q + 0.9693 :=0.

en q=i 0,0605.

Deze uitkomst, ofschoon zeer aannemelijk wat de waarschijn-

lijkheid betreft, zou leiden tot de vergelijking der Gt,Pr.

_ 92 -f- 42647 f/ 51216
•^ "~

(1 — f/)2 " 776 -l-a?

maar deze geeft voor x = 728, // = 62.7 hetgeen 4,°7 te hoog is.

Door uit de waarnemingen van Sperenherg lot gegevens te

kiezen.

bij x= O 220 en 1064 Meters.

*/= 9 21.6 en 46,°5

wordt & = 87,27 en n— 1146,6

volgens de grensbepaling van n, heeft men, bij a-en //=--220en 21.6.

>i=:> 1146,2

waaraan dus door w=: 1146.6 voldaan wordt.

Deze gegevens met .r, y = 220 en 21,6 geven

q2— 2.19 q -I- 0.9709 z=; O

met q = 0,6174, of .r::^ 0.6174 r

Volgens deze benadermg van q, zou dan uit de diepe tempe-

ratuurmetingen te Sperenherg en op Java volgen, dat de aard-

korst, in de veronderstelling dat de smelthitte 5000° is, tus-

schen 6° en 52° Nr. Br. eene dikte zou hebben van niet min-

der dan vier tot zes tienden van den aardradius, wanneer na-

melijk het geleidend vermogen van het gesteente voor de warmte

tot op die diepten homogeen en gelijk was aan dat van grond-

soorten tot op 1000 M. diepte.

Daar dat geleidend vermogen echter met de diepte, tenge-

volge van toenemend specifiek gewicht, toenemende drukking en

toenemende temperatuur zeer waarschijnlijk mede aangroeit,

zoo zou dan bewezen zijn dat de diepte der temp. van smelt-

hitte, lusschen de genoemde geogr. breedten, gemiddeld minder

moet zijn dan de halve aardradius.

De gevolgde benadering wijst echter zelve don weg tot eene

veel nauwkeuriger beiKihng van de waarden h, n, en (j.

Hel is namelijk gebleken dat de eindvergelijking van de wet
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der Gt.Pr. (A) of (B) na substitutie der getallen waarden van

b, n en q den meer cenvoudigen vorm aanneemt van

^-(nrrf)? - -^j;:r
<'^^

Hierin zijn A, B, en C geheel onbepaalde coëfficiënten y, x, t en d

behouden hunne gewone beteekenis van correspondeerende diepte

en temperatuur, gemiddelde temp. aan het oppervlak tnd^=z -—
r

Deze vergelijking is geschikt voor directe oplossing van de

waarden A, B en c door substitutie van 5 correspondeerende

waarden van r en //, mits weer (1

—

dYz=z\ gesteld worde.

V^an hoe weinig invloed deze verwaarloozing van x in [r—-xY

op de juistheid der uitkomsten is, zal in den loop der volgen-

de analyse blijken.

Met wederinvoering van xzzudr, gaat dan de vergelijking (G)

over in

X C (A— /)

r C -f- X

y r (C -h ,r) == (C + x) (A r _}_ B x) — r C (A ^- t)

id. z= A r (C + .x— C) + B a; (r + x) -hrCf

hrx= yr{C-\-x) — B a; ( C -|- x) — rCt

rC(y — t)

fl r =3 i£ i —-BC — Bx -\-y r
X

alzoo A r H- B C = '

—

SlZlJ. _;_ y r— B a; {H)
X

De reeks gegevens der diepe putboring te Sperenberg was

x= 220 545 639 en 1064 Meters,

met y = 9 21.^' 26.* 55. « en 46

.

^° celsius.

Door substitutie van < = 9 en van de onderschrapte waarden

van X en y, geeft de vergelijking

A r -f- B C = ^-H- X ' C + y r — Bx {H)
X

id. =0.0504548 rC4- 26.* r— 545 B

id. = 0.0408194 rCH- 55.8 r— 659 B

en id. =0.0552444r c + 46.5 r— 1064

B
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en door aftrekking twee aan twee, en afzondering van B uit

de verkregen vergelijkingen.

9.4 — 0.0096154 C 10.7 — 0.005575
B z=z ——^~ X r =: X r

314 405

diensvolgens

0.0298675 — 0.0000506225 C = 0.0264198 —0.0000157654 C

waaruit

. 34477000 — 204,528.
168569

B — 0.025604 xr— 150280.5

en A^?ZZlic+V- "^^-25.766
.V r

Laat ons thans den invloed nagaan der gelijkstelling van

(1 — d)^ aan de eenheid. Met behoud van (1 — dy^ zou ver-

kregen zijn.

A r [x-h C—c (1—rf)2] = [ C (y—^) + y ,r] r (1—rf)2—B x C—Ba;2

Achtervolgens is -f gelijk gesteld aan 545, 659 en 1064 Me-

ters, waaruit (1—cf) 2 r= 0.99989, 0.999815 en 0.99965 of ge-

middeld nabij 0.9998. Hierdoor gaat vergelijking (H) over in

de meer nauwkeurige

0.9998 A r + B C ::=i tf x r C (1—r^)2 -\- y r {i—dy — B ^
.r

De bovenstaande bewerking verder vervolgende, blijkt dat bij

de bepaling van C de term (1

—

dy als gemeene factor van beide

leden der vergelijking verdwijnt, en dat dus de verwaarloozing

geen invloed heeft op de waarde van C De gevonden waarde

voor B moet echter nog met (1

—

dy vermenigvuldigd worden,

en dus met 2/10000 van zijne waarde worden verminderd,

dat geeft B = 149980, en wat A betreft, zoo geeft de verge-

lijking thans

y—t B (x -h C)

X "
0.9998 r

D

daar nu gelijk is aan de waarde van B vóór de re-

0.9998 ^ -^

ductie, zon wordt voor A dezelfde waarde gevonden.

Derhalve is de verwaarloozing van geen invloed op de waarde
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van c eii A, maar moet alleen die van B met 2/10000 ver-

minderd MTorden.

De vergelijking der 7/. Pr. volgens de gegevens van S|ic-

renberg, is derhalve.

_ 25.766 + 149980^/ 204.528 x 14.766
•^ (1—f/)2

~'~
204.528 + X

_ 25.766 + 149980 d __ 5020 ,,

""
•' (1—r/)2 "204^528+7" ^

^"

Voor // =. 5000 ; '- eene zoo grootc waarde verkrijgende dal

de laatste term een kleine breuk wordt, kan dan

23.766 + 149980^/ — 5000 (1—1/)2 gesteld worden

waaruit volgt ^/r= 0.0191.

Maakt men echter gebruik van de gegevens A/?C/) waardoor

dus X en y: 220 en 21.6 in de plaats komen van .e, y

(1064 en 46.5)

zoo is de vergelijking

_ 31 + 121062(/ __ 7795
^^.

y
(l__f/)2 554.55 + .r

gevende voor y — 5000 ; d — 0.0234 of ' ~ 0.0254 r over-

eenkomende met eene diepte van 149 Kilometers.

Dezelfde wijze van bewerking toepassende op Java's gegeverls,

derhalve op < = 26. ;c = 70. 140. en 728 .>J.

inet y = ol/' 56.^ » 58°

komt men tot de vergelijking der gl.Pr.

_ 57 + 108800 d 15082
'— ;i—rf)^ 422 + X

'
^ ^

gevende voor y z=z 5000 ; d nz 0.0256

derhalve ' =1 0.0256 r, is 165 Kilometers.

De gegevens van Jakutsk in Siberien

f =— 10.2 en .r= 50 200 en 582 voelen

met y = —8.2 —5 » —2.^ celsius.

geeft tot eindvergelijking voor ^ in voeten

55592^—1.965 1272.45 ,,-,
• y z=z (m)

(1— </)2 152.66+'^
'
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gevende voor y = 3000, f/=:0.0728y, alzoo

o; z= 465.^ Kilometers.

üe kromme lijnen der gt.Pr. in fig. XIV zijn geconstrueerd

volgens de vergelijkingen (/.) en (M) en stellen dus, voor de

beide uiterste gevallen : Java en Siberieiir, de aangroeiing der

aardwarmte met de diepte, aanschouwelijk voor.

Dat de zwaarte der aardkorst beneden Sperenberg iu Pruis-

sen met 9° gemiddelde jaartemperatuur niet grooter zou zijn

dan voor Java, met 26° gemiddelde temperatuur, is zeer on-

waarschijnlijk , en moet of in een gebrek der gevolgde wijze

van berekening, dan wel aan de betere geleidbaarheid voor de

warmte van klipzout (steenzout) dan van plastische klei, kalk-

steen en mergel worden toegeschreven.

Van de overige voorbeelden, die ter beschikking staan, nam.

de gegevens der putboringen te Rudersdorf, Greivrlle (Parijs)

en Nensalzwerk, is geen enkel geschikt om direct aan deze

berekening te worden onderworpen, om reden dat daartoe,

behalve de temp. aan het oppervlak nog drie v(n'lrouwhare

diepe temp.waarnemingen noodig zijn. Aan deze voorwaarde

voldoen geen van drieën, zoo als blijkt aan de inspringende

hoeken der veelhoeken die men verkrijgt, door de gegevens uit

te zetten. De minst onnauwkeurige opgaven zijn dan. van de

drie genoemde voorbeelden, die van den put te Neusahwerk.

Met eene kleine wijziging in een der gegevens, overeenkomstig

de waarschijnlijkheid, aangegeven door de parabool over de punten

Ali D , verkrijgt men : uit

l=z 10, en hij r— 188 417 en 696 Meters.

//= 19.' 26,-' en 53°.«

de vergelijking

^
_ 27 + 108280 f/ _ al34

^^.

gevende voor y = 3000 , d = 0.026.

Het is zeker opmerkelijk dat de uitkomsten, verkregen vol-

gens deze meer directe oplossing, zoo aanzienlijk verschillen

van die der eerslgevolgde benaderde wijze , waarbij de waarden
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n en h werden afgeleid uit de wet van afkoeling alleen, zonder

radiale warmtetoevoer in rekening te brengen. De voorname

oorzaak van dit verschil is de zeer ongelijke waarde van h de

warmtetoevoer aan het oppervlak, die blijkens de rechtstreek-

sche oplossing veel lager is dan de niax.waarde, welke uit

de vergelijking der wet van afkoeling gevonden wordt. Dat

verschil toch bedraagt voor Java 92—57 = 55° en voor Spe-

renberg 87.27—51 = 56°.27.

Wegens de geringe diepte, waartoe de temp.metingen rei-

ken, tegenover den zooveel grooteren afstand der temp, van

smellhitte, heeft een klein verschil in de gegevens een grooten

invloed op het eindresultaat nam : op de diepten aangewezen

voor hooge temperaturen.

De lijn der (jt.Pr. kan in dit opzicht vergeleken worden met

een hefboom 1' soort, met zeer ongelijke armen en die het

punt der diepe temp.meling tot steun of draaipunt heeft; eene

daling van het uiteinde der korte zijde, alzoo eene verlaging der

waarde h, veroorzaakt eene veelmalen grootere rijzing van het

uiteinde van den langen arm, en brengt dus de temp. van

smelthitte veel nader bij het oppervlak.

Daar nu van de beide gevolgde methoden de laatste de ra-

tioneelste is, en dan ook verreweg de nauwkeurigste uitkom-

sten geeft, voor zoo ver wij die aan de gegevens der waar-

neming kunnen toetsen, zoo verdient zij ook het meeste ver-

trouwen. Uit de verkregen vergelijkingen voor de wet der

gt.Pr. op enkele verschillende punten der aarde, en eenvoudiger

uit de daarnaar geconstrueerde kromme lijnen Fig. XIV blijkt

derhalve het volgende.

dat de gl.DM. alleen snel toeneemt nabij het oppervlak , maar

allengs met toenemende diepte eene meer constante waarde

verkrijgt , en eerst op de belangrijke diepten van vele kilometers

zeer langzaam afneemt. De lijn der gl.Pr. bestaat dan in

hoofdzaak uit eene zeer weinig gebogen lijn die de bolronde

zijde naar de as der abcissen (diepten) keert, en bijna samen-

valt met eene rechte lijn, die met de as der abcissen een klei-
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hen hoek maakl. Dicht nahij het oppervlak echter, maar die-

per dan waartoe onze waarnemingen reiken, heeft de lijn een

buigpunt en het holronde gedeelte bereikt het oppervlak onder

steeds toenemende kromming. Hieruit volgt de zeer eenvou-

dige regel dat de waarde der gt.DM. op de diepte van het

buigpunt, (*) zeer nabij als constant voor alle diepten in re-

kening raag worden gebracht. Zoo lang dus met directe waar-

neming de diepte van hel buigpunt niet wordt bereikt, is de

(jl.DM. die ter berekening der diepte van de hooge temp. in

rekening moet worden gebracht, altijd grooter dan die behoo-

rende bij de grootste bereikte diepte.

Zoo zou dan voor Java de gt.DM. aangroeien van ±12 nabij

het oppervlak tot de nagenoeg constante waarde van 5ö a 56

Meters, terwijl voor Jakutsk in Siberiën de aangroeing in aard-

warmte gelijk kan worden gesteld aan 1° voor elke 155 Meters.

Aannemende dat de vaste toestand van het gesteente verloren

gaat hij 5000°C. zoo zou dan het vaste gedeelte tusschen Oen

± 61° N.Dr. eene dikte of zwaarte hebben van hoogstens 21

tot 61 geogr. mijlen, oï ongeveer een veertigste lol ee?i veertiende

aardradius.

Ten einde de diepte van het buigpunt te vinden, moet het

tweede differentiaal-quotiënt gelijk 7iul worden gesteld , en uit de

verkregen vergelijking de waarde van x worden opgelost.

Uit de algemeene vergelijking van de wet der gt.Pr.

a-\-b X c

(1

—

xy d—rx

en waarin r x^= de diepte is behoorende bij de temp. y.

,
diepte

alzoo '

IS

aardradius

wordt na uitwerking gevonden voor de waarde van het tweede

differentiaalquolient

°i/^ _26H-3a -^hx cr^

ox^ ~~ {l—xf d + r x^

(*) De constante f]t.DM. is dus nal)ij gelijk aaii de culangens van den hoek,

weikeu de raaklijn aan het buigpunt maakt met de as der abcissen.
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en deze waarde gelijk nul stellende, komt men tot eene vier-

demaehts-vergejijkin» in .'• van den vorm

.r-i -I- A .r- -h n .7-' 4- C X z=z D

en wordt:

(•11)
-f- oa'j r -+- obd + 4r

hr—v.

B_ 3 (26 + 3a} (/ r -f- 'Sbd^-^cr

r {br—c).

_ 3 (26+ öd) dr r -\-bd^-+-i cr'^

r2 [hr—c).

y __ (26 H- 3a) d'^—cr^

r^ (6?'

—

c).

Daar, volgens de vaste grootheden 6 en c, voor Java en Spe-

renberg de waarde hr van 40 tot 100 millioen malen zoo groot

is' als c, zoo kan de uitwerking, zonder merkbaren invloed op

het eindresultaat, veel vereenvoudigd worden, dooi" v ten op-

zichte van br te verwaarloozen.

Bovendien heelt het ons gemak opgeleverd ./. de onbekende,

in Kilometers uit (e drukken.

n ,
,
1000 .f

, ,Uaarloe moet door x worden vervangen
/

01 X door
1000

en heeft men alsdan.

/ 4c
1 000 A = ~-

; 26 H- 3fl) -hjd-h~~
h 6

1000)^' y? z= 3 j

'-

I
:;26 + oa) d~2c

j
+ d^

[

(1000)3 ^=3 |-^ j
(26 -f- 3fl) d'+ icr

|
j

+ <^'

(1000)4 D =~i (26 -1- 3a) d^^-cr^
j

Voor Sperenherg met

« = 31; 6 = 121000; c=7800 en d = oo^

wordt gevonden, voor x de diepte van het buigpunt in ki-
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lomeiers (inel weglating van de decimalen)

x^-h 1275o x"> 4- 15359 x'^+ 36774 x= 16635877.

De eenige positieve wortel die aan deze vergelijking voldoet

is «=10.5

Het buigpunt in de lijn der Sperenbergsche gt.Pr. ligt dus

op nabij 10500 Meters diepte

Voor Java met

a= 57 ; 6 = 108800 ; c — 13082 en (/ = 422

komt men lot de vergelijking

x^ 4- 12755 x^ -h 16076 a^s _|_ 65248 x— 51008300

waaraan vA'^ordt voldaan door x= 12,93 .. kilometers.

Ten einde het beloop der kromme lijn tol op de diepte van

het buigpunt beter voor oogen te stellen, is de lijn voor Java

tol op 17 K.M. diepte en met het buigpunt op 15 K.M. op

grootere schaal dan in de vorige fig. nog eens voorgesteld in

fig XV.

Uit het beloop van deze kromme lijn blijkt ten duidelijkste dat

de gt.D.M. reeds zeer nabij constant wordt, en met de raaklijn

in het buigpunt P zamenvalt, op eene diepte van wemig meer

dan 5 K.M. Daar uit de constructie in Fig. XV blijkt dat de

gemiddelde gt.DM. namelijk 54.5 M. reeds bereikt wordt op

eene diepte van weinig meer dan 2500 Meiers, zoo zou daar-

uit de belangrijke conclusie volgen dat de diepte, waarop de

(jl.D.M. gelijk, of zeer nabij gelijk, is aan de gemiddelde over de

geheele diepte tot aan de temp. van smeithilte toe, met hel oog op

de niet stilstaande verbeteringen, die de methoden van diepe

grondboringen ondergaan, zeer waarschijnlijk en voor een grool

gedeelte der aarde allhans, binnen betrekkelijk korten tijd niet

meer onbereikbaar zal zijn voor directe waarneming met den

thermometer (*).

(*) De juiste dieple behoorende bij de gemiddelde gt.D.M. wordl gemak-

kelijk gevonden door liel eerste diflerentiaalquotienl = • —te stellen, d.

. . ,
, ,

o,y b{l+x) + 2a er 1
1. in het algemeen -^ = —^— + —

ox (1—a:)s {d + rxf gt.D.M.

DEEL XXXVI. 10
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BESLUIT.

Zij hel er nog verre af, met de medegedeelde berekeningen het

probleem der geolli. progressie ook slechts voor een enkel punt der

aarde te hebben opgelost, wel meenen wij bet bewijs te hebben

geleverd dat bet vraagstuk, binnen de grenzen van nauwkeurig-

heid die voor het doel gevorderd worden , voor volkomen op-

lossing vatbaar is.

De ware vergelijkingen voor de wetten van afkoeling en van

warmtevo(trlplanling in een hol-bolvormig homogeen lichaam, en

dus ook van de resultante van beider gelijktijdig werkende

invloeden, zijn door middel van analytische beschouwing en

goede proefnemingen zeer zeker met den vereischten graad van

nauwkeurigheid te vinden.

Langs denzelfden weg kan bepaald worden : invloed van druk,

van spec, gewicht en van temperatuur op de geleidbaarheid

voor de warmte der gesteenten, voorname ertsen en meteorieten

die hel bekende, en vermoedelijk het ons onbekende gedeelte

van de aardkorst Ie zamen steHen. En zijn dan eindelijk

de juiste algemeene vergelijkingen voor de wetten van afkoe-

ling en van warmtetoevoer voor een lichaam als de aarde

bekend , dan zal men voor elke plaats op aarde door middel

van tem[)eratuur-metingen in diepe geboorde putten de elementen

vinden voor de wet der geothermische Pror/ressie.

Wij zeiden straks «althans met voldoende nauwkeurigheid."

Onze bedoeling daarmede was, zoo nauwkeurig als noodig is,

om de uiterste grenzen en dus ook de gemiddelde zwaarte te

vinden van de aardkorst tot op de temperatuur van smellhitte,

en aldus tot eene in algemeene trekken ware voorstelling te ge-

raken, van de vlakken van gelijke temperatuur beneden het

oppervlak der aarde.

wanneer namelijk x r gelijk is aan do dieple hchooreiule l)i; de gegoveii dieple

maal.

Voor Java is , , ,,
— = ^r^ en wordt gevonden, voor de diepte xr,

q t h D VI 54.J

2746 Meiers.
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Voor zoo ver dit onderzoek, — gegrond op een bijna onbedui-

dend aantal gegevens, en dat in vele opzicblen nog zeer ge-

brekkig is, — thans reikt, geeft het toch, volgens onze meening

recht tot zeer belangrijke, en voor een gedeelte geheel nieuwe

gevolgtrekkingen , en kan het als uitgangspunt dienen lot be-

langrijke proeven en waarnemingen, die ongetwijfeld tot eene

zeer bevredigende oplossing van bet vraagstuk der geothermiek

zullen leiden.

Die conclusie is vervat in de volgende stellingen.

1°. De aangrociing der geolhermische Dieplemaalh^^N\]&\. ({dil

de aarde in een toestand van afkoeling verkeert, en dus voort'

durend warmte verliest. Die aangroeiing is niet onregelmatig

maar volgt overal de wet der afkoeling van een oorspronkelijk

gelijkmatig verbit bolvormig lichaam.

2°. De waarde der afkoeling is op verschillende plaatsen

der aarde, overeenkomstig de gemiddelde jaartemperatuur, zeer

verschillend , en beeft een belangrijken invloed op de (jeothcr-

mische Progressie in bare vertikaal (of djeplood).

3°. Het voortdurend belangrijk warmteverlies, dat de aarde

aan baar oppervlak ondergaat, moet betrekkelijk gering zijn

in verhouding tot de voorhanden boeveelheid warmte. De aarde

moet dus voor een groot gedeelte inwendig nog zeer beet zijn.

4'^. De werkelijk voorbanden en voor den mensch direct

meetbare geothermische Progressie, wel verre van de tempera-

tuur van smeltbitle, ondiep te plaatsen, (bijvoorbeeld die van

5000° op + 90 K. M.) stelt veeleer eene lage grens aan de

maximum temp. en zou op zich zelve beschouwd , zelfs aan-

leiding geven om aan bet centrum der aarde geen hoogere

temperatuur toe te kennen dan van 100"^ Celsius.

5°. De werkelijk voorhanden toesiniid, voortdurend warmte-

verlies, zonder belangrijke of algeiueene catastropben, maar

tocb vergezeld met lokale vulkaanuitbarstingen, aardbevingen,

seculaire rijzingen en dalingen van het oppervlak, kan op geene

andere wijs zoo eenvoudig en natuurlijk verklaard worden dan

door reactie van een door afkoeling verstijfd omhulsel, van
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betrekkelijk laag warm tegeleideml vermogen en aanzienlijke dikte

op eene gloeiend vloeibare of gesmolten kern.

Er beeft gelijktijdig warmtetoevoer plaats in bet omhulsel

in de richting van bet centrum naar het oppervlak, en van

negatieve warmte of koude in tegengestelde richting.

6°. De geothermische progressie, voor zoo ver die door di-

recte meting onderzocht kan worden, wordt geheel beheerscht

door de wel van afkoeling. Ofschoon er warmtetoevoer uit de

beete kern plaats beeft, en de eigene warmte der aarde dus

toeneemt in minstens vierkante reden, naarmate dat de afstand

lot die kern afneemt, zoo is van deze progressie nabij het op-

pervlak der aarde wegens den grooten afstand tot de warmte-

bron niets door directe meling te bespeuren. Het omgekeerde

moet het geval zijn aan de andere zijde van bet omhulsel, al-

waar de invloed der uitwendige afkoeling op de warmtevoort-

planting uiterst gering is.

De kromme lijn, die graphisch de verhouding aangeeft, tus-

schen diepte en temperatuur is eene van samengestelde krom-

ming niel één buigpunt. Van het oppervlak tot aan dat

buigpunl is de gl.D.M. steeds aangroeiende en komt de kromme

lijn, die der afkoeling van een heet bolvormig lichaam nabij,

beneden dat punt tot aan de gesmolten kern is de (jt.D.M. steeds

afnemende en nadert de kromme lijn meer en meer die der

voortplanting van warmte in een holbolvormigen geleider.

7°. Hel belangrijk vraagstuk der gt.Pr. is, binnen de nog

al ruime grenzen der verei.schte nauwkeurigheid, voor oplossing

vatbaar.

Drie werkelijk goede temperaluur-metingen op zoo ver mo-

gelijk uiteen gelegen diepten in een zelfde vertikaal, en waar-

toe bij het boren van artesische putten de beste gelegenheid

beslaat, zijn voldoende om, in verband met gegevens van zuiver

physiscben aard, voor elke plaats op aarde degl.Pr. te bepalen.

De natuurkundige gegevens zijn: juiste kennis van de wetten

van warmtevoortplanting en van uitwendige afkoeling in eenen

holbulvormigen homogeenen geleider, en invloed op bet warmte-
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geleidend-vermogen van drukking, specifiek gewicht en lenipe-

ratuur in den geleider.

Nog moet de temperatuurverliouding, nam. dieple beneden het

oppervlak, en bedrag der gemiddelde temp, van de plaats der

waarneming bekend zijn. Wanneer het bovendien mogelijk

mocht zijn om uit de temp.verhouding der plaats (max". en min^.)

de gemiddelde afkoeling aan het oppervlak te berekenen, en

voor elke geogr. br. en lengte in graden uit te drukken, zou daar-

mee de oplossing van het probleem der gt.Pr. eene belangrijke

hulp worden verleend.

8°. De dikte van de aardkorst is zeer ongelijk, het vlak

van gelijke temp. van smelthitte: het inwendig oppervlak van

het vaste omhulsel, zeer onefTen. Voor zoo ver onze kennis

thans reikt, is die dikte nabij de polen waarschijnlijk meer dan

drie malen zoo groot als in de vulkanische landstreeken nabij

den equator, en voor gelijke geogr. breedte moet de dikte van

de korst veel aanzienlijker zijn beneden den diepen oceaan dan

beneden het vaste land. De grootste ongelijkheden, onder ge-

lijke breedte, behooren derhalve bij die gedeelten der aarde, al-

waar bij de hoogste gemiddelde Jaartemperatuur aan het opper-

vlak, de meeste afwisseling voorkomt van land en zee.

Dit stemt in met het overwegend vulkanische karakter der

eilanden-groepen tusschen de keerkringen.

De diepte, waarop voortdurend eene temp. vnn 5000°C kan

verwacht worden, bedraagt waarschijnlijk niet meer dan 21

geogr. mijlen of ongeveer 1/40 gedeelte van de aardradius voor

de zwakste gedeelten van de aardkorst, en drie- welliirt vier- en

meermalen zooveel voor de poolstreken en beneden den bo-

dem van den oceaan, alwaar de diepte zoo groot is, dat er de

lage temp. heerscht van water bij max. zwaarte.

9°. Zeer waarschijnlijk komt de geothermische dieptcmaat

beboorende bij eene betrekkelijk geringe diepte, en die voor Java

nog geen 5000 M. bedraagt , de gemiddelde tusschen het opper-

vlak en de diepte van smelthitte zeer nabij, en zou dan directe

w>aarneming in zeer diepe boorgaten, bij voortgezette verbetering



J47

der boormcthoden , binnen korlen lijd, alllians voor een ge-

deelte der aarde, voor den mensch niet onbereikbaar zijn.

Voor zoover de diepe grondpeilingen thans reiken; is de grootste

gevonden dieptemaat, — dat is dus de cotangens van den boek,

dien de raddijn aan bel laatste of diepste pnnt der door directe,

meting Ie construeeren lijn der geolbeimisclic progressie, met

de as der abcissen maakt, -- altijd nog een belangrijk onderdeel

kleiner, dan de gemiddelde tusschen hetoppervlak en de diepte

van smelthitte, maar bel verschil is geringer, naarmate de ho-

ring en temperalnurmetingen eene grootere diepte hebben bereikt.

Batavia, Maart 1876.



MEINE ZWEITE EXCURSION
NACH

NEU-GUINEA,

VON

N. VON MIKLUCHO— MACLAY.

Das Ziel ineiner zweiten Excursion nach Neu-Guinea war die

Süd-Wesl -Kuste derselben , siidlich von der Hall)i»sel Kumaiva. (1)

Diese Kuste . vom grossen Fliisse Karufa (auf der Halbinsel

Kumawa) an, nach Süden bis zum Flusse Utanofa , tragt den

inlcïndischen Namen Papüa Kowiay. Nördlich von der Halbinsel

Kumawa heisst die Kuste Papua-Onl\. Nördlich vom dem Te-

lock-Bnm (McCluer Bai) , nennt man die Kiiste Papua-Notan.

Diese Eintheilung fand ich bei den Papua's verbreitet und

aiich war sie bei den Ceramesen , welche sich schon langst

in Handelsverbindungen mit den Papuas dieser Kuste befinden,

im allgemeinen Gebranch.

Die Eintheilung hat keinen politischen Gruud (da diese Lan-

der keine besondere Reiche bilden) und ist ebenfalls nicht auf

einer anthropologischen Eigenthümlichkeit der Racen gegründet.

Jede dieser Kusten wird von mehreren unabhangigen Völker-

schaften bewohnt, wie Z. B. man unterscheidet in Papua

Kowiay Leute von Namatote, von Aiduma, Mawara, Kaju-

Mera. u. a.

(1) Der Papua Name für die Halbinsel Üranje-Nassau.
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Wcmi flio Bewoliner diesor di'ei Küslen auch keine bedeiüende

Verschiedenheit in aiilhropologischcr Beziehung zeigen , so findet

sich cin bedcutender IJntei'schied iii den clhnologischen Verhalt-

nissen; Papua Onin und Papua Nolan werden viel liaüfigcr von

den Macassarsclien und Ceraniesischen Hitndlern besucht, da die

Gegend verbaltnissniassig ziemlicb sicber ist. Papua-Kowiay

bat dagegen in Folge der baüfigen Kriege zvviscben den Ein-

gebornen und aucb in Folge üllcrs vorkomniender Mordangriffe

und Plïmderungen der Handelsprauen, eine scbleeble Repulation

(2) , und wird jetzt sebr sellen von den grosseren Macassarscben

Prauen (Paduakan's) besucht.

Wabrend die Papuas von Papua-Onin ziemlicb festc Wobn-

platze baben, sind die Papua's-Kowiay Nomaden.

Die viel selteneren Besucbe der Hiindler und in Folge dessen,

der viel geringere Einfluss des fremden Elemenlos, baben nieine

Wabl entscbieden, obwohl icb aus den Erziiblungen dei' Macas-

saren und Ceramesen scbliessen konnle, dass icb mit dem In-

teressanteren auch das Riskirlere wiiblte. Als icb nacb Neu-Gui-

nea ging, erwartete icb im voraus dass Etwas ahnliches dem

Eingetroffenen Platz finden wiirde: fand aucb spjiter, dass

die Reibe der Begebnisse ganz mit dem Cbarakter der inlandi-

schen Bevülkerung übereinstimmte.

(2) S. A. R. Wallacc Der Malayische Archipel. II Bnd. pag. 101 der

Deutschen Uebersetzung.
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Der Hnupliicdanke, fier mir ah Ziel dicser Rcisc vovacliwchle,

war der Wunsch ein klares Urtheil über das anthropologische

Verhültniss der Bevölkenmg der Südwestküste, in Vergleich zu

den Emgebomen der Nord-Oeslliclien Küstetistricheii^-Gmwedi'szvi

bekommen , und dieses konnle icb uur durch eigene Aiiscbaiuing

crbalten, obwohl gerade diese Kliste eine bedeutende Lileratur

besitzt. (5)

lm Folgenden gebe icb eine kurze Beschreibung dieser Ex-

ciirsion sowie einige R.esultale derselben, die icb in verscbiedenen

Zeiten gescbrieben babe , welcbe icb aber , eine neiie Reise an-

Irelend, nicbt unter nieincn Papieren liegen lassen will.

Nov. 187o.

^^ Tampat siissa" Kampong Enipang

bei BUITENZORG.

(3) Besonders in der Holliindischen Reiseliteratur flndet man Vieles über

diese Kuste; S. Muller Reizen en Onderzoekingen in den Indischen Archipel

gedurende de jaren 1828, en 1836 in de Werken van het Koninkhjk In-

stituut voor Taai-Land- en Volkenkunde van Nederlandsch-Indie 1857.

Nieuw-Guinea ethnographisch en natuurkundig onderzocht en beschreven

in 1858 door eene commissie (Expedition des Dampfschiffes -ffna"), in de Bij-

dragen tot de Taai-Land en Volkenkunde. V Deel 1862.

G. Roïjer. Reis van Amboina naar de Z. W. en N. Kust van Nieuw-Gui-

nea, gedaan 1868 met Z. M. stoomschip -Etna." Amsterdam, 1862.

Eine Zusammenstellung der alteren Reisen an diese Kusten, findet sich im

interessanten Aufsalz von /*. A. Lewpc (De reizen der Nederlanders naar

Nieuw-Guinea en de papoesche eilanden in de 17'' en 18^ Eeuw.), in de

Bijdragen tot de Taai-Land en Volkenkunde van Nederlandsch-lndie. X Deel,

1865.



HIST0RI8CHES. i^J

Den 25 Februar ging ich von (ressir (einer kleinen Insel

zwischen Cerain und Cerain-Laut) , in einein inliindischen Orem-

bai (5) . nacb der südwestlicben Küsto von Nen-Guinea , dio

Insein Goram , Matahdh und Adi benilirend. Mich begleileten

zwei Diener von Ambon und niein Papuajiingc Achmal; die

Mannscbaft des Orembai's bestand aus 16 Mann , worunter sich

10 Papua's befanden.

Den 27 Februar ging icb bei der Insel Namnfofe vor Anker,

und wurde von den Eingebornen IVenndlicb enipfangen.

Urn eine, lïir die zu banende Hütte, passende Gegend zu

linden, besiicbte icb die Insel Aidiima, die Kuste Loho, (6)

den Areliipel Maivnra und besehloss endlirb meine lïütte an der

Kuste Neii-Guinea's Aiiva genannt (zwischen deni Archipel Ma-

wara und dem Golf Bitscharn gelegen) , zu erbauen.

Die Papuas schienen durch meinen Entschluss , unter ibnen

wohnen zu wollen, sehr überrascht. verhielten sich aber mir

(4) Auszug aus raeinem Reisebericht an die Kaiserliche Russische Geogra-

phische Gesellschaft.

(5) Ein Orembai, oder vumbai ist ein grosses Boot oline Deck, iiiit einer

Cabine in Form einer Hütte in der Mitle.

(6) Es ist die Gegend, wo von 1828 bis 1836. der FoH Du /^iwexislirt

hatte. Als ich den Platz l)esuchte. war das ganze Ufer rait eineni uniinter-

brochenen Walde bedeckt. Mein Führer, der Radja von Aiduma, sagte mir

dass im Walde noch Spuren der •Ruraa-batü vorhanden sind. An Land

gekominen, war ich gezwungeu im Walde mil dem Parang einen I*f.id durch-

hauen zu lassen. Nach den Ruma-batü (Steinerne Hauser) suchend, stiess ich

auf einen, auf der Erde liegenden mit dürrem Laub und Schmutz bedeckten,

gusseisernen Schild mit dem Niederlilndischen Wappen. Ich befahl meinen

Leuten denselben zu reinigen und auf einen benachbarten Stein zu legen ; der

Schihl war früh??r wahrsrheinlich an oiner Holzsiiule befestigl, die aber schon

langst, durch Angniïe weisser Ameiseu und in Folge von Faulniss umgefal-
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gegeiiiiber schr freuiidlich und respectvol!. Da die Kiistenbe-

wohner von Papua Kowiay, wie sclion erwahnt, ein Noma-

denleben fiihren , in ihren Praiien bald diese , bald jene Kuste

besucben , sich bald in einer Bai bald in der anderen aufhalten,

so wurde meine Hütte in kürzer Zeit ein Centrum, urn wel-

ches sicb viele Leute von Namatote , Aiduma und Mawara drang-

tcn: und ibre Haüpter: der Radja Namatote , der Radja Aiduma,

Kapitan Mawara besuchten micb taglich und betheuerten mir

ihre Freundscbaft und Ergebenheit.

Nachdem ich die [Jmgegend besucht batte , beschlóss ich eine

grössere Excursion zu unternebmen. Dabei profitirtc ich vom

Umstand. dass der Orembai wegen des Westmousson nicht

zuriick nacb Gcssir konnte. Ich liess uni meine Hütte zu be-

wachen , Joseph , meinen ambonesischen Diener und 5 Ceram-

leute in Aiwa zurtick und ging im Orembai mit meinen tib-

rigen Leuten, zuerst an die östliche Kuste der Triton-Bai, in eine

Gegend die man Varika nennt. Von hieraus , von den Bewoh-

nern der Berge Kamaka, welche ^Waoussirau" genannt wer-

den, begleitet, überstieg ich die Bergkette an der Kuste (1200

Fuss hoch) und besuchte einen grossen, sehr interessanten See,

der Kamaka-WaUar heisst. Dieser See war sogar den Cera-

mesen, die schon langst diese Kusten besucben, vollstilndig un-

bekannt. Er befindet sich 500 Fuss über dem Meere, (7) ist

vou allen Scitcn mit Bergen umringt , die nur im Siul-Osten elvvas

niedriger sind. Beim See landen sich einige Hutten der Waous-

sirau, die mich sehr freundlich aufnahmen.

len und vcrschwunden ist. ('iese Schilde, welche zuwoileu. in einom so trau-

rigem Zustande wie hier (Lobo), gefunden werden, sind die einzipren Zeichen

der Oherhochheit Hollands an der Südwest-Ivüsle Neu-Guinea's.

Die Ruma-Balü erwiesen sich als vioreckipe aus Korallen-hlöckfn hcslehendc.

jctzt halhzerfallene, niedrige Fundamente zweier nicht grosser Haü.ser.— Das

war alles was ich von Fort Du Bus noch übrig fond. In einer lialben Stunde

Entlernuiig traf ich eine aus einigen provisorisch-aufgebauten llültcn beste-

hende Niedcrlassung die Nanrjauru genannt wird-

(7) Die Hölie wurde rail einem Hypsoraeter von Ilegnault beslimmt.



Die Berge jenseits des See'es nach Oslen (d. h. ins Innere),

sind vollstandig imbewohnt.

Nach Warika zurückgekehrt, verfolgte ich meinen Weg die

Insein Aiduma, Kaju-Mem, Lakahia besuchend, bis in die scbmale

Biicbt Kiriua (Etna-Bai), wobei ich land. dass diese Bai eigent-

lich eine üurchfalirt, zwischen dcm Pestlande und einem Ar-

chipel niedriger, niit Mangroven bewachsener, Insein ist;

man kann namlich, in den weiten Bassin, der am Ende der

Kiruru-Bai sich findet, auch auf anderen Wegen als durch die

selbe gelangen, indem man engere Kanale, zur Durchfahrt

zwischen den Insein des niedrigen Archipels , benutzt.

An den Kusten der Kiruru-Bai fanden sich keine Ansiede-

lungen, nur an der Küsie des letzlen Bassins in einer Gegend, die

man Timbona ntnnl , fand ich zwei halb zerfallene Hutten. Hier

ging ich ins Gebirge; einzelne Pfade, abgehauene Stamnie und

Aeste bewiesen, dass diese Gegenden von den Papuas besucht

werden und orfiihr auch spa ter, dass die Eingebornen von

Zeit zu Zeit hier her kommen, um nach Massoi rinde zu suchen.

Hinter der Küstenbergkette (loOO Fuss hoch) die ich hestieg,

fand sich bewaldetes Bergland.

Von der Excursion zum Orembai zurückgekehrt, ging ich

langs der Kuste einen guten Ankerplatz zu suchen, in der Ab-

sicht, am anderen Tage eine andere Durchfahrt benutzend, zum

Meer zurückzukehren.

Mein Plan wurde unerwartet, durch das Erscheinen von fünf

grossen Prauen , in welchen sich eine bedeutende Anzahl von

Papuas befanden, verandert.

Mehrere Umstande bei dieser Begegnung Hessen vermuthen,

dass die Papua's nicht mit freundschaftlichen Absichten uns in

die Kiruru-Bai gefolgt waren, obwohl. nach langem Zögern, einige

der Papuas aus den Prauen an Bord des Urembai's zu kommen

wagten. Dieser Besuch vermehrte nur den Verdacht meiner

Leute, unter welchen sich einige befanden die schon viele

Male Neu-Guinea besucht und bezüglich des Charakters der Pa-

pua's viele Erfahrungen gemacht halten; sie meinten, die Pa-
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puas hatteii sicli iiiir in der AJ)sicht friedlich dem Orembai

genaliert urn die Leiile am Bord zu zahlen und misere gegen-

seitige Kriifte zu schatzen. Meine Ceramleiite waren überzeugt,

dass die Papuas die Nacht erwarteten, iim den Orembai zu über-

l'allen und baten niicii sehr, diese Nacht nicht vor Anker zu

gehen, sondern unsern Weg zum Meere zu verfolgen. Un wil-

lig ging icb auf ihre dringenden Bitten ein, selbst einsehend

dass wir nur 15 Mann gegenüber 50 Mann Papuas waren und

dass Nacbts die Chancen sehr ungïmstig für uns ausfalien

konnten. Die Cerauileute waren so von der Gefahrlichkeit un-

serer Lage überzeugt, dass sie anstrengend und anhaltend

wie niemals, ruderten, sodass wir vor Tagesanbrucb uns aus-

serbalb der Kiruru-Bai, gegenüber dem Strand von Wmjmata

befanden.

Von hier beschloss ich nach Aiva zurückzukehren.

Auf dem Rückweg bei der Insel Aiduma, am 2'^° April, er-

fuhr ich von den Eingebornen, dass wahrend meiner Abwesen-

heit die Bergbewohner des Telok-Bitscbaru die Leute von Aiduma,

welche sich um meine Hütte angesiedelt batten, überfallen haben,

wobei sie die Frau und die Töcbter des Badja von Aiduma auf

die grausamste Weise getödtet und mehrere Manner und Frauen

von Aiduma verwundet batten: dass in Folge dessen die von

mir zurückgelassenen Ceram-Leute meine Hütte in Aiwa ver-

lassen und meine Sachen an Bord eines Macassarschen Padua-

kan's (8), der vor Kurzem nach Namatote des Handels mit den

Papua's wegen gekommen war, gebracht batten. Ich eilte ohne

zu zögern nach Namatote und erfuhr dort noch Folgendes :
meine

Nachbarn, die Küstenbewohner, die Papuas von Mawara und

Namatote haben von der allgemeinen Confusion nach dem An-

lalle der Bergbewohner, profitirt und meine Hütte geplünderl;

nur ein Rest meiner Sachen wurde von meinen Leulen mit

Hülfe der Macassarschen Matrosen an Bord des Paduakan's

gebracbt.

(8) Paduakan isl oinc grosse Macassarsclie Praii.



155

Besonders unangenehm war der Verlust vieler meleorologischer,

anatoniischer Inslriimente; aucli meine Apolheke uiid mein

Uolhweinvorralh war nicht verschonl i;ebliel)en; alles Ucbrige,

(Kleider, Conserven etc.) was die Papuas milgenonin?eii halten,

konnte ich zicmlich enthehren.

Ich wollle nach Aiwa ziirück, aber weder meine Ceramleule

noch meine Ambondiener woUten mit, indem sie einen zwellen

Ueberlall seilens der Papua's befiirchtelen.

Der Anakoda (malayischer Capitan) des Paduakans fühlle sich

so wenig sicher in dieser Gegend, dass er einige Tage nacdidem

ich meine Sachen an Bord des Orembai's gebracht halte schleu-

nigst die Küsle von Kowiay verliess, um nach den A>//-oder nach

den ylru-Inseln zu segeln; meine Ceramleule wollten gerne dem

Paduakau folgen, ich beschloss aber nach Aiduma überzusie-

deln, da meine Leute sich al)soIut in Aiwa zu wohncn wciger-

ten. Ich ging nach Aiwa, nahm die Atap's die ich von Gessir

milgebrachl halte, von meiner Ilülle ah, verbrannle die schon

halb zerslörle Hiitle iind in Aiduma angekommen. baule ich

mir eine zweite.

Es gelang mir aber nicht weiier ruhig zu leben , mit jedem

Tag wurden die Verhallnisse complicirler. Die Berg- und die

Küsten-Papuas sind wirklich einige ïage spaier, nachdem ich

meine Hülte verbrannl halle, und in grosser Anzahl nach Aiwa

gekommen; ebenfalls erlubr ich dass die Bewohner von Nama-

tole die Absicht hallen , meine neue Residenz zu überfallen

:

es kamen taglich Nachrichten : dass man bald hier. bald da

verdachlige Prauen gesehen halle , es wurden ganz 1'rische Spu-

ren eines Nachllagers vieler Menschen im Walde, dicht bei

meiner Hütle entdeckl , dieser und jener Papua wurde mir von

meinen Verbündelen (.^) den Leuten von Aiduma als ein Spicn

oder Parlheiganger der Papua's von Namalole bezeichnel. Man

musste auf der Hul sein, beslandig bewaffnet bleihen, was

beides langweilig und ermüdend war. Ich erfuhr noch man-

che niihere Details über die Plünderung. Es kam heraus, dass

ich meinen Ceramleulen durchaus nichl Irauen und sogar dass
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ich voii denselbeii keine Hült'e l)ei einem möglicheii Ueberfalle

erwarten koiinle. Es landen sicli factische Beweise : dass einige

Ceramleute sicli bei der Plünderung meiiier Saclien in Aiwa

betbeiligt hallen, dass andere sieh in inlimen Verhaltnissen nii(

den Papuas belanden und dass, als die Bergbewohner nach

Aiwa kamen , und nacbdem mein Diener Joseph Pulver nnd Ku-

geln vertbeilt hatle nm die Papna's weg7Aijagen, die Cerani-

leule allein mit Pulver ohne Kugeln scbossen. Diese ïhatsa-

chen waren leicht durch den ümstand zu erklaren , dass last

3/4 meiner Leute Papuas waren, und manche sogar in ihren

Kinderjahren von dieser Gegend nach Ceram gebracht waren.

Als ich nach Neu-Guinea kam, wahlte ich absichtlich Aiwa

zur Niederlassung, in der Vermulhung dass die Fauna an der Kuste

Neu-Guinea's reicher sein wurde, als auf den benachl)arten Insein.

Mein Aufenthalt„ auf Aiduma , eine Insel die an eiuer Stelle kaum

eine halbe Seemeile von Neu-Guinea entfernt ist, zeigte mir

auch balde, dass ich mich nicht geirrt batte, die Fauna erwies

sich dort in allen Beziehungen armer als auf Neu-Guinea.

Da die Leute von Namatote und Mawara nach dem Ueberfall,

nicht in meine Nabe zu kommen wagten und nur die Leute

von Aiduma, Kaju-Mera und Kamaka meine Hütte besuchten

so hatte ich bedeutend weniger Material zn meinen anthropo-

logischen Beobachtungen.

Bei den gespannten Verhaltnissen, wo man bestandig »auqui

vive" sein musste, war es unrationell nicht nur grössere Ex-

cursiouen zu unternehmen, ja sogar die Hütte auf einige Stun-

deu zu verlassen ; aber der Strand mit den an Land gezogenen

Prauen, die eine kleine Papua-Niederlassung bildeten und der

naheliegeude Korallenrifl" boten mir genügend Material zumBe-

übachten und Untersuchen.

Was mich aber in Aiduma bedeutend störte, war die bestandige

Unrube der mich umgebenden Menschen, Ceramesen und Papua's

und ihre Furcht vor einem Ueberfall, Ermordung und Plün-

derung. Meine Freunde (?) die Bewohner von Aiduma , beschul-

diglen einzelne Leute, die obwohl sich Eingeborcnc von Aiduma
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nannten aber eigentlich Bevvohiier Namatote's und Mawara's wa-

ren, als Plünderer meiner Sachen und baten micli sie zu lödlen.

Ein paar Mal brachten sie mir sogar mit Gewalt einige Papuas,

welche die Dreistigkeit batten in den, in meiner Hütte gestolilenen

Kleidern, in Aiduma zu erscheinen. Ich liess sie aber allelVei,

obwohl icli den festen Entscbluss gefasst batte die Ermordung

von Leuten, die in meiner Nabe Scbutz gesucbt batten und die

Plünderung meiner Sacben nicbt straflos vorüber geben zu lassen.

Ein Paar gemeine Papuas zu erscbiessen , was sebr leicbt gewe-

sen ware, war als Slrafe nicbt binreicbend. leb wollte wenigstens

einen , wenn nicbt die beiden Anfübrer der Plünderung in meiner

Gewalt baben. Obne einen Plan zu liberlegen, erwartete ich

die Umstande.

Gegen Ende April veranderle sicb bedeutend das Wetter;

baufige Gewitter, beftige Uegen, starke Brandung, deuteten auf

die Aenderung des Moussons; es naherte sich die Zeit, wo Jer

Orembai nacb Ceram zurückkebren konnte oder sogar musslc

,

da spater der Wind, die Brandung und der Wellensclilag den

Rückzug für ein so kleines Fahrzeug wie der Orembai, gelabr-

licb macbeu könnlen. — Ich musste raein Wort balten und den

Orembai nach Ceram zurückkebren lassen. leb wollte allein

zuruckbleiben , da raeine ambonesiscben Diener ohne Orembai

und die Ceramleute auf Neu-Guinea zu bleiben, sich weigerlen.

Ein unerwarleter Umsland entscbied meinen Entscbluss. — Am

Morgen des 25 Aprils erfubr icb, dass einer der Haupldiebe,

der Capitan Mawara, sicb am Bord einer Prau verborgen hielt.

Mein Entscbluss war rasclt gefasst. Obne meinen Leuten, de-

nen ich doch nicht tranen konnte, etwas zu sagen , ging ich,

bloss von einem Manne begleilet, zu der Prau, wo der Capi-

tan Mawara sich liefand, und mein Revolver ihm vor den Mund

baltend, liess ich denselben binden. Er war so überrascht und

erscbrocken, dass er keinen Widerstand leistete.

Ebenso überrascht, waren meine Ceramleute und die Papuas,

die am Strande anwesend waren, da Niemand so Etwas erwartete.

Nach der Festnabme des Hauptlings dürfte ich aber nicht bis zum
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,

zügern. Icli Hess den Capitan Mawara iind meine Sachen an Bord

bringen. Die anwesenden Papuas waren so belroffen, dass sie

meinen Befehl: meiiieu Leulen zii helfen, willig nachkamen.

In IV2 Stiinde war alles ferlig iind durch eine friscbe Brise be-

gunstigt, fand sich der Orembaigegen Mittag, schon weit von

der Küsle Kowiay. Den 51 April kam icb in Kilwarii an iind

übergab meinen Gefangenen dem Radja von Kilwaru, in dessen

Haus ich die Anknnft des Holliindiscben KriegscbifTes , welches

mit dem Residenten von Ambon bierber kommen soll , erwarle.

Insel Kilwaru, 5 Mai, 1874.

DEEL XXXVi. W



BEMERKUNGEN ZUR KARTENSKIZZE.

Die beigegebene Kartenskizze , die nieine Wanderungen an der

Kowiay-Küste veranschaulirJit, /eigl aucb einige Verscbieden-

beilen von früberen Karten.

Papua-Kowiay gebörl zii den Kusten N.-Guinea's, die schon

vor sehr langer Zeit von vielen Seelabrern besncbt waren. Wenn

aucb diese Kuste seit deni 16 Jalirbunderl (9) den Europaern

bekannt ist, so datiren kartographische Aufnabmen , erst seit

dem Anl'ange dieses Jahrbunderts, die durch Französiscbe, be-

sonders aber dnrcb hollandis('be Seefahrer unternonimen vvur-

den. Einigen Tlieilen der Kiiste feblen aber nocb bis jetzt

genauere geograpliiscbe Bestimnumgen, so z. B. der grosse 7Wo/f

Kaju-mera ist nocb niebt kartograpbiscb dargestellt und von den

zwei aul" der Duniont d'Urville'si^ben Karte sicb iindenden In-

sein Dramai, (!rwiess sicb die eine als testes Land welcbes

einen, dnrcb seine scbroflen Kalkfelsen, sebr nialeriscben Cap

bildet. Da dieses Vorgebirge keiiien inlandiscben Namen tragt,

so babe icb denselben Sr. Exc. deni General Gouverneur James

Loudon zu Ebren, Cap Loiuhn genannt.

Aucb der N. W. Abscbnitt der Trilons-Bai der dnrcb die In-

sein ^emeiiw und dein Avchipd Mawara eingeengt, erhielt von

mir den Namen Durchfahrl der Grossfüvslin Ilelena I'awloiviia

,

zum geebrlen Andenken an Ibre Kaiserlicbe Hobeit. Die

andere ebenfalls, bei Cap Aiva ausmündende Strasse, zwiscben

(9) In dein oben cilirlen Aulsalze des Herrn Lettpe (Bydragen lot de

Taai-Land en Volkenkunde van Nederlandscli-Indie 1875) sind die Reisen der

Hollander seit dem Jahre 1606 zusamniengeslellt.
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dem Festlande von N.-Guinea iind dor Insel Namalole, welclie

i» den Teloch Bilschnru falschlich Speelinan's Bai genannt (10)

führt, ist aiif meiner Kartenskizze , Ihrer Königlichen Holieit

der Königin der Niederlande zu Ehreii: Sti'asse der Königin

Sophia Bezeichnet.

Ich habe mir diese Bezeichnungen eiuzuführen erlaubl, da

diese Orle, trotz ilirer geographischen Bedeutuiig, keiiie inlan-

dischen Namen besitzen.

Die übrigen Namen aiif der Kartenskizze sind meistens von

halb-Papiia, halb-Ceramesiscben Ursprung, da Geramesen schon

Jabrbunderte an diesen Kusten Handel treiben, und für fast

alle Localilaten einen Namen kennen , den sie entweder von den

Papuas gebört, oder selber gegeben haben. Wabrend aber fast

ein jeder Passir (sandiger Strand) , Felsen oder Bacb , einen

besonderen Namen bat, entbebren grössere Abscbnitte des Meeres

und der Kusten irgend welcber Bezeichnung ; von dem letzten

Umstande, kann icb ansser der mitgetbeilten noch einige Beispiele

anfübren. Die Triton's-Bai bat keinen inlandiscben Namen ; den

Namen nllru-Lengurü" babe icb von einigen Eingebornen gebört,

aber so bezeicbneten sie bloss einen Theil der Bai, namlicb die

Erweiterung vvelche die Einfabrt in die Slrasse der Grossfürslin

Helene bildet (11) ; für die Iris straat, haben die Eingebornen eben-

falls keinen Namen; den Namen "Sarawerie" welcber auf der

Karte von Baoers u Morfem (1828) stebt, wusstejetzt keiner der

Eingebornen mebr. Es isl sebr wabrscbeinlicb, dass die Namen

ülters verloren geben (12), und slatt derselben, neue eingefübrl

werden, denen es wiederum iibnlicb geben kann. Die Elna-Bai

(10) Der Telok Bitscharu wurde in Folge eines Irrlhums. welclien lierr

Lewpe (in den genannlen Aufsalz pag, 79 und 80) nachvveist, von der Commis-

sion an Bord des 'Elna' Spcelman's Bai Itezeiciinet, einen Namen, den der

Upperkoopman Kcyts (1678) einer ganz anderen Bai verliehen hallo.

(11) Die Slrasse wird, zvvischen der Insel Mawara und der Küsle Aiva.

in eii.en sclimalen Canal verwandelt; nur die geringe Grosse des Oremhais

erlauble mir in allen diesen engen Stellen bequem circuliren zü können.

(12) Es ist mir viele Male vorgekommeu dass als ich einen inlandischen
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wird von den bei der Einfahrt in dersel!)en wolinenden Papuaj^

,

Telok-Kiruru genannt.

Ich habe mich bemiiht die inlandiscben Namen , möglicbst

genau aufzuscbreiben , und dieselben sind ancb (insofern der

Raum erlanbte), auf der Kartenskizze verzeicbnet.

Bei der Zusammenstellung der Kartensiiizze, baüe der Herr

Lieut 1" klasse I. A. Waldeck die Frenndlicbkeit mir bebüllllcb,

SU sein, wofür ich ibm hier meinen aufricbtigen Dank aussprecbe.

Kamaka-WaUar (See von Kaniaka).

KAMAKA-WALLAR.

Der bedeutende, in Verbaltniss zu seiner Breite, lange (von

N. nacb S.) See Kamnka-Wallar , isl nindnni mit bewaldeten

Bergen umgeben : nacli N. isl es der Bergriicken Majomulu, der

den vorspringenden Cap Watewai überragt , nacb N.-O. und 0.

zieht sicb der nicbtbewobnle Bergriicken Kanibekiaru, und nach

S. wird er durcb die bedeulend iiolien Berge Arora und Owua,

die durcb einen ziemlicb niedrigen Bergzug verbunden sind,

begranzl.

Dieser, die Berge Owua und Arora verbindende Bergzug,

ist der niedrigsic von allen den See umringenden Bergen, und

hinter ibm, nacb S. findet sicb der Telok Kajn-mera. Von VV.

ist der Kamaka-Wallar durdi den (gegen 1200 F. boben) Bergrii-

cken Warika, von der Trilonsbai getrennt. Der Kamaka see

ist , wie schon gesagt
,
gegen üOO F über deni Meere gelegen. (15)

Seine Grosse kann ich nicht genau angeben, da ich ibn nicht

Ortsnanien wissen wolUe, die gefragten Papuas rair einige Namen saglen

und niit einander slrilten: ein jedcr heliauptend, dass er den richtigen Na-

men sagte. Das Nomadenleden erweist sich der Erliallung der Tradition

sehr hinderlich.

(13) Das Wasser koclite in Casella's llypsometer dicht ani Ufer des Sees,

bei 211,°4 (F.) auf der Bergkette von Warika, nicht aher auf der höchslen

Stelle des Passes, bei 210ö1 (F.) , bei der Temperatur der Luft von p. m. 30*^ C.
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in seiner ganzen Lange hefahren habe (14) , seine beiden Enden

lassen sicb in Folge von mebreren dazwiscben liegenden Insein und

vorspringenden Vorgebirgen , nicht sehen ; ich glaiibe aber, man

könne den See von N. nach S. mit einem kleinen Kabn und

niit zwei starken Rnderern in 2i bis 5 Slunden durclikreuzen.

Einen gnten Weg um den See , dicht ani Ufer angenommen, könnte

ein guter Fussgangjr in 15 bis 20 Stunden zuriicklegen; in

Wirklichkeit, im jetzigen Zustande (d. h. bei einem vollstandigen

Mangel sogar eines Pfades , ware es ein ünternehmen , welches

5 bis 4 Tage in Anspruch nehmen müsste. Nur am W. imd

SW. Ufer des Sees findet sich eine Anzahl kleiner HiUten , die

von den Bergbewohnern , den Waaussirmi bewohnt werden.

Der Kamaka-Wallar ist durch seinen mehrfach slallgefande-

nen Niveauwechsel bemerkenswerth.

Als ich denselben im Marz besuchte, fand ich eine grosse Zahl

abgestorbener Baume, die theils am Uier, llieils im Wasser stan-

den. An den Insein und an sammtlichen Ufern konnle man,

durch seine Farbe unterschieden , einen Giirtel abgestorbener

Vegetation beobachten. Auch im Wasser sah ich viele abge-

brochène Stamme, durch ihre Wurzel noch festgehalten, stehen.

Ich konnte deutlich solche im Wasser stehende Baumstamme

in der Tiefe von 4 bis 5 Meter unterscheiden. Am hohen Ufer,

besonders an den Kalkfelsen, sah man noch deutlich Spuren

eines Wasserstandes , circa 2 M. üher dem jetzigen Niveau

des See's. Eine viel altere, aber noch deutlich erhaltene Marke,

bildete an den Kalkfelsen, eine dunkle Linie noch li/g M. über

der ersteren. Alle Waoussirau erinnerten sich und behaupteten

übereinstimmend , dass vór ellichen Jahren , das Wasser des

See's plölzdich , an einem Morgen
,
gesunken war und nicht in

Folge von Regen; auch konnlen sie mir über, ein bei dieser

Gelegenheit stattgefundenes Erdbeben nichts crzahlen : nur eines

warsicher: die Senkung des Wassers bat plötzlich staltgefun-

den, in cinigen Stunden. Weitere Nachfragen , lïihrlen zu Mit-

(14) Ooslialb, wcihs icli aucli iiiclil, olt der ivaiuaka Sec Ausflüssi! bcsitzt,
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llieilungcn: dnss, als Kinder, halten sie von den jelzl, am Ufer

stehenden Baumen luir die Spitzen gesehen , aber keiner der

allesten wusste niir , üher das IJcheii des Wassers , his dasseibe

die Bcïunie bis zu den Spitzen bedeckle, (was mit der erslen

Demarkationslinic übereiustimmtc) Etwas zu erzahlen. Icli ver-

suchte die Perioden des Fallens, und des Steigens des Wassers

im See zu bestimmen. Es war e/i/en^: eine Zei t, wo das Was-

ser im See urn Vieles niedriger stand wie jetzt, die Zeit als

die Baunie, die jetzt ini Wasser stehen, ani Ufer wachsen

konnten. Diese Periode hat zienilich lange gedauert, da einige

Slamnie bedeutend (bis gegen 25 C"' im Diameter und darüber)

dick geworden sind. Das noch feste Holz (anch da wo es aus

dem Wasser hervorragt) scheint rair zu beweisen , dass diese

Zeit des niedrigen Wasserstandes, keine sehr enlfernte sein kann.

Darauf folgle die zuhhIc Periode wo alle Baume fasl zu deren

Spitzen im AVasser standen. Diese Zeit hat wahrend des Le-

bens der nieisten anwescndcn Waoussirau durch den eingetre-

lenen Niveauwechsel , aufgehört; aber wann ist es gesche-

hen? — die Eingebornen wussten weder nach Jahren, noch

nach Moussune zu rechnen. Ich entschied die Fiage auf eine

sehr einfache Weise. Ich rief alle Kinder zusammen und fing,

von dem jüngslen an , den Leuten immer dieselbe Frage vo.i

zulegen : War dieses Kind schon geboren , als das Wasser sich

senkte? Ich stiess endlich lauf einjunges Madchen dessen Vater

und Mutter mir erklarten : das Wasser im See sei gefallen

,

kurze Zeit vor der Geburt des Madchens, welches eben die Pu-

bertatjahre erreicht hatte. So erfuhr ich dass das plötzliche

Fallen des Wassers vor etwa 14 bis 15 Jahren stattgehabt hat,

also ungefahr im Jahre 1858 oder 59.

Als die Bliume noch am Ufer, nicht im Wasser standen, konnle

wie ich schon gesagt, keiner der alteren Leute sich erinnern,

aber den Aeltesten der Anwesenden schatzte ich nicht über 50

Jahre alt , so muss man diese Periode des niedrigen Wasserstan-

des vor etwa 50 Jahren annehmen; dass es nicht viel früher

gewesen ist , wurde durch das gut erhaltene, feste Holz bezeugt.
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Die schenialisdie Zeichniing die der Karte beigegelien is(

,

stelll diese Reiiienfolge des Faliens uiid des Sinkens des Wassers

in Kaïnaka-Wallar dar.

Mich in Hypothesen iind Erklariingen , dieser Plienonienc

einziilassen ware sielier nicht, mit dem Ziel dieser Notiz ülier-

einstinimend, henierke aher, dass niich eine zoölogische Beo!)ach-

tiing in noch grössere Verlegenheit , eine passende Erklarung

der Erscheimingen zu finden
,
gebracht hat. An allen Slamnien

am Ufer fand ich eine weisse gelhliche Suhstanz, die sich

bei genaner Betrachtung als eine Spongie erwiess. Diesen Um-

sland constatirend, suclüe ich natürlich oh nicht dieser Schwamm

auch im Wasser des Kamaka-Wallar's lebend vorkonimt. Bald

enldeckte ich an allen Hölzern im Wasser, ein grünlichen und

grünlich-granen Schwamm den ich fiir die mikroskopische Un-

tersuchung sammelte. Dieser Schwamm den ich Riimuf Wal-

laril Md. nenne, ist eine Halichondrie und ist sehr einem Kie-

selschwamm verwandt, den ich haufig an den Kusten Kowiay's

beobachtet habe.

Wie er in den See gekommen ist der jetzt 500' über dem Meeres-

spiegel gelegen ist, ist wieder eine Frage die zu neuen Hypo-

thesen fiihrt. Ich habe nach anderen Thierformen, die in Kama-

ka-Wallar vorkommen, gesucht, aher habe aussereinigen Muscheln

die zu den Gattungen: und Turbo Terebra die in bedeutender Zahl

aher todt, am Strande vorkamen, nur noch einen Ophiocepbahis

gesehen. Es soU noch ein ziemlich grosser Fisch im See vor-

kommen, den ich aher da er selten ist, nicht geschen habe.

Das Wasser des Kamaka-Wallar's war ganz gut trinkbar,

hatle aher, besonders da es sehr warm war, (51°2) C. keinen

angenehmen Geschmack.

Mein Nachfolger, der am Kamaka-Wallar sich vielleicht langer

wie ich aufhalten kann , wird die vorgelegten Fragen zu beant-

worten die Gelegenheit haben ; ich meinerseits, der nur IV2

Tage dort gewescn bin , habe nur die Nachricht über die Exis-

tenz und die Eigenlhümlichkeiten des Kamaka-Wallar's, mit-

brinken köinien.
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BEWOHNER VON PAPUA-KOWIAY.

ANTROPOLOGISCHES. — lm Allgemeineii unterscheidet sich

die Bevülkeriing von Papiia-Kowiay nicht von der der iiördlicher

gelegencn Slriche; von PapnaOnin und Papua-Nottan.

Die Kü.sien- und Berghevölkeriing
,
(l'ó) ohwoh] iihyölkersdmï-

len geschieden , lassen sich antropologisch mcht Irennen. Einc

genauere Beobachtung lehrt ferner, dass an der Kuste Kowiay

eine Mischumf stattgefunden hat und stattfindet. Es sind aher

vereinzcUc Individuen , die durch Verschiedenhcit der Physiono-

niie, die weiteren Uingelungen des grauen Haares, die Beinii-

schung fremden Blutcs verrathen. Sie sind aher Ausnahmen,

die man leicht unterscheiden kann, und die bloss bei der Kus-

ten niclu bei der Berg-Bevölkerung zii treffen sind, deren Vor-

kommen die Behauptung; es sei eine Mischlinfjsrasse durchaus

niclu berechtigt,

Diese Beimischung fremden Blutes kommt nicht durch Ein-

wanderer, da die 3It1laien allein es nicht wagen, sich hier unter

die Papua's anzusiedeln , auch importiren die Papua's keine

fremden Frauen. Die Mischung kommt auf eine andere Weise

zü Stande. Diese Küste-Kowiay , wie die von Onim und Not-

lan, wird, obwohl seltener, aher doch fast jahrlich durch Ma-

cassarsche und Ceramesische Prauen besucht welche den Mous-

sunwechsel und die inlandischen Waaren abwartend , einige

Monate hier verweilen. Die Handler und die Mannschaft dieser

Fahrzeuge ist ein Conglomerat der verschiedensten Völkerschaf-

ten, sogar Rassen; es sind Bugis, Macassaren, Ceramesen , Ga-

lelloresen, Butonesen; unter den Handlern und den Anackoda's,

(inlandische Capitfinen) trifft man nicht selten Araber, Chi-

nesische und sogar Eiiropaïsche Mischlinge. Alle diese Leute

können hier ihre Nachkommenschaft hinlerlassen, da die Müt-

ter meistens in Ncu-Guinea zuriickgelassen werden , und die

Kinder nominell andere Vater haben. Es sind unter den Hiiupt-

(15) Die Maimssis und (lic Wuaussirau.
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lingsfamilien licsonders haiifit^ MiscliHnge zu treilen, was dem

Umstande zuziischreiben ist, dass die Haiiptlinf^e hier beson-

ders vor den anderen , mit den fremden Handlern verkehren. (16)

Wenn auch eine Mischung hier sicher vorkommt, so sind

die Mischungsprodukte doch nicht zahlreich iind tragen fast

durchgehend einen praedominirenden Papua-Typus , der aber im-

mer vom ungemischten sich unterscheiden lasst.

Von diesen Miscblingsproduklen absehend, über die ich aber

noch in diesem Anfsatz sprechen werde , wende ich mich jetzt

,

zu den echten Papua's dieser Kiisfc und fange gleich mit dem

Hauptresultat der Beobachtangen an. Sieht man von unlergeordne-

nefen Eigenthümlichkeiten (die durch von verschiedener geographi-

scher Lage bedingten Einfluss der anderen Rassen und in Folge

dessen Aenderung der Lebensweise , Silten etc. etc. hervorgebracht

sind) ab und will man kedie künstlichen Scheidewjinde einfüh-

ren , so kann man die Papua-Kowiay keineswegs von denen der ösl-

lichen Kusten (der Maclay-Küste z. B.) ^rewwen
, ja sogar , meiner

Meinung nach , bat man keine genügenden Grimde , dieselben als

besondere Varietaten desselben Stammes aufzufübren.

Der Wuchs variïrt zwischen sehr weiten Granzen. Die Kör-

perhöhe bei den gemessenen

Mannern schwankte zwischen 1750—1480 M"

bei Frauen » » 1510—1510 IVF (17).

Wenn man auch hier zuweilen grosse, kraftige , Individuen fin-

det, so ist der grösste Theil der Bevölkerung doch i^/t/cr dem ra il-

tlcrn Manneswuchs Europ.ïer. Die Ursache davon ist jedenfalls die

mit dem Nomadenleben verbundene ungeniigende Nahrung und

auch der Umstand dass kaum reife Madchen öfters Mutter wer-

den. Da WO reichlichere Nahrung wie z. B. an den südlichen

niedrigen Kusten der Duchten Lakahia und Kiruru vorhandcn

ist trifft man auch kraftigere und höhere Gestalten.

(16) Das Gesagte weiss icli nicht durcli Hörensagen, aber in Folge der

Beol)aclilung ineiner eigenen Leute den Eingeborncn gegenüber.

(17) Diescs ausnebniend kleines weiblicbes Individiium war ein vollslandig

ausgebildeles heirallisföhiges Madchen, anschcinend über 15 Jahren.
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Dio Unlcrsiicluiiig dcfi Schddels und Messungen der Knpfe,

welches Verfahren ich besonders praclisch und zweckniassig

fand (18) l)ei den Papua-Kowiay , heslaligten den Scliluss, zu dem
niich voriges Jalir die Unlersuchiing der Scliadel der Papua's

der Maclay-Kusle gelulirl hal: dass namlich Dolicliocepiialie

kein Charakterislicum dei- Papua's von Neu-Guinea ausmaclit,

und das unter denselben auch brachijocepliale Individuen vor-

kommen. (19)

Auch hier kamen Schiidel vor, die sehr dolichocephal waren

und dazwischen traf ich Ju-achijoccphale Individuen. Der Brei-

tenindex schwankle zwischen: 62,0—80,2 (20)

Brachyocephale Köpfe kamen

öfler bei Frauen , als bei Mannern vor.

Von irgend welcher Dcfonnnlion des kindlichen Scliadels oder

Gesichtes (ausser der Durchbohrung des Septum Narium) durch

künstliche Eingrifle habe ich mchls gesehen und auch nichts

dariilicr erfaliren können.

Ueber den Haavwuchti der biesigen Papua's habe ich nichts

(18) Sclion bei nieiner Reise auf den Philippinen, wahrend meiner Excursion

nach den Berpen von Limai, habe ich um für die Frage der Schadelforni

bei den iVegrilos, neues Malcrial zu sammeln die Köpfe derselben. sorg-

fidlig geuiessen und bin glaube ich dadurch berechtigter e'men Schluss iornm-

liren zu dürfen. als wenn ich eine geringe Anzahl zweifelhaft achter

Schiidel gemessen balie.

Auch wahrend dieser Reise in Neu-Guinea und auf den östlicheu Mo

lukken, habe ich niit guten Resultaten die Kopfmessungen an Lebenden vor-

geuommen. Man hal dadurch ein zweifellos iichtes Malerial und die Un-

genauigkeit lasst sich, niil etwas üeberlegung und Uebung auf ein Mini-

mum reduciren.

(19) S. N. V. Maclay, über Brachyocephalie bei den Papua's von N.-Guinea

Natuurkundig Tijdschrift, Deel 34—4e Aflevering, 1874 - Pag. 345.

(20) Der Breitenindex des Köpfes eines Papua Madchen von Papua-Onini,

vvelchen ich spater in Oram gemessen habe. war 84,0, der ein Pendant zum

Schadel von Englam — mana (Maclay-küsto) mit dem Breitenindex (86,4) bilden

kann.
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Neues milzulheileii, aiisser dass die Auoi'diiung der llaarwur-

zeln keine gruppenweise ist und dass wie schon früher er-

wahiit, das Aussehen desselben , von der Behaiidliingsweise der

Haare selir abhangt. Papiia-^mrfe/' (bis zuni 10''° Jahre und

darüber) haben die Slim sehr behaarl , uur in der MiUellinie

iiber die Nasenwurzel sind die Haare kürzer und stehen nicht

so dicht. (21) Von der Schlafe zieht sich , an den Backen ein

sehr deutiicher Backenbart. Alle diese Haare ani Gesichte sind

gerade , dunner und scheinen meist heller gefarbt als die Kopf-

haare. Die Brust und der Bauch sind meistens, besonders in der

Mittellinie, frei von Haaren; dagegen, die hintere Seite des

Halses , der obere Theil des Rückens und die Schultern bedeu-

tend behaart, so wie auch die dorsale Seite der Arme. Die

unteren Extremitaten sind bei den Kindern freier von Haaren

als die oberen.

Die Haulfarbe ist wie der VVuchs grossen individuellen Schwan-

kungen unlerlegen.

In Unburmeta (auf der Insel Aiduina) halte ich die Gelegen-

heit ein neugebornes Papua-kind zu beobachten. Es war von

gelblich-grauer Farbe, die man auf der Tafel von Brocca , am

besten mit einem Ton zwischen den No. 51 und No. 39 dar-

stellen könnte. Der Körper war an einzelnen Stellen besonders

heil, vor allem die Nase und der untere vordere Theil des Ge-

sichtes, auch die Arme, die Brust und der Bauch waren urn

Vieles heller, als die Stirn und der Rücken, die Beine waren

ebenfalls heller wie der Rücken aber dunkler wie die Arme.

Den Gegensatz könnte eine Mittelfarbe zwischen den von No.

50 und No. 58 darstellen. Die Haare bei Neugeborenen waren

dunkelbraun (nicht schwarz) und nur leicht gekrauselt. Die

Augen erschienen ebenfalls dunkelbraun.

(21) Die Bchaarung der Stirn ist keine Eigenthümlichkcil bloss der Pa-

puaiMsse, ich halie sic bei Malayischen Kindern und bei Enropaïsclien Misch-

lin^^en seiir onlvvickell geschcn; auch sogar bei Kindern die der Pubertaf.

nahe waren.
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Ansscr <1nr grossen Beweffmifisfahlriheil der Zeken isl mir nur

noch die Flcxihililiit des Tarsalfjclenhes selir aufgefallen Durcli be-

standige Uebung und den Nirhtgebraach von kimstlicher Beklei-

dung, sind die Tarsalbnnder bei den diinklen Rassen langer nnd

elastischer als bei den Europaern geblieben. Beini aiisgeslreckten

Bein (bei sitzender Stelhing) bildele die Linie der Pusssohie

mit der Horizontalen einen Winkel von 45° und zuweilen, sah

ich den Winkel auch kleiner. Beim Aufklimmen an Baumen,

Besteigen einer Leiter, wo die ganze Last des Körper.s zeitweise

auf einem Fnss rnhte, war der Winkel noch uni Vieles kleiner

als der, welchen die Fusssoble des Mannes, ohne besondere An-

strengung und ohne knnstliche Mittel, hloss ([[xyq\\ seinen Willen

anf kurze Zeit bilden konnte.

Bei den Frauen überraschteii mich die Britste die wahrend

der Schwangerschaft und der Lactation zu solchen enornien

Dimensioiien anwuchsen , dass die Brüste einer jungen Frau

bei sitzender nicht gebückter Stellung, auf den Knieën dersel-

ben ruhten. Wahrend dieser Zeit wurden diese enorme Milch-

siicke, so schwer, dass die Frauen beim Laufen und sogar beim

rascheren gehen dieselben mit einem Arm stützen müssten. Die

Dimensionen derselben fallen umsomehr auf, vvenn man sie

mit den kleinen conischen Brüsten junger Madchen und den

zu einer Hautfalte zusammengeschrumpften der alten Weiber,

vergleicht. Ich habe nicht selten Frauen die Brust unter der

Achsel eingeklemnit, Kinder die hinler ihrem Riicken hoekten,

saugen gesehen. Bei einigen jungen Papua-Madchen, die noch

nicht geboren batten , habe ich eine aii/fallende Form der Mam-

mne beobachtet. Der vordere untere Theil der Mamma der die

Milchdrüsse enthiilt und dessen Oberllache als Areola inamae

dunkel pigmenlirt ist , erscheint abgeschnürt. Dieser abgeschnürte

Theil, der einen kleinen Papilla mamae tragt, und in dem sich

die Milchdrüsse leicht durchfiihlen lasst , batte in einem Fall

der ümfang von 156 M"" wahrend der Umfang der Einschnü-

rung 138 M° mass. Diese eigenthiunlich eingeschniirten Brüste,

habe ich bei vielen wenn auch nicht hei allen Madchen beo-
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bacil tet. Diese Fonn ist aber mir eiiie imileve Differenzining

der spitzen Britst, die bei den Papua- iiud Polynesischen Mad-

chen haufig ist.

Die rechte iiiid linke Brust zeigeii gewöhnlich niehr oder

wenigei' eiiie Verschiedenheit. Die Papilla mamae ist bedeutend

erectil.

PïlYSIONOMIE DES LANDES UND LEBENSWEISE

DER BEVüLKERUNG.

Wahrend dieser Exciirsion , batte ich die Gelegenbeit , eine der

raalerischesten Gegenden des 0. I. Archipels zu sehen. Das

Meer mit zahlreichen Biichteii und Kanalen , senkrechten Felsen,

hohen Bergketten mit abwechselnden Contouren; die überaus

reiche, von der Flulhlinie bis zur hochsten Spitze reicliende,

Vegetation, [bieten in Papua-Kowiay die effectvollsten Coni-

binationen und Ofters muss man die Landschaft nicht bloss schön,

aber grossartig nennen.

Ausser der Naturschönheit überrascht den Reisenden die

Oede dieser ausserlich so prachtvollen Gegenden. Auf der ganzen

Ausdehnung der Kuste Kowiay die ich besucht habe, voni

Telok-Bitcharu bis nach Timbona, tritft man nicht mehr als

drei oder vier Gebaude, die man Hutten nennen kann. (22) Alle

(22) Von den circa 50, an der Kowiay-K^uste bewohnten (?) Plaen, die

S. Muller in seiner Reisebeschreibung vom J, 1828 mitlheilt habe ich bloss

3 (!) vorgcfunden: Terera und Weimeita, kleine Dörkr an der Bai Lakahia

und eine verlassene Hütte an der Insel Aiduraa, die Weikala genannt wurde

drei andere, eberfalls halbzerfallene, Hutten fanden sich in Weiternnoynu,

auf der Insel Namatote, in Umhnrmela, auf der Insel Aidunie und eine

dritte, die frühere Residenz meines Gefangenen, des Capitans Mawara auf der

Gleichuara Insel. Kleine erbarmliche Hutten, fanden sicb ferner; in Am-

haiilu ebenfalls auf der Zodel Mawava, in iSangauru an der luiste Loho in

der Nalie der Statte wo einmal der Fort Du Bus stand ; auf der Insel Koira

Lnmira waren ein paar provisorische Hutten aufgebaut und bewoiint. Wiih-

rend meines Aufentlialles, waren zeilweilig Aiwa und Umburmeta ziemlich

besuclile Niederlassungen.
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übrigen , und auch die sehr wenig zahlreirhen , sind rasch auf-

gebaute provisorisclie Lagerslaüen aus eineni iiiedrigen Dach

bestellend, in welcben ofl nnr ein Mensch und aucli nur in

liegender Lage sicb aufhallen kann. EUiche dieser Wohnplatze sind

nur von Zeit zur Zeit bewobnt. Die ganze Bevölkerung, irrt

in ihren Prauen in den zablreicben Baien und Duchten berum,

l)leibt bier und da , einige Stunden oder Tage und ziebt wieder

weiter. Die eigentlicbe Wobnung des Papua-Kowiay ist sein

Beri-Beri, (scbmaler mit zwei Auslagern versebener Kalin) wel-

cber gewöbnlicb mit einem wasserdicblen Kadjan (Pandanns

matte) überdacbt werden kann. In der Mitte, an den Ausla-

gern befestigt findet sicb eine Plattform die es mögHcb macbl

die ganze Familie die gewöbnlicb nicbl zablreicb ist und die

ganze Habe des Papua's zu beherbergen. Ein flacber mit Erde

angefiillter Kasten , bildet den Feuerberd. So wandert der

Papua-Kowiay bald (iscbend, bald sein Beri-Beri an irgend

einen raöglicbst verborgenen , Strand zurücklassend , im Walde

nach Lebensmilteln sucbend berum. Sellen Irifft man zwei oder

mebrere Beri-Beri bei einaiider die Hauptursacbe dieses ewigen

Herumwanderns sind die bestandigen Kriege zwiscben den

Eingebornen, die üeberfalle der Hongieflotten von Papua-Onim

und jelzl etwas seltener von Tidore. Die beslandige Gefabr

erlaubt ibnen nicbt ibr Nomadenleben zu verandern oder

aucb bat sie möglicberweise Nomaden gemacbt (25).

Die Bevölkerung der Berge ist nocb weniger zablreicb als

an der Kuste; nur ein scbmaler Berggürtel an der Kuste ist

bier und da bevölkert, weiter in's Innere sind die Berge un-

bewobnt. Es ist eine auffallende Tbatsacbe welcbe die grosse

Isolirtbeit und die geringe Bevölkerung dieses Tbeiles von N.

Guinea deutlicb zeigt ; dass namlich weder die Kusten nocb die

Bergbewobner von Papua-Kowiay etwas über die Existenz der

Geelvink-Bai und die Scbmalbeit des Landes (besonders bei Telok-

Kiruru) wissen. Die Berge im Innern sind wie gesagt unbe-

(23) S Supplement 2.
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wohnt und obwolil die Landenge an mancher nicht über UO

Meileii hreit ist, haben die Bewobner diese Berge nie ïilteischrit-

len. Ich habe öfters und umslandlicb die Bewobner verscbiedener

Plalze gefragt und bekani immer negative oder wenig zufrie-

denslellende Antworten.

Vergleicht man die Lebensweise und die elbnologiscben Ver-

baltnisse der Papua-Kowiay mit denen der Maclaykiisle , so

findet man einen grossen Unterscbied zwiscbei) den beiden Bevöl-

kerungsgruppen. 01)wobl die Papua-Kowiay scbon langst das

Eisen und eis-jme Werkzeuge kennen, wenn aucb sie mit der

Klcidung und sogar mit Feucrwaffen, bekannt geworden sind,

trotzdem sie goklene Verzierungen tragen , sind sie docb Noma-

den geblieben und fübren (mu sebr miserables Leben. Die unge-

nügende Nabrung in Folge dessen dass sie keine Planfagen bebauen

und keine Hauslhiere (24) besilzen, vcranlasst sie bestandig von

einer Gesend zur anderen zu wandern um bald Seetbiere zu

sucben, Fiscbe zu fangen, bald in VValdern sicb berum zu

Ireiben um einige wenige Frïicble, Blatter oder Wurzeln zu

sammeln — Auf die Frage bei der Begegnung „wobin" ? oder

wober"? bekam icb gewöbnlieb in Papua-Kowiay dieAnlworl:

„icb sucbe oder icb sucbte etwas zu essen" 1 Diese stereotype

Anlwort cbaraklerisirt sebr gut die l^ebensweise der jelzigen

Bewobner.

Die Papua's der Maclay-Küsle obwobl von einem jeden Ver-

kebr mit anderen Racen abgescbiedeii lebend, kein eiuziges

Melal kennend, bauen mit ibren Steinbeilen verbaltnissmassig

sebr bequeme, zuweilen aucb grosse Hutten, In der Nabe ibrer

zablreicben und nelt angelegten Dörfern , bebauen sie sorgfaltig

ibre Planlagen , die das ganze Jabr sie mit Nabrung versehen.

Ausser deni Hunde siebt man in den Dörfern viele Scbweine

und nicbt selten Hühner. In Folge ibrer festen Wobnsitze

und der freundscbaftlicben Verbaltnisse mebrerer Dörfer unier

(24) Sogar Hunde werden bloss von den Bergbewohnein geliallen, nicht

von Ivüstenbevvohnern.
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einandei', sind die Kriege selleiier geworden so wie die besljin-

dige Unsicherlieit zum grössten Tlieil versciiwuiideii.

Das Angefühi'le lülirt zii deni Schlusse: dass der Verkehr der

Papua's walirend mehreren Jahrliunderlen mit den mehrcivili-

sirten Malaien diirchaus heinen (lünsligen Einfluss aul'die erslen

geliabt hat, und es isl .seAr ^«'eV/eZ/m// das der Ziisamniensloss in

künfligen Zeiten mil den Weissen, bessere Resullale.liaben wird,

Üer Segen den die Malaien deni Papua-Kowiay gebraclit haben,

sind: liadja's, Handler , Fcuerwa//'cn und Opium; von den Eu-

ropaern werden Sie nocb dazii Hesidenle, Missionare, lilium,

elc. , elc. erhallen ! . . . .

Mai, 1874.

(fn Amboina , Balu-Gadja.)



r SUPPLEMENT.

Uelier die Papua-Malayischen MiscMinge in den

Oestlichen Molukken.

VValirend meiner diesjahrigen Reise nacli Neu-Guinea, besonders

aber wabrend meines fasL ein x\Ionat langen Aiifentballes auf dei-

kleinen Insel Kilwaru (zwisclien Cemni , und den Ceramlant-

Inseln) , liabe icb manclie antbiopologisclie Beobacblung und

llntersüclmng über die Kreuzungen der Papua's mil den Ma-

laien maclien kunnen, welclie genaue Untersucbung allein Licbt

in die Elbnograpliie des 0. I. Arcbipels bineinbringen kann.

Die Aulgabe , die icb mir gestellt balte war : den analomi-

scheu Habilüs der Mischutigs-Producle der beiden Rassen , nacb

Möglicbkeit, fesl zu stellen , wobei die Schadelform und die

Iliiare besonders berücksicbligl werden solllen.

Urn ein zweifellos-sicheres Malerial zu unlersucben, besclirank-

le icb meine Beobacblungen uur auC die Kinder, deren Valer

und Muller icb daneben seben konnle.

Icb bedauere die Reibe der Porlrails die icb bei dieser Ge-

legenbeit gemacbt babe, bier nicbl ^erüffenllicben zu kunnen,

da ein Bliek aufdieselben eine ricbtigere Beurlbeilung der Ver-

ballnisse gewabren kann , als eine lange Bescbreibung der Pby-

siononiien , die gerade in dieseni Falie ein grosses f nleresse baben.

Icb will dessbalb bier bloss die Hauplresullale meiner nicbl

zu grossen aber unbedingt genauen Unlersucbung bier millbeilen.

\°. Uie Miscblinge zeigen neben einer iiberans (grossen Man

nigfallif/hril der Physionomien und des Habitus meistens einen

denüich ansgesprocbeneren Papua-Ti/pus (23) wenn aucb Ein-

zelne denselben fasl (/ar nicht anfweisen.

(25) Dasselbe Verliiillniss (d. li. der Uebergewiclit der scl)warzen Rasse)

findel sicli bei den Miscbbngen , deren Vüter Neger und deren Miitler Javani-

sclie Franen sind; diese Kinder baben einen vorwiegenden Neger Tijpus • neben

DEEL XXXVI. 42
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2°. Nur sehr wenige hallen ein dem Papua ahnlicher Haar-

uHic/is, obwohl Einzehie sehr feine Ringelungen des Haares auf-

weisen konnleii , war hei der Mehrzahl dasselhe lockig.

5°. Es fanden sich aber Individuen die von einer achten Papua

Frau und einein malayischen Valer stammlen und ganz straffes

Haar besassen.

Diesem Fall , da derselbe mir hesonders wichtig schien, habe

ich eine besondere Aufmerksamkeil geschenkl. Die Muller eines

solchen Individuen war eine Papua Frau von Onim und halte

ein ausgesprochenen fein-kmusen (chevelure a grains de poivre)

Haarmuchs und einen sehr dolichocephalen Kopf, wahrend ihr

Sohn ganz straffes Haar besass, einen brachiocep/ialen Schadel

batte und ein, weder uialaisches, keineswegs aber Papua Ge-

sichl zeigle.

4^. üie MischUnge liaben vorwiegend hrachiocephale Schadel.

Der Breilenindex variïrle zwisdien 80,4 bis 95,7 (26).

5°. Die Farbe der Haut, die in Folge ihrer grossen Varia-

bililal bei deu Papuas (27), so wie den Malaien ein wenig

wichliger Merknial hildel, war ini allgemeinen dunkler als die

der Malaien.

6"". Die Physiononiien der Mischlingsrassen waren für ein

Europiiisches Auge schoner als die der Papua's und die der

Malaien , sehen intelligenter und anfgeweckler als die reinblü-

tigen (hesonders Malaïschen) Kinder aus.

Das untersuchle Material waren Kinder von Ceraniesischen

Vatern und Papua Frauen da Ehen im enlgegengesetzlen Ver-

hiillnisse sellen vorkommen.

einer dunkehi Hautfarbe, negerahnlichen Züge und fast Negerhaaren vv^aren

aber (zwei Falie) die Ivöpfe Brachiocephal.

(26) Uas untersuchle Material das diese Resultate ergab, waren meistens

Kinder ; es mag wohl sein dass dieser Umstand, die so ausgesprochene Bra-

chiocepalie beeintlusst hat.

(27) Ich habe mehrere Papua's an der SW. Kuste beobachtet, deren Haut-

farbe dunkler wie No. 30 der ïalel Broca, war.
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Indem icli diese wenigen , aber siclieren Beobachtungen mei-

iien Facbgenüsseii übergebe, Ijedauere icb das uur dass die-

selbeu uicbl vollslaudiger uud zablreicber siud.

2^' SUPPLEMENT.

Social-politischer Zustand der Beyölkerung von

Papua-Kowiay, im Jahre 1874.

Als Ilaupl-Ursache des Nnmadenlebens ist die hestandige lln-

sicherheil vor allem zu ueuuen ; es siud , Raubzüge der Papua

Vülkerscbafleu unier einander uud die Ueberfalie der gefiircbte-

leu Hongie-Flollen von Tidore. Dass die bestiiudige Augst iu

welcber die Papua-Kowiay lebeu , eiue wobl begrüudele isl,

kauu icb constalireu, da wabreud meiues kurzeu Aufeulballes

iu Papua-Kowiay, drei Raubzüge slatlgefuuden babeu.

Üie Leute von Telok-Kamrau durcb deu Radja von Adi, der

eiuen vor Jabreu slatlgefundeuen Mord irgend seines Verwand-

leu racben wollle, gemietbel, macblen eineu Mord und Raub-

zug, gegen die Papuas der lusel Kaju-mera sodass uur weniga

von den letzlen enlkameu, die meisten wurdeu gelödlet oder

iu Gefangeuscbaft gescbleppt. Als icb die Insein Kaju-mera be-

sucbte, fand icb keine Menseben iu deuselben , die Entkomme-

uen ballen sicb iu die Berge des Fcstlandes gegenüber ge-

llücblet und vvagleu uicbl zu ibrer alten Wobnslatte wieder

zurück zu kebren. Der zmeile Ucberfall belraf die Leute von

Aiduma, die in der Niibe meiner Hütte in Aiwa sicb angesie-

delt halten; es waren die Bergbewobner am Telok-Bitscbru

,

die Leute von Namatote und Mawara die am Raubzüge wo

die Frau des Radja von Aiduma durcb Lanzenslicbe niederge-

macbt, ibre ïöcbter zerbackt , einige Manner und Fraueu ver-

wundet, ein paar Miidcben und einige junge Mauner in Gefan-

geuscbafl gefübrt und meine Ilïitle geplündert wurden, Tbeil

genonimen ballen. Der drUle Kriegszug, dessen Ausgang da icb
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i'ortreisle, nicht bekannt geldieben ist, war ein Kacliezug, durch

die Leute voii Aiduma, veranlasst die Leiile der Berge von

kaniaka bewogen hatten , die Papua's von Telok-Bitscharu . ih-

t"erseits /ai überfallen urn den Tod der Fraii und Töchter des

Radja von Aldunia zu raeben.

Uie Homfie-FloUen von Tidore die schon vor Jahren von der

Höllandischen Regiernng verbolen sind , linden aber noch bis

jelzl slall. In diesem (1873/74) Jabre, war es Sebiar der

Radja von Rnniasol (Mysok;) der die llongie aniübrte und an

der Küsle von Papua-Onini, die DöriVr Halli-Halli, Rnmbali,

und Patipi niit scbwerem Tribnt belegle. Es wnrden enlwe-

der Selaven, (junge Miinner und Madeben) oder dem enlspre-

cliende Werlbe in Fonn von Massoi , Muskatnuss, Scbildpad,

Trijiang etc. verlangt (:28).

In den letzten Jabren , da die Hongie flotlen durcb die Hol-

landiscbe Regiernng verbolen sind , bemiiblen sieb der Sultan von

Tidore und seine Leute, niöglicbst iin Stillen diese Raubereien

ausznüben: die Hongie Expedition wird nicht in Tidore, son-

dern in einer entlegenen Insel (wie in dieseni Jabre z. B. in

Rnniasol), lern von Höllandischen (iOntroleurs und Residenten

ansgerüslet. Anch werden Pliiize wo zablreicbe Prauen der

Bugis oder (leramesen zuni Handeln kommen , wie Z. B. Harras

und Kajtaur sorgfaltig vermieden.

Die Bewobner von Lakabia erinnern sich mit Sebrecken

(28) Da es mir l)ekannl war, dass weder der Herr Resident von Amboina

nocli der von Tcrnale et was üher die Forldauer der Itongie Expedilionen

wussten, so liahe icli micli l)emidil gauz sichere Nachrielilen darübor zusam-

meln. So habe icb viele Leute in ICilwani gesproclien, die Hongie von Se-

biar, (Radja von Rumasül) an der luiste N.-Guinea's geselien hatten, so z.

U. erzjihlle niir der Anakoda Mohammed von Ivilvvaru, dass er die tvowa-

lüiwa vuil Tidore in Rumbati (Papua-Onim) getrotlen lial; das auferlegte

Tribut bestand in 15 Sklaven beiderlei Geschlecbts oder dem eutsprcchende

VVertlie, unter der Redrolmng sonst das ganze Dort" zu zerstören. Der

Anakoda wurde seinerseits fiir das Recht, an den Kusten N.-Guinea's zu

iiandeln, mit einor Sleuer belegt.
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de" » vor einigen Jaliren staltgefundenen , Hongiezug des Tidor-

schen Prinzen Amir
, (29) der einige Hunderte von Menschen

enlführt halte, wobei weder Menschen noch Hütlen geschont

wurden sogar die wenig zahh'eichen Cokosnussbaume (förm-

liche wSpuren der CuUnr) wurden ahgehaiien.

Was dem Sklavenhandel hetrifft, so ist Factum dass jahrlich

fast eine jede Macassarsche oder Ceramesische Prau , Kinder

,

die für einen sehr iinbedeutenden Werth in Neu-Guinea einge-

handelt werden wegführen.

Ihrerseits versaunien die Papuas von Kowiay nicht die Biigis,

und die Ceramhandler zu hetrügen und gelegen tlich zu tiber-

fallen. Der Betrug ist an der Tagesordnung und isf auch

durch die Art des Handels bedingt, oder erleichterl. — Uni die

seltenen Producte N. Guinea's zu bekommen, die auf den

Markten von Ceram, Makassar und Singapore theuer bezahlt

werden, schenen die Handler nicht, ihre Waaren im Voraus

an die Papua's zu verlheilen , wclche ihrerseits versprechen

,

diesc Waaren nach deni Ablauf von mehreren Monalen, mit

Producten ihrer Walder und Meere zu bezahlen. Sehr oft wird

das Versprechen gar nicht gehalten, die Papuas unter dem

Vorwande : die Producte für den Austausch zu sammeln

,

ziehen sich in die Berge zurück und kommen nicht zum Vor-

schein oder die Handler mussen viele Jahre die Bezahlung ab-

warten. Nicht selten nachdem die Papuas die Waaren erhalten

haben, zwingen sie die Handler durch Drohung die Prauen zi[

plündern, zu schleuniger Abreise. Auch kommen gelegentlich

Ermordung der sammtlicher Mannschaft und Pliinderung ganzer

Fahrzeuge vor. Es creschieht immer durch Verralh und Hin-

terlist und fast immer ist der Erfolg auf der Seite der Papuas,

da dieselben gevvöhnlich nur dann einen Anfall wagen wenn die

Uebcrmacht entschicden, auf ihrer Seite ist. Der Piadja von

Naniatote und der Capitas von Mawara, batten in dieser Be-

zichunft einen sehr schlechten Ruf.

(29) Es ist dcrselbe Mann der die .Etna" Expedition (1858) begleitete.
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Uas iNoiiiadenlcben, das die Papuas an keine festen Wolinplatze

biiidet, WO sie ihrerseils irgend welches Eigenthiini zu scliüt-

zen batten, die bestandige Straflosigbeit , begunstigen sehr diese

Rrïiibereien. (50)

TJIP4NAS, Sept. 1874.

(30) Ueber dicse Vcrlialtiiisse, wie ilas Forlbeslelien der Hongicexpedilio-

nen, die mil dein Sclavenhandel in den Oesllichen Molukken verbanden ist,

die Gefahren mil dencn der Handel an diesen Kusten Neu-Guinea's untcr-

vvorfen ist, eine kurze Scbilderung der social-polilisclien Zust.ïnde der Be-

vnlkerung von Papua-Kowiay sovvie ein sicheres und einfaches Mittel dem

allen abzulielfen, babe icb vor ein Paar Tagen in einem kurzen Memoran-

dum Seiner Exccllenz dem Gouverneur-Général von Niederliindisch Indien

vorgeicgt. Hofle (?) das mein Memorandum nicht bloss zur Vergrösserung

der Archiven der Secretarie in Batavia gedient bat!



NOTULEN
VAN DE

VER G^ A. r> JE ït I ]>^ GMt: IV

DER

KONINKLIJKE NATUURKUNDIGE VEREENIGING

m

NEDERLANDSCH-INDIË.

BESTUURSVERGADERING

GEHOUDEN OP Vrijdag 17 Maart 1876.

Tegenwoordig zijn de heeren P. van Dijk, voorzitter, dr.

P. A. Bergsma, dr. C. de Gavere, R. Everwijn, dr. F. H.

Bauer , H. L. Janssen van Raaij , dr. C. L, van der Burg en

H. J. Hardeman , secretaris.

De notulen der vergadering op 18 Februari worden gelezen

en goedgelieurd.

De thesaurier deelt mede dat de duizend circulaires, waar-

van sprake is in de vergadering va 18 Februari, zijn afgedrukt

en gedeeltelijk verzonden. Hij stelt voor nog vier honderd van

die circulaires te doen drukken en verzenden.

Aaangenomen.

II. De bibliothekaris deelt mede dat de catalogus der bi-

bliotheek is afgedrukt.
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Wordt besloten aan alle leden kosteloos een exemplaar toe

te zenden.

III. De voorzitter adviseert om het opstel van Ozn: Heer

over nfossile l'flanzen von Smnatra", (zie de notulen der ver-

gadering op 18 Februari) niet in bet ïijdscbrift op te nemen

,

vermits deze studie reeds geplaatst wordt in bet Jaarboek van

bet Mijnwezen in Ncderlandscb-Indie.

Conform.

IV. De voorzitter brengt ter tafel

:

1'. Het goiivernements renvooi van 28 Februari 1876 no, 59,

strekkende ten geleide van de missive van den resident van

Menado, bandelende over in dat gewest waargenomen naluur-

verscbijnselen.

In banden van het Ud dr. P. A. Bergsma, ter aanteekening

en terugzending.

2^ De missive van den T"" gouvernements secretaris van

22 Februari 1876 no. 455, waarbij der Vereeniging ten ge-

schenke wordt aangeboden een exemplaar van het register op

deel I—VII, bewerkt door J. Meinsma, van het werk: de op-

komst van het Nederlandsch gezag in Oost-Indie door Jhr. mr.

J. K. J. DE JOiN(!E.

In banden van den bibliothckaris.

3^ De missive van den secretaris bij het Departement van

Onderwijs, Eeredienst en Nijverheid van 28 Februari 1876

no. 2215, houdende aanbieding eener ordonnantie van lielaling

op 's lands kas, groot ƒ 2000.— , ter zake omschreven in de

missive van het Bestuur van 14 Februari, no. 1.

In handen van den thesaurier.

4^ De missive van den directeur van Onderwijs , Eeredienst

en Nijverheid houdende verzoek om mededeeling of de directie

van voornemen is de haar toegezonden verslagen van de , door

den inspecteur honorair der cultures J. E. ïeijsmann gedane

reizen naar Banka , Biouw , Linga en naar de Westkust van

Borneo, spoedig in bel door haar uitgegeven Tijdschrift te doen

opnemen.
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De voorzitter herinnert, dat het verslag der reis naar Banka

,

Riouw^ en Linga reeds verschenen is in de 3^ aflevering van

deel XXXIV van het Tijdschrift, en dat het verslag der reis

naar de Westkust van Borneo is afgedrukt in de 4« aflevering

van deel XXXV, die spoedig gepluhliceerd zal worden.

Wordt besloten den directeur van Onderwijs, Eeredienst en

Nijverheid hiervan kennis te geven.

S"". De missive van de Plaatselijke Schoolcommissie te Ba-

tavia van 4 Maart 1876 no. 55. houdende dankbetuiging voor

het gebruik van de lokalen van het gebouw der Vereeniging,

tot het afnemen der onderwijzers- examens op 24, 23 en 26

Februari.

Voor kennisgeving aangenomen.

6" Een schrijven van de firma Kolff & Co. alhier, houdende

verzoek om tegen vergoeding te mogen ontvangen eenige deelen

van het Tijdschrift, bij haar besteld van wege het Ministerie

van Koloniën.

Wordt besloten aan dit verzoek te voldoen, tegen betaling

van ƒ 10.— per deel.

7^ Het schrijven van den heer H. Hoijer van 7 Maart 1876

strekkende ten geleide eener bijdrage, die hij aanbiedt ter

plaatsing in het Tijdschrift, en handelende over eene door hem»

den 7 October 1872 des avond ten 9 uur, op 14°55' Z. Br.

en 104°48' 0. L. waargenomen melkzee aan boord van het

kli})perlVegalschip Maihit , kapitein Popken.

In hoofdzaak deelt de heer Hoijer het volgende mede.

In 1872 keerde ik als passagier aan boord van het Neder-

landsche klipper-fregatschip Maibil , kapitein Popkeiv , van Hol-

land naar Java terug, toen ik den 7 October van dat jaar het

zeldzame geluk had, het treilende verschijnsel van een uit-

gestrekte melkzee te mogen zien. Naar gissing bevonden wij

ons 's avonds ten 9 uur op 14''40' tot 14°50' Z. Br. en 104°84'

O L., de Incht was helder en de wind O Z 0. Met eene zeer

kalme zee liep het vaartuig 7 mijl. Daar het eerst over 2 da-
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gen eerste kwartier was, scheen de maan nog op dat tijdstip,

zoodat het merkwaardige verschijnsel in het l>egin niet duidelijk

zigtbaar was. Langzamerhand werd evenwel het water zoo

wit, dal men nergens de kim onderscheiden kon en de glans

der sterren verbleekte. De afname van die kleur had eveneens

geleidelijk plaats en na verloop van ongeveer 2 uren konden

vvij niets meer van een melkzee aanschouwen. Met recht heeft

uien haar dien naam gegeven; want het was volkomen, alsof

het schip zich door een zee van melk bewoog , ofschoon zij er

ook aan deed denken, dat men zich op een onafzienbare sneeuw-

vlakte bevond. Waarheen het oog zich ook wendde, had het

water dezelfde kleur en was het witte schuim aan den boeg

en langs zijde van het schip daarvan niet te onderscheiden.

De indruk, dien dit tooneel op mij maakte, kan ik moeijelijk

beschrijven. De gewaarwordingen waren gemengd.

Het was een stille verwondering, gepaard met een beklemd

gevoel van ontzag voor het groolsche en vreemde verschijnsel.

Men was als het ware blijde, toen bet niet meer zigtbaar was

en de zeelieden waren niet geheel vrij van bijgeloof. Naar men

zegt, kan men tamelijk dikwijls een melkzee in de Bandazee

waarnemen, maar schijnt die door een welligt geringe uitge-

strektheid en een minder treffende uitwerking niet bijzonder

de aandacht te trekken.

Dat zij evenwel elders zelden voorkomt bleek mij o. a. hier-

uit, dat dit de tweede maal was, dat de gezagvoerder, die

reeds 45 jaren lang op Oost en West gevaren had , haar zag

en sommige ook vrij bevaren zeelieden aan boord dat verschijn-

sel voor het eerst aanschouwden.

De eerste maal, dat de kapitein Popken het waarnam, was

het evenwel niet zoo groolsch als bij deze gelegenheid.

Wij haalden een puls van het wit schijnende water op en

merkten daarin in het donker tal van lichtende deeltjes, groo-

tere en kleinere, van een rupsachtigen vorm op.

Ook bij het lamplicht konden we ze met het bloote oog zien,

doch minder duidelijk. Den volgenden ochtend bemerkte de
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gezagvoerder met een vergrootglas niets meer daarvan in het

opgehaalde water, Daar die deeltjes zich in alle richtingen vrij

snel bewogen en kronkelden, hielden wij ze voor zeer kleine

diertjes. De gezagvoerder veronderstelde, dat het koraaldiertjes

zijn, die in den broeitljd in die ontzaggelijke menigten, waar-

door het water wit gekleurd wordt, zich aan de oppervlakte

der zee vertoonen , om daarna weder in de diepten te verdwijnen

8^ De missive van de directie van het Bataviaasch Genoot-

schap van Kunsten en Wetenschappen van 8 3Iaart 1876 no 15,

houdende aanbieding van den brief van den heer mr. S. C. J.

W. VAN MusscHENBROEK aau gcuoemde directie van 1 Januari

1876 no. 412, luidende als volgt:

Terwijl Makassar, Menado, Gorontalo, in een woord het ge-

heele N. 0. kwartier onzer Nederlandsch-Indische bezittingen,

daaronder vooral Amboina en Ternate, zich onderscheiden door

een vrij algemeen en ijverig streven naar het bijeenbrengen van

natuurhistorische verzamelingen , ontbreekt het den verzamelaars

meestal aan die gegevens, eene stelselmatige indeeling, een goed

geordend overzigt, die met dezelfde moeiten en opofferingen

hunnen arbeid wetenschappelijk meer vruchtbaar zouden kun-

nen doen worden.

Meermalen en van meer dan ééne zijde herhaalde verzoeken

om inlichting schonken mij daarvan de overtuiging, en deden

mij het denkbeeld opvatten, om door korte overzigten hieraan

te gemoet te komen, in de hoop dat veel nieuws of merkwaar-

digs dat nu en dan, te midden van de massa's jaarlijks aange-

bragle en als handelsartikel verhandelde en doorgevoerde na-

tuurhistorische voorwerpen bedolven, ongemerkt door de vingers

glipt, zoodoende voor de wetenschap bewaard moge blijven (en

voor Nederland
!)

Ik stelde mij voor, die overzigten, die in het algemeen zich

onmiddelijk moeten aansluiten aan en tot aanvulling strekken

der algemeene gegevens bij de verzamelaars als reeds aanwezig
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gesteld, zoo beknopt mogelijk te maken, om door onnoodige

uitgebreidheid aan eene gemakkelijke opname van het geheel

niet te schaden; die echter zóó in te rigten dat aan hen die

verder in eenig onderwerp wenschen door te dringen de wegen

daartoe, de tot verzameling van gegevens of ter vergelijking te

raadplegen autoriteiten of werken genoegzaam blijken, waarna

tot het aanschaffen van handboeken, monographien, in een

woord van alle de bronnen kan overgegaan worden , wier studie

onmisbaar is, doch die, deels onbekend, deels door hooge prijzen

onbereikbaar, in deze streken algemeen veel Ic weinig versprei-

ding vonden.

Tot proef koos ik de paradysvogels waarvan een overzigt in

den boven aangegeven zin mij bij ondervinding als algemeen

gewenscht bekend is, en bied hierbij het overzigt van die groep

ter plaatsing in het tijds(;hrift aan.

Op eene mogelijke tegenwerping antwoord ik reeds nu dat

de zamenstelling van een handboek niet in de bedoeling lag,

en dat de vorm waar in het bij dezen aangeboden overzigt

vervat is mij reeds bij ondervinding bleek gewenéchl te zijn.

Mogt ook 's Genootschaps goedkeuring verkregen worden , dan

ware eene korte aanbeveling ook aan anderen om dergelijke op

min kostbare wijze de wetenschap in de hand werkende over-

zigten zaam te stellen allezins wenschelijk.

De voorwaarden voor het verkrijgen van afzonderlijke afdruk-

ken zijn mij niet bekend, doch slel ik voor om cenige over-

drukken tegen het kostende beschikbaar te sicllcn op de resi-

dentie-secrelarien, of bij wien u dat geschikt mogt voorkomen,

op Makassar, Goronlalo, Menado, Ternate, Amboina.

En om verder aan de heeren

:

A. A. BruijxN, te Ternate,

L. D. W. A. VAN Renesse van Duivenbode, te Menado,

I). S. Hoedt, te Amboina,

J. E. Tejjsmann, te Buitenzorg, allen ijverige verzamelaars

en met voorliefde voor wetenschap bezield, waarvoor zij zich

meermalen aanzienlijke opofferingen getroostten, de drie eersten
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bovendien handelaren, en over een vrij uitgebreid materieel eri

personeel voor den handel op Nieuw-Guinea en omliggende

streken beschikkende, aan elk eenige exemplaren dier afdruk-

ken toe te zenden , ten einde daarover te beschikken op de

wijze die hun plaatselijk het meest geschikt zal voorkomen;

eindelijk om ook mij eenige exemplaren te doen toekomen ter

uitdeeling aan belangstellenden.

Mogl de kostelooze verstrekking ondoenlijk zijn dan kunnen

dunkt mij de kosten voor die overdrukken niet hoog vallen en

zullen denkelijk door de genoemden voor de hen toe te zenden

exemplaren niet geweigerd worden.

Staan verder bezwaren in den weg aan de opname in hel

Tijdschrift dan verzoek ik u beleefd mijn voorstel aan de Ko-

ninklijke Natuurkundige Vereeniging over te brengen.

Eene zorgvuldige correctie der drukproeven is noodzakelijk;

de Bataviascbe drukkerijen zijn daarin nog niet sterk.

Ik bc!) de eer, enz:

In handen van het lid dr. C. de Gavere, ten einde bet be-

stuur Ie adviseeren, omtrent de geschiktheid van bet bij deze

missive aangeboden stuk tol plaatsing in bet tijdschrift.

U|) hun verzoek worden van de ledenlijst afgevoerd de Heeren

J. A. KRAJE^BRh^K,

Mr. J. J. DE Louter en

A. 11. Servatius.

VI. Tol gewone leden worden benoemd de heeren

:

Ür. J. l'Ange HiiET,

Dr. A. K. W. AmvrzEiNiös,

H. F. AuKEs

,

P. L. Bakhuis,

Jbr. C. G. J. Barnaart,

S. II. A. BE(iEMAN,

M. J. va?( Bosse,

VV. Buurman.

J. DE Clercq Zubli,
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H. W. J. COWAN,

N. J. Detour,

E. DouwEs Dekker,

O. DURLER,

J. W. J. VAN DfJK,

H. DiJSERINCK,

Eü. Erb,

Ediuinl .1. EiiüMAiN.N.

B. Epple ,

W. Th. Praser ,

O. FlIRST,

I). A. .1. B. i>E Cr AAK.

J. Grü.neman
,

A. D. J. Groenemefjer

F. W. C. Guise,

W. VAN HER Haar,

Dr. W. Hamaker
,

B. C. J. Hemman
,

N. Hofstede,

(i. A. Hogenraaü,

HüUTSAC.ERS
,

S. VAN HULTSTIJN,

Tn. B. In 't veld,

C. J. Kok üe Jong ,

J. Koot Jr.,

T. C. J. Kroesen,

P. Landberg
,

G, A. T!E Lange.

W. DE Lange,

E. M. VAN Lier,

W. J. M. Linden,

G. J. N. LOOMEIJER
,

H. LuDEWtG,

Dr. JuLius Machick
,

Mr. P. A. Matthes,
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W. B. Mensing,

G. VAN Meeteren,

J. H. VAN DER MeULEN
,

J. Milder,

J. C. D. Minlot,

P. G. Neeb,

G. P. de Neve,

W. NlEUWENHUIJS ,

S. J. NUMANS,

H. voN Oven,

F. Overhand,

L. W. J. Olivier
,

A. W. Palm,

Mr. F. Th. Pahud de Mortanges

P. C. PuiLIPSEN ,

J. P. VAN DER Ploeg ,

J. K. Pluim Mentz
,

H. J. Praeger,

G. H. Prikken,

E. Rosé,

J. M. Rosskopf,

Dr. H. C. K. Th. de Ruijter
,

Dr. G. C. P. DE Ruijter ,

J. Sghalij,

W. E. Schengk,

H. L. SCHMITT,

K. L. VAN Schouvvenrurg
,

August Sghröder ,

L. J. Selleger,

J. Semmelink,

A. Seubert,

R. F. DE Seijff,

P. J. Siedenburg,

M. L. von Sühsten
,

P. W. A. VAN Spall,
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D. P. Stoll Jr.,

G. J. H. FuRNÉE Jr.
,

J. P. Velden,

VV. Veer,

G. G. DE ViLLENEUVE,

A. VORSTIUS,

L. H. N. Vriesman,

N. A. Wannée,

H. Wakkie,

G. J. Watson,

S. A. Webb,

T. A. P. Wenthült
,

P. H. G. VAN WlJNCAAHDEN,

J. N. Zelisse,

G. M. W. Zuur.

Vïl. üt' voorziller geefl het woord aan deii afgelredeii pre-

sident Dr. P. A. Bergsma , lol liet uitbrengen van liet algemeen

verslag over 187U.

Is reeds alzondcrlijk algedrukl in de Ie aflevering van Deel

XXXVI.

De voorzitter zegt den heer Bergsma dank voor zijn verslag.

Lijst van Ingekomen Boekwerken.

Nederlandsch Meteorologisch jaarboek voor 1874. Uil-

gegeven door bet Nederlandsch Meteorologisch In-

stituut B. 10

Les courants de la nier et de 1'atmosphère, par Dr. Buiis

Ballot. Traduit du Néerlandais par L. Esïourgies. B. 18

Aanleekeningen van het verhandelde in de sccliever-

gaderingen van hel Provinciaal Utrechtsch Genoot-

schap van Kunsten en Wetenschappen Ier gelegen-

heid van de Algemeene Vergadering, gehouden in

het jaar 1874 J. IBa
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Verslag van liet verhandelde in de Algemeene Verga-

dering van bel Provinciaal lllreclilsrli Genootschap

van Kunsten en Wetenschappen, gciioiiden den 30

Juni 1874 J. 19

Archives Néerlandaises des sciences exactes et natu-

relles, puhliées par la Société Hollandaise de sciences

a Harlem. Tomé X. Livraison 1—5 J. 128

De opkomst van het Nederlandsch gezag in Oost-Indie.

Verzameling van onuilgegeven stukken uithetOud-

Koloniaal archief. Uitgegeven en bewerkt door Jhr.

Mr. J. K. J. de Jo.nge. Register op Deel I—VII,

bewerkt door J. Meinsma K. 17

Tijdschrift voor Nijverheid en Landbouw in Neder-

landscb-Indie, uitgegeven door de Ned. Ind. Maat-

schappij van Nijverheid en Landbouw. Deel XX.

Afl. VI O. la

Mémoires de la Société royale des sciences de Liège,

Deuxième serie, Tomé UI, IV, V J. 168

Annales de la Société entomologique de Belgique.

Tomé 17 J. Iö2

Recherches sur les phénomènes de la digestion chez

les insectes, par FeHx Plateau. 3Iembre de l'Aca-

démie royale de Belgique, Professeur a l'université

de Gand etc. Hommage de Vauteur H. 189

iMémoires de l'Académie Impériale de& sciences, arts et

belles lettres de Dyon. Deuxième série. Tomé XIV,

XV en XVI J. 58

Mémoires de la Société des sciences physiques et na-

turelles de Bordeaux. Tomé IX, X, XI J. 154

Gomptes rendus hebdomadaires des séances de l'Aca-

démie des sciences. Tomé 81, no. 26, Tomé 82,

no. 1—3 J. 59

Mémoires de -rAcadémie Impériale des sciences de St.

Pétersbourg Vlle série. Tomé XXI, nos. 6—12. Tomé

XXII, nos.o J. 91

DEEL XXXVI. 1«^
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Bulleliii (ie rAcadéniie Impériale des sciences de St.

FéLersbourg. Toiiie XIX, iios. 4 en l>. Tomé XX,

HOS. 1 eii 2 J. 90

Tijdschrift der Nederlandsclie Dierkundige Vereeniging.

Deel I, Afi. 1—4.... G. 559

Verliandlmigen der .Kaiserlieli Leopoldinisch-Caroli-

nisclien Deulschen Academie der Naturforscher.

Band 5G J. 55

Leupoldina Anihlliclies Organ der Kaiserlich Leopoldi-

niscli-Carolinischen Deulschen Academie derNalurlor-

scher. Heft VII, VIII, IX I. 55a

Abhandlungcn der Königl-Boiimischen Gesellschaft der

Wissenschaften, voni .lahre 1874, Sechste Folge,

Siebeiiter Band J. 92^

Sitzungsherichle der KOnigl.-Böhmischen Gesellschaft

der Wissenschaften in Prag, Jahrgang 1874 1. 92

Jahrhuch der Kaiserlich-Königlichen Geologischen Beichs-

anstalt in Wien, no. 1 (Jan. Pehr. Marz) und no. 4

(Ücl. Nov. Dec.) E. 68

Verhaudlungen der k. k. geologischen Beichsanstalt

in Wien 1874, no. 16 E. 68a

Verhandlungen der k. k. zoologisch-holanischen Gesell-

schaft in Wien. Jahrg. 1874, XXIV Band J. 98

Jahrbucher des Nassauischen Vereins für Naturkunde

zu Wiesbaden. Jahrg. 27 u. 28 J. 145

Notizblatt des Vereins für Erdkunde u. s. w. zu Darm-

stadt und dus mitlelrheinischen geologischen Vereins

Dritte Folge, XIII Heft E. 86

Abhandlungen des naturwissenschaftlichen Vereins zu

Bremen 4 Bd. 2 u. 5 Heft, (8°) mit Beilage

no. 4 (4°) J. 129

Annalen der Physik und Chemie van J. C. Poggendorff,

Band CLVI, Stück 4, 1875, no. 12 Erganzungsband

VII, Stück 5 J. 165

Overzigt over det Kongelige Danske Videnskabernes
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Selskabs Forhandlinger og tlets Medlenimers Arbejder,

1 Aarel 1874. (Bulledn pour 1874, no. 2) J. 43

Oniilhologisclie Miltlieilmigen I van A. B. Meijer Se-

paratabdriick aiis den Miülieilungen des kgl. znolog.

Museums zu Dresdcu. iïeft I G. 558

Reporl of the Commissioner of agricultiire for the year

1875 Db. 5G

Monlbly reports of the Department of agricullure for

the year 1875. ld. for the year 1874 Db. 5Gtf

Report of the United States geological Survey of Ibe

lerritories, bij F. V. Haijden E. 148

Calaloque of the publications of the United States geo-

logical Survey of tbe territories, by F. V. Haijden. E. 149

List of elevalious principally in tbat portion of tbe

United States, west of tbe Missisippi river. Tliird

edition coUected and aranged bij Henry Gannet M. E. E. 150

Annual reporl of the board of Regents of tbe Sniitb-

sonian Instilution, for tbe year 1875 J. 24

Proceedings of Ibe Academy of natnral sciences of Pbi-

ladelpbia 1874. Part I—III J. 27

Transactions of (be Wisconsin Academy of sciences,

arts and letters. Vol II, 1875—74 J. 172

Bulletin of tbe Essex Institnte, Vol VI, 1874 J. 149

Proceedings of tbe Boston Society of Natural History.

Vol XVI, Part III, IV, Vol XVII, Part I, II J. 121

Memoirs of tbe Boston Society of Natural History.

Vol II, Part III, Number III—V en Part IV,

Number I J. 151

Jeffries VVyman. Memorial meeting of tbe Boston

Society of Natural Ilistory, October 7, 1874 L. 44

Cosmos, di Guido Cora, Vol III, 4—o J. 107

L'exploraleur geograpbique et comercial, nos. 50,

!>1, 52 en 1

Tijdschrift van bet Koninklijk Instituut van Ingenieurs

Afdeeling Nederlandscb-Indie 1875—76 J. Md



195

Bestuursvergadering gehouden op Yrijdag 21 April 1876.

Tegenwoordig zijn de heeren P. yan Dijk, voorzitter. Dr. F.

H. Baüer, Dr. (]. L. van der Burg, H. L. Jaxssen van Raaij,

Dr. C. DE Gavere en H. J. Hardeman, secretaris.

De notulen der vergadering op 17 Maart jl., worden gelezen

en na eene geringe wijziging goedgekeurd.

I. Worden ter tafel gehrarlit;

il. Het schrijven van den heer E. Boudewiins, paardenarts

Ie klasse Ie Salatiga dd. 15 April 1876, houdende het verzoek

om inzage te mogen nerren van die aflevering van het Tijd-

schrift waarin toezending gevraagd wordt van /)M/e.x-soorlen ten

dienste van het museum te Leijden, hebbende adressant ver-

moedelijk de gelegenheid verschillende exemplaren voor dat doel

te verzamelen.

Toegestaan.

h. Kennisgeving der ontvangst van Deel XXXII, 4—6, en

Deel XXXIIl van hel Tijdschrift der Vereeniging door the Smifh-

soniau Inslituliou te Washington.

Voor kennisgeving aangenomen.

c. Het schrijven van Dr. H. J. Betz te 's Hage secretaris

der kommissie, die zich in Nederland gevormd heeft, ter op-

richting van een standbeeld voor Spinoza dd. 10 Januari 1876,

houdende de vraag of sommige leden — zoo niet alle — van de

Directie van het Bataviaasch Genootschap van Kunsten en We-

tenschappen en van de Koninklijke Natuurkundige Vereeniging

geneigd zouden zijn, door de oprichting van een sub-commissie,

de oprichting van dat standbeeld te bevorderen,

en de missive van de Directie van het Bataviaasch Genoot-

schap van Kunsten en Wetenschappen van 23 3Iaart 1876 no.

22, houdende de mededeeling dat zich van harentwege tot dat

doel reeds beschikbaar gesteld hebben de heeren Mr. F. H. der

Kinderen, Mr. L. W. C. van den Berg en W. P. Groeneveld,

benevens het voorstel ook van de zijde der Koninklijke Natuur-
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kundige Vereeniging eenige leden voor genoemde sub-commissie

aan te wijzen.

De voorzitter herinnert dat dit voorstel reeds bij circulaire

behandeld is en deelt mede dat tot leden dier suh-commissie

benoemd zijn de heeren P. van Dijk, Dr. P. A. Bergsma en Dr.

F. H. Bauer.

d. Afschrift van het schrijven van den 1° Gouvernements

Secretaris van 22 Maart 1876 no. 710 aan den Gouverneur van

Snmatra's Westkust, houtlende verzoek te willen mededeelen of

sedert Augustus 1873 in dat gewest geene aardbevingen zijn

waargenomen, onder aanbeveling in den vervolge van dergelijke

natuurverschijnselen mededeeling te willen doen.

Voor kennisgeving aangenomen

,

e. De gouvernements-renvooyen van 24 en 29 Maart, van

10, 10 en 11 April 1876 no. 5199, 5755, 6549, 6550 en 6540,

strekkende ten geleide van de missives;

l^ van den assistent-resident van Benkoelen, van 16 Maart

1876 no. 5199;

1". van den resident van Palembang, van 6 Maart 1876

no. 1055/23

;

5'. van den resident van Amboina, van 22 Februarij 1876

no. 440;

4*. van denzelfden, van 22 Februarij 1876 no. 445;

5'. van den resident van Pasoeroean, van 25 Maart 1876

no. 1467/1,

allen handelende over in die gewesten waargenomen natuur-

verschijnselen,

In handen van het lid Dr. P. A. Bergsma, ter aanteekening

en terugzending,

f. De missive van den P" Gouvernements Secretaris van 11

April 1876 no. 865, ten geleide strekkende van een aan de

Vereeniging aangeboden exemplaar van het Ie gedeelte van het

verslag over de triangulatie van Java, door Dr. J. A. C. Oüdemans,

In handen van den bibliothecaris.

II. De voorzitter wijst op den gunstigen toestand die de
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finanüën der Vereeniging dit jaar te geinoet gaan, wegens het

aanwinnen van vele gewone leden. Hij stelt voor van die

omstandigheid gebruik te maken lot het verrijken der bibliotheek

met standaardwerken op het gebied der natiiurwelenschappen.

Conform besloten.

Het eerst zullen de afdeelingen voor Zoölogie en Botanie ge-

kompleteerd worden.

Het lid J)r. (]. de Gavere neemt op zich in eene volgende

vergadering eene lijst van boekwerken over de Zoölogie ter tafel

te brengen.

Aan Dr. K. H. C. C. Scheffer te Buitenzorg zal eene derge-

lijke opgave gevraagd worden omtrent de Botanie.

III. De thesaurier biengt verslag uit van het door hem ge-

houden beheer over het afgeloopen jaar.

De leden Dr. C. de Gavere, Dr. C. L. van der Burg en Dr.

F. H. Bauer, worden in kommissie gesteld de boeken na Ie zien.

Na accoordbevinding biedt de voorzitter den heer Janssen

VAN Raai.1 den dank der directie aan voor de zorg waarmede

hij de gelden der Vereeniging heeft beheerd.

In verband met den staat der finantiën wordt besloten po-

gingen aan te wenden om van de hijpotheek op het gebouw,

die nog f 9300 bedraagt, f 300 af te lossen.

IV. Het lid Janssen van Raali biedt voor de bibliotheek ten

geschenke aan het werk;

»Hisloire naturelle, civile et ecclésiaslique de l'empire du

Japon ; composée en Allemand par Engelbert Kaempfer et tra-

duite en Francais par J. G. Scheuchzer. Tomé premier 1729."

Onder dankbetuiging aangenomen.

V. Het lid Dr. C. de Gavere neemt op zich bij de in Junij

a. s. te houden Algemeene Vergadering eene voordracht te hou-

den over de leer van Darwin.

Met acclamatie vernomen.

VI. Het lid Dr. C. de Gavere brengt in zake de missive

van den heer S. C. J. W. van Musschenbroek (Not. 17 Maart

1876) het volgende advies uil:
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Door het Bestuur der Koninklijke Natuurkundige Vereeniging

verzocht te adviseeren in zake het ingezonden stuk van den

heer van Musschenbroek over Paradijsvogels en verwanten, meen

ik de volgende opmerkingen niet te mogen verzwijgen.

r. Of het niet wenschelijk zonde zijn indien het korte

systematisch overzicht van deze groep werd aangevuld door

eene korte heschrijving althans van die soorten , die in den

Indischen Archipel of zijne onmiddellijke omgeving voorkomen,

en of huiten die aanvulling het waarschijnlijke hoofddoel dezer

mededeeling wel zou worden bereikt, nam: het opsporen en als

zoodanig herkennen van nieuwe soorten henevens eene meer

volledige kennis van de leefwijze, geographische verspreiding,

inlandsche namen enz. van de reeds bekende.

2^ Of, vooral met het oog op het bovengezegde en op de

groole kosten, aan hel drukken van tabellen verbonden, de ta-

bellarische vorm niet zou kunnen vervallen. Om het over-

zicht gemakkelijker te maken zou dan de recapitulatie op het

eind van het stuk des heeren M. onveranderd kunnen blijven.

5^ Of het niet noodzakelijk zou zijn de citaten bij elke

soort op te geven uit dr. H. Schlegel's «Museum d'histoire na-

turelle des Pays-Bas," in welken beschrijvenden Catalogus eene

met veel zorg bewerkte Monographie voorkomt van de para-

dijsvogels en van de meeste geslachten, die de heer M. als

verwanten beschouwd onder de lijst der »Coraces." Het heeft

ref. zeer bevreemd dit werk, zoo niet als basis der geheele

behandeling, dan toch als hoofdbron voor onze kennis der pa-

radijsvogels te hebben gemist. Ook in de nieuw uitgekomene

reis van von Rozenberg komen eenige wetenswaardigheden om-

trent de paradijsvogels voor, die hier zouden kunnen worden

geciteerd.

Mocht de heer M. met mij overtuigd zijn van de wensche-

lijkheid der genoemde wijzigingen, dan zou ik, nadat deze zijn

aangebracht, het stuk uitnemend geschikt rekenen ter plaatsing

in het Tijdschrift.
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Wordt besloten den heer van Musschenbroek van dit advies

kennis te geven.

VII. Op liuii verzoek worden van de ledenlijst afgevoerd

de heeren:

A. J. Crommelin,

F. W. WiESEMAN,

C. HOCHSTETTER

,

J. A. QUAST,

J. A. OiiDEMANs en

E. J. Vermandel.

Tot gewone leden worden benoemd de heeren

:

te Redjosarie.

» Pasoeroean.

» Batavia.

» Bondowoso.

y> Probolingo.

» Pekalongan.

» Moearadoea.

» Soerabaia.

» Kedirie.

VIII.

J. Tn. Andriesse
,

A. M. Amhonijs,

.1. Arathoon,

P. C, Arends
,

W. A. G. Bakker,

W. Beerekamp,

J. M. van Berckel,

Mr. C. G. de Beus,

F. Bemerinck,

W. F. Berghuis van Woortman, » Makassar

H. J. van Berkel , » Toeban.

Jkhr. E. E. H. K. van Bevervoorden,

J. Bloem,

J. M. BloeiMHard,

S. Bleekrode,

J. F. VAN der Blli,

P. A. Bol,

E, Bosch,

P. H. DE Brulin,

A. D. T. T. Boutmij,

J. Brandes
,

A. de Bruijn Matthmszoon ,

P. M. L. de Bruijn Pringe ,

H. J. G. van der Burch,

» Buitenzorg.

» Soekaboemie.

» Pekalongan.

» Soerabaia.

» Djokdjokarta.

» Padang.

» Pajaconibo.

» Magelang.

» Tjiloear.

» Pamakassan.

« Soerabaia.

» Poerworedjo.

» Palerabang.
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M. BURGERSDIJK ,

A. C. F. DE BURLET,

F. BuTiN Bik,

W. P. Calkoen,

J. COBLIJN,

J. A. COSTER

,

W. S. Cramer,

D. J. Grol,

W. Daumiller ,

J. Dekker ,

E. Th. van Delden,

A. J. E. DiEMONT,

A. H. DE Does ,

J. D. Donker Duijvis,

H. E. Dorrepaal,

G. L. Dorrepaal ,

J. A. Droop,

J. G. N. Drossaers,

S. J. DUNLOP,

P. DuNLOP,

C. F. Erdbrink,

Mr. J. J. Enschedée ,

J. Pil. Ermeling,

S. EVERTS,

H. S. Gaijmans
,

W. VAN Geer,

D. H. VAN Gelder,

D. Gerth van Wijk,

C. L, Gerrits,

P. W. G. Gout,

J. P. C. Gravenhorst,

J. Greefkes,

J. W. Groenemeijer ,

D. Groeneveld,

J. G. de Haan,

te Soerabaia.

» Riouv^r.

n Krawang.

» Pasoeroean.

» Gendulan.

» Soerabaia.

» Bondowosso.

» Parengan.

» Batavia.

» Riouw.

» Fort de Koek.

» Samarang.

» Benkoelen.

» Samarang.

» Djokdjokarta.

» Samarang.

» Sindang Sari.

» Tjiawie.

» Batavia.

» Pattie.

» Muntok.

» Soerabaia.

» Batavia.

» Djaboong.

» Klatten.

>. Deli.

» Banda.

» Fort de Koek.

» Pangkalpinang.

» Soerakarta.

» Soerabaija.

» Soemedang.

» Biilar.

» Makassar.

» Builenzorg.
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F. J. Th. de Haart,

J. L. A. Hartog,

W. E. F. VAN Heemskerk i

H. Helder,

W. F. Heskes,

W. H. Heijtman,

A. F. Hillebrand,

L. F. HojEL,

A. H. Holdert ,

W. L. HOMANS,

A. A. Hoos,

H. B. H. HORSKER,

A. Huidekoper ,

J, A. James,

C. A. )j. J. Jeekel,

F. Jellinghaus,

C. Kater,

A. A. Kemper ,

E. J. Kerkhoven,

Mr. R. A. Kerkhoven,

C. E. VAN Kbsteren,

H. L-, KiLLIAN,

M. S. der Kinderen,

J. DER Kinderen,

Dr. A. Kist Nczn,

Mr. H. Klein,

J. R. Kleun,

C. J. E. Klencke,

A. K. H. Klokke,

T. J. Knoops,

D. C. J. Kool,

C. Krabbe.

C. Kruijmel,

A. M. P. Krijger,

P. Laüage,

te Modjosarie.

» Banda.

» Bandjar Ardjo.

» Batavia.

» Makassar.

» Cheribon.

» Poerworedjo.

» Soerabaia.

» Soerabaia.

» Soerabaia.

» Palembang.

» Ma ros.

» Lebak Sioc.

» Padang Pandjang.

» Bangkallan.

» Indramaijoe.

» Ponlianak.

» Merawang.

» Sinagar.

» Ardja Sari.

.) Samarang.

>. Banjoe Biroe.

» Batavia.

» Manggies.

» Ploeinboen.

') Batavia.

» Batavia.

» Soeiigeislan.

» Palembang.

» Samarang.

» Makassar.

» Tjilatjap.

') Samarang.

» Batavia.

» Madioen.
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P. F. Laging Tobias,

G. F. Lans,

Dr. J. Leber,

J. Leegstra,

L. R. A. J. H. P. f. Littmann,

{]. P. Lohr,

J. J. Looijé
,

Mr. C. H. Manuel,

F. D. Mariouw,

A. J. VAN Marle,

A. G. J. Marx,

Ch. Matzen,

H. C. Maurenbbecher
,

L. H. Meijer,

J. H. Menten,

W. J. M. Michielsen,

L. J. J. Michielsen,

J. F. F. Moet,

E. G. R. Mossou,

A. MUIJDERMAN,

W. L. K. Nering Bögel,

F. A. NlEUWENIIUIJZEN,

L. C. VAN NOUHUUS,

P. A. Palm,

H. J. E. Peelen,

M. F. A. Perk,

F. R. K. Peijer im Hofij",

C. 0. VAN der Plas ,

L. C. Polderman,

G. DU Pré,

H. H. Radier
,

Th. S. Reijneke ,

j. w. a. röessner,

p. r. de rocuemont
,

Y. Ros,

» Benkoelen.

» Banda.

» Sindanglaija.

» Bondowosso.

» Aljeh.

» Batavia.

» Klatten.

» Solo.

» Modjokerto.

» Pekalongan.

» Modjokerto.

» Soerabaia.

» Meester-Cornelis.

» Padang Pandjang.

» Miintok.

n Atjeh.

» Bailenzorg.

» Samarang.

» Koedoes.

» Soerabaia.

» Patli.

> AJer Bangies.

» Djokdjokarla.

» Klappa Noengal.

» Passocroean.

» Atjeh.

» Batavia.

» Tjitjalenka.

» Samarang.

» Bezoekie.

» Soerabaia.

» Modjokerto.

» Soerabaia.

» Soerabaia.

» Madioen.
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W. RUEB,

J. H. D. L. SaNGER

,

John S. Sarkies ,

J. H. P. Saijers,

J. W. Th. van Sghaik,

Mr. C. W. H. VAN Schelle,

C. .1. VAN Schelle,

F. R. SCHERIUS,

J. G. J. SCHMUÏZER,

F. Th. Schrüder,

K. F. Schultze,

Mr. F. H. E. ScHüszLER,

J. H. ScHUDLENBURfi ,

E. SlEBURGH,

D. SiGAL,

D. G. SiGMOND,

J. H. M. VAN Slooten,

A. J. Snouck Hurgronje ,

P. H. Soeters,

Dr. J. H. F. Sollewijn Gelpke,

A. P. C. Steinau,

J. E. L. Strauch,

C. J. VAN Steel,

D. F. Stoll,

A. Stoll,

A. Streiff ,

W. W. C. SURINGAR.

P. M. Tlmmer,

P. VAN DER Valk,

C. H. Vechtmann,

H. R. A. Vechtmann,

A. van den Ven,

A. DE Vletter,

J. H. Vorstman,

W. G. DE Walick,

te Samarang.

» Atjeh.

» Batavia.

» Djokdjokarta.

» Malang.

» Batavia.

» Padang Pandjang.

» Malang.

n Samarang.

>> Banjermasin.

» Batavia.

» Soerabaia.

« Balavia.

» Cheribon.

» Bezoeki.

» Rembang.

n Batavia.

» Soerabaia.

« Kendal.

>> Toeloong Agoong.

» Djambi.

.) Pekalongan.

» Soerabaia.

» Samarang.

» Djatie Barang.

» Lahat.

» Batavia.

» Fort de Koek.

» Kedirie.

» Tebing Tinggie.

» Meesler-Cornclis.

» Probolingo.

» Samarang.

» Batavia.

» Sidho Ardjo.
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F. Walter,

J. L. Weber ,

D. Westhoff,

J. J. DE WeIJER ,

P. VAN DER WeIJDE,

A. F. Wiederholu,

G. B. T. WiGGERs VAX Kerchem,

B. G. VV. WlLKENS,

A. C. H. Winter,

I). DE Wit,

Dr. J. B. A. K. WoLFF,

E. UE WoLFF ,

J. Zeven.

te Blitar.

» Toboali.

» Banjoeniaas.

» Batavia.

» Soerabaia.

» Pasoeroean.

» Atjeh.

» Batavia.

» Atjeh.

y Clieriboii.

> Pangkal Pinanj

» Atjeh.

» Wonosobo.

Lijst der ingekomen Boekwerken.

Notulen van de algemeene en bestmirsvergaderingcn

van het Bataviaasch Genootschap van Kunsten en

Wetenschappen Deel XIII, no. 5, 4 J. 16

Verslagen en niededeelingen der Koninklijke Akaderaie

van W^etenschappen. Afd. Natuurkunde. Tweede

Reeks, 9e deel, 5e stuk J. 10

A. (]. OuDEMANs Jr. Over de quantilatieve bepaling

van Kinine in Kinabasten met behulp van den Po-

laristrobometer. Overgedr. uit de Versl. en Med.

der Kon. Ak. v. Welensch. 2e Reeks Deel IX. . . C.

Tijdschrift uitgegeven door de Nederlandsche Maal-

schappij Ier bevordering van Nijverheid 1875. Deel

XVI stuk 1—6 U. 40^/

Handelingen en mededeelingen 1875, All.

1 en 2 1876, Afl. 1 O. 406

Overzigt van het Koloniaal Museum op hel

Paviljoen te Haarlem. (Bijlage bij Hand. en Meded.

1875. Afl. 2) O. 406



205

Tijdschrift KaïKlelingen der 98sle Alg. Vergadering en

vaii het 19e Nijverheids-Congres gehouden te Breda,

1875 (J. 41

F. J. H. Baudet. Nolice sur la part prise par Willem

Jansz. Blaeu (1571— 1658) dans la déterininalion

des longitudes terrcstres M. 31

Nolices sur les cartes en bosse dn

seizième siècle (Beide van het Kon. Nederl. Meteorol.

Instituut)

Comptes rendus des séances de raCademie des sciences,

Tomé 82, nos. 4—8 .1. 59

J. C. PuGGENDüRFF. Aunaleu der Physik und Chemie

1876, no. 1 J. 165

Annales de Chimie el de Physique [)ar Chevreul etc.

Janvier, 1876 J. 165

Monatsbericht der Kön. Pruiss. Akademie der Wissen-

schaften zu Berlin. Sept. Oct. en Nov. 1875 J. 53

Mémoires de la Société des sciences physiques et na-

turelles de Bordeaux. Tomé I (:2e serie) Ier Cahier. J. 154

Ext rail des procès-verbaux des séances de la Société

des sciences physiques et naturelles de Bordeaux.

Année 1874—75 J. 154

L'explorateur nos. 53—56. 1876

Dr. J. A. C. OüDEMANS. Die Triangulation von Java,

ausgeführt vom Personal des Geographischen Diens-

tes in Niederliindisch Osl-Indien. Ersle Abtheilung. M. 35

Bestuursvergadering gehouden op Vrijdag 19 Mei 1876.

Tegenwoordig zijn de heeren P. van Dijk, voorzitler, R.

EvERWfJN, Dr. C. L. van der Burg, Dr. N. J. Hoorweg, Dr.

F. H. Bauer, Dr. P. A. Bergsma, Dr. C. de Gavere, H. L.

Janssen van Baaij, en H. J. Hardeman, secretaris.

De heer B. E. J. H. Begking heeft kennis gegeven wegens

ongesteldheid verhinderd te zijn de vergadering bij te wonen.
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De notulen der vergadering op 21 April jl., worden gelezen

en goedgekeurd.

I. De voorzitter deelt mede dat de sub-commissie, ingesteld

ter bevordering van de opricbting van een standbeeld voor

Spinoza (Zie not. verg. 21 April jl.) zirb den 12 Mei jl. gecon-

stitueerd heeft en dat zijn aangewezen tot voorzitter de heer

Mr. F. H. DER Kinderen, tot secretaris de heer Mr. L. W. C.

VAN DEN Berg en tot thesaurier de heer Dr. F. H. Baöer.

De sub-kommissie zal hare werkzaamheden aanvangen door

ondershands een artikel over Spinoza in een der Indische bla-

den te doen verschijnen ten einde de aandacht van helangstellenden

op de zaak te vestigen, en door het toezenden van circulaires

aan allen van wie men mag verwachten dat zij voldoende ont-

wikkeld zijn om de wijsgeerige en zedelijke grootheid van Spi-

noza Ie kunnen waardeeren.

Voor kennisgeving aangenomen.

Worden ter fafel gebracht.

II. De missive van het lid Dr. Scueffeu te Buitenzorg van

10 iMei 1876, houdende mededeeling dat hel hem, wegens ge-

brek aan tijd, niet mogelijk is de vroeger toegezegde lezing te

houden voor Augustus a. s.

Voor kennisgeving aangenomen.

III. De missive van denzcifden van 13 Mei 1 870, strekkende

ten geleide van eene lijst titels van boekwerken over botanie

(Zie not. verg. 21 April jl.).

In handen van de leden Dr. P. A. Bergsma en Dr. C. de

Gavere die door den voorziler in kommissie gesteld worden ter

line van prae-advies aangaande de keus der werken die (zie

bovenvermelde notulen) voor de bibliotheek zullen aangekocht

worden.

De thesaurier geeft in overweging tot dit doel voorloopig

ƒ 1000.— ter beschikking te stellen.

Conform besloten.

IV. Het schrijven van het lid VV. L. Homans Ie Soerahaija
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van 22 Maart 187G, lioudciide verzoek opgave te ontvangen van

de jaargangen van hel lijdschrift, die nog verkrijghaar zijn.

Wordt l)eslolen aan dat verzoek te vokloen.

V. liet schrijven van den heer A. Gumot Ie Banda van

15 April 1876 houdende verzoek een exemplaar van al de jaar-

gangen van het tijdschrift te mogen ontvangen.

Nadat de hihliothecaris medegedeeld heeft dat de eerste jaar-

gang (1851) geheel onthreekt, aan de deelen IIÏ. XVI en XX
enkele afleveringen onthreken en het fonds van hel tijdschrift

nog groot genoeg is om eenige exemplaren te kunnen missen,

wordt heslolen één exemplaar der geheele verzameling, voor-

zooverre zij kompleet is, verkrijghaar Ie stellen a ƒ loO.—

.

VI. De missives van den heer G. Jansr, conservator hij het

Koniidvlijk Zoölogisch Genootschap Natura Ariis Magistra te

Amsterdam van 8 Maart 1876 en van Dr. Th. van Doesburgh,

secretaris van het Bataafsch Genootschap der Proefondervinde-

lijke Wijshegeerte Ie Rotterdam van 2.> Maart 1876, heide ter

vermelding van de ontvangst van Deel XXXIV van het lijdschrift.

Voor kennisgeving aangenomen.

VII. De missive van den heer Dr. E. H. von Baumhauer te

Haarlem van 25 Maart 1876, houdende mededeeling van de

verzending aan het adres der Koninklijke Natuurkundige Ver-

eeniging van eene kist gemerkt N. 0., hevaltende de verschillen-

de pakketten welke hij het Centraal Bureau voor de Koninklijke

Natuurkundige Vereeniging en andere genootschappen te Batavia

zijn ingekomen en verder ten geleide strekkende van eene rekening

groot f 50.—

.

De missive wordt in handen van den hihliolhecari:^. de reke-

ning in die van den thesaurier gesteld.

VIII. Het schrijven van den heer A. \V. M. van Hasselt

te 's Gravenhage van 14 Maart 1876 ten geleide van 18 exem-

plaren afdrukken van verhandelingen en hrochures der ver-

eeniging ten geschenke aangehoden.

In handen van den hihliolhecaris.

IX. Het schrijven van het lid Mr. J. A. van der Chus van
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25 Maaii 1876, houdende aanbieding namens den heer J. P.

F. Gericke, resident van Banjoemaas, van een fragment van

een v ulcanisch product, omstreeks het jaar 1870 door den berg

van Ternate uitgeworpen.

In handen van den vice-president R. Everwijn.

X. Het schrijven van den heer Gulnta d'Albani van 5 Mei

187 houdende de mededeeling dat de firma Ernst k Co. , be-

reid is eene oplage van 750 exemplaren van het lijdschrift te

leveren voor / oO.— per vel van 16 paginas, en bovendien voor

het innaaijen 1 cent per vél en voor de 750 omslagen / 15.50

rekent.

Wordt besloten volgens deze voorwaarden een contract met

die firma te sluiten.

XI. De Gouvernementsrenvooijen van 2, 12, 15 en 17 Mei

no. 8224, 6555, 8555 8544, 8546, 8547 en 8951, strekkende

ten geleide der missives en telegrammen:

a. Van den gouverneur van Sumatra's Westkust van 19

April 1876 no. 2980;

b. Van den resident van Menado van 9 Maart 1876, no. 561;

c. Van den resident van Kadoe van 50 April 1876;

d. Van den resident van Tegal van 29 April 1876;

e. Van den resident van Djocjocarta van 28 April 1876,

no. 454/1;

/'. Van den resident van Pekalongan van 29 April 1876,

no. 1717;

g. Van den resident van Bagelen van 29 April 1876;

alle handelende over in die gewesten waargenomen natuur-

verschijnselen.

In handen van het lid Dr. P. A. Bergsma ter aanleekening

£n terugzending.

XII. De missive van den Directeur van Onderwijs, Eeredienst

en Nijverheid van 29 April 1876 no. 4652, houdende aanbie-

ding voor het tijdschrift van het door den Inspecteur-honorair

der kultures J. E. Teijsmann uitgebracht verslag van zijne reis

DEEL XXXVI. 14
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naar Billilon, de Karimala-eiianden en Landak van 13 Mei tot

17 Oclohei- j.1.

Wordt besloten dit verslag in het tijdschrift op te nemen.

XIII. Van denzellden de missive van 11 3Iei 1876, no. 3089,

houdende verzoek om voorlichting hij de wederindienstslelling

van een ambtenaar voor natuurkundige onderzoekingen.

Naar aaideiding dezer missive ontwikkelt zich eeiie belangrijke

discussie waaruil ten slotte de algemeene instemming blijkt

met de volgende stellingen.

1°. (Van hel lid Dr. N. J. Hoorweg). Dal van de benoe-

ming van een amblenaar voor natuurkundige onderzoekingen

(in den zin der missive) voor de weienschap weinig of geen

nul te wachlen is.

2^. (Van denzellden). Dal hel beschikbaar stellen op de

Ned. Indische begrooting van eene som tol evenluëele onder-

steuning van uilslekende natuuronderzoekers, die nu en dan

den Indischen archipel tot het terrein hunner nasporingen kie-

zen, aanbeveling verdient.

5°. (Van het lid Dr. P. A. Üergsmaj. Dat door de Regeering

voldoende gezorgd wordt voor de bevordering der studie van

de mineralogie, de geologie, de botanie en de meteorologie, doch

dat voor de zoölogie nog niets gedaan is, en dat het oprichten

van een Gouvernements- museum voor zoölogie te Batavia, on-

der directie van een bekwaam zoöloog, hoogst wenschelijk is.

De voorzitter stelt de leden Dr. P. A. Bergsma, Dr. N. J.

Hoorweg en Dr. C. de Gavere in kommissie lol het concipieëren

eener memorie, waarin deze stellingen breeder ontwikkeld zul-

len worden, len einde die na kennisneming en goedkeuring door

de Directie, aan den Directeur van Onderwijs, Eeredienst en Nij-

verheid, in antwoord op bovengenoemde missive, aan te bieden.

XIV. Van de ledenlijst worden afgevoerd de heeren

:

J. W. K. VAN Ri.u.K en

Dr. F. C. ScHMiTT.

XV. Tol gewone leden worden benoemd de heeren

:

C. H. DE Bracomer ,
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J. A. EiNTHOVEN,

J. C. d'Ekgelbronxer
,

A. Feikema,

G. FiSCHER
,

J. L. DE Ghave,

H. C. J. Tu. VAN Hardenbergh,

F. J. Hartsteen,

A. Holle ,

B. V. HOUTHUIJSEN,

ï. H. DEK Kinderen,

L. K(tLLMANN
,

W. G. Leembruggen,

H. Tu. Lemssius,

A. Graaf van Llmburg Stirum,

G, VON LiNDHEIM,

J. A. B. Mastiioff
,

A. J. Meuer ,

Nu:. VAN DE 3I0ER

,

G. l'. A. Kenaud
,

L. A. Sanders,

A. Sciineider,

M. Valk Lzn. ,

A. G. VAN Veltuüijsen.
I

Daarna wordt de vergadering gesloten.

Lijst van Ingekomen Boekwerken

;

18 exempl. atdrukken van verhandelingen en brochures, door

A. W. M. VAN Hasselt, van den schrijver.

Tijdschrift voor Indische laai- land- en volkenkunde, uitge-

geven door het Balaviaasch Genootschap van Kunsten en We-

tenschappen, Deel XXIII, Afl. 2, 3, 4.

Tijdschrift van hel Indisch Landbouw Genootschap, 1876, no. 4.

Tijdschrift van Nijverheid en Landbouw in Nederlandsch-

Indie. Deel XXI, Afl. 1. 1876.
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Gompies rendiis hebdomadaires des séauces de TAcademie des-

Sciences. 1876, nos. 9— 12.

Annales de Chiniie et de Physique, Tonie VII, Février et

Mars 1876.

Bulletin de la Sociélé Impériale des Naturalisles a Moscou.

Année 1874, nos. 2, 3, et 4.

L'Explorateiir. 1876, no. 59.

Der Bienenvater aus Bölimen, 187o, no. 12.

Annalen der Physik uiid Chemie. 1876, no. 2, 5 & Er-

ganzungsband VII, Slück 4.

Monatsbericht der Kön. Pruiss. Akademie der Wissenschaften

zii Berlin. December 1875.

Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaf-

ten zu Wien. V Ablh. Bnd. LXVIII, Heft III, bis V.

>) LXIX, > I, » V.

» LXX, > I, » II.

2^ Ablli. o LXVIII, -> III, >) V.

> LXIX, >. I, » V.

» LXX » I, > II.

5^ Abtb .. LXVIII, » I, > V.

» LXIX, » I, » V.

> LXX, >) I, » IL

Denkscbriften der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften

zu Wien. Matheni-Natiirwissensch-Klasse. 53" Band.

Almanach der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften,

Jahrgang 1874.
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BEKORT VERSLAG

eener dienstreis naar Billiton, de Karimata-eilanden en

Landak ter "Westkust van Borneo

van 5 Mei t/m. 17 October 1875,

DOOR DEN Inspecteur honorair der Kültures

üen 7den Mei 1875 aanvaardde ik de reis van Batavia mei

de raailstoomer Vice President Prins, kapitein Verloop.

8 Mei des n. ni. 3". kwamen wij ter reede van Blitoeng —
Billiton — waar ik mij in gezelschap van den heer Ecoma Ver-

stege, Assistenl-Residenl van dit eiland, naar den wal begaf

en vriendelijk door dien heer werd opgenomen.

De hoofdplaats van dit eiland , Tandjong Pandan , ziet er keurig

eD net onderhouden uit : zoowel de wegen als de kampongs

,

chineesche kamp , passar en europeesche woningen en de aan-

plantingen langs de wegen en in de kampongs, getuigen van

den onvermoeiden ijver en tact door den heer Verstege, hier

sedert 7 jaren aan den dag gelegd.

Het fort met eene kleine bezetting en een officier is ook

schilderachtig gelegen op een heuvel, die eene landtong vorml

tusschen de baai en de rivier, van waar men een ruim en open

gezicht tot in zee heeft , hoewel de reede niet zichtbaar is

,

wijl die, wegens den modderbank, ver uit den wal en ten

zuiden gelegen, door hel eilandje Kalimod gedekt wordt.

Het etablissement van de tin-maatschappij strekt zich ten

DEEL XXXVI, 15
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ten noorden van de hoofdplaats langs de kusl en binnenlands

uit, en is daarvan de woning van den hoofdadniinislrateur

scliilderachlig op ceno verhevenheid gelegen.

De welvaart, die hier zoowel onder de inlandsche bevolking

als onder de chineezen heerscht, is een natuurlijk gevolg van

de linoiilginning op dit eiland, waarvoor in 1874 eene som

vüh dz ƒ 1.265.000 aan arbeidsloon zou zijn uitbetaald.

"Orang Sèkah's", of in hunne prauwen op zee levende,

zoogenaamde heidenen , zijn hier sterk vertegenwoordigd , zij

onderhouden zich met hetgeen zij op zee kunnen machtig

worden, zooals groote visschen «doejoeng's", schildpad, tri-

pang, enz. welke allen geharpoeneerd worden, daar zij zich

met vangen van visch in netten niet bezig houden , maar zelfs

viscli van de maleische en chineesche visschcrs inkoopen ; voorts

vangen zij krabben en andere schaaldieren , weekdieren , slak-

ken en andere schelpdieren en nutligen alles wat maar eenig-

z.ins eetbaar is.

De reuzenschelpen — Tridacna (fiffas en T. Sfjuamosa , komen

hier in de zeeën ook menigvuldig voor: deze dieren worden

vers€h of tot »dengdeng" gedroogd gegelen.

De. sêkah's verrichten ook allerlei koeliediensten, zoo te water

met hunne prauwen, als te land door dragen en andere bezig-

heden. Ook bet lin der Maatschappij wordt overal langs de

kusl, ujcl hunne prauwen vervoerd en aan boord der schepen

gebracht, zij lalen zich echler goed betalen. Ik had hier ook

gelegenheid om voor het eerst een levende doejoeng — IJalicore

duJoiK] — te zien, die door de Sêkah's gevangen was; nadat zij

de moeder geharpoeneerd hadden, bleef het jong van + 4 voet,

in de nabijheid, zoodat zij gelegenheid hadden om het te van-

gen en te TandJuiKj Pandan bij den beer Ecoma Verstege te

brengen , die onder de brug in zee een vak liet afpaggeren

,

waarin het dier i'uim eene maand in leven werd gehouden

met eene plant "lamoen" — Exhalus sp. (?) met korte en smalle

bladeren , die op den zandigen bodem der zee groeit en met

eene dunne steng daarin voortkruipt.
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Het dier was in het water onophoudelijk in beweging eu

zwom, zooveel de ruimte zulks toeliet, op en neer, om tevens

even de oppervlakte van het water tot ademhaling te bereiken.

Het lichaam had alle overeenkomst met eenc groote ronde

visch , de kop had echter meer van een bulldog. De staart

droeg hij horizontaal doch kon die ook andere richtingen geven

om als roer te dienen. Overigens kon men hem door zijne

bewegingen onder water niet heel nauwkeurig observeeren.

Behalve de Sêkah's vindt men hier nog de Orang Djoeroe,

dat zijn tot den Islam bekeerde Sêkah's, die zich aan de

overzijde van de baai , Tandjong Pandan, aan wal gevestigd

hebben en daar eene kampong hebben opgericht; zij varen

ook wel ter zee, doch eten gcene onreine zaken meer, en zijn

daarbij veeltijds aan wal, wat bij de echte Sêkah's minder

plaats vindt.

Het terrein der hoofdplaats is vlak en bestaat gedeeltelijk

uit gedempte moerassen , doch overigens droog en zelfs hier en

daar verheven en heuvelachtig; de bodem l)estaat uit eene

drooge gele klei en is niet onvruchtbaar.

Üe kampongswoningen langs de wegen zijn op palen gebouwd

en omgeven met kalapa en andere vruchtboomen en zindelijk

onderhouden. Langs de wegen zijn ook vele olicpalmen —
Elaeis rfuineënsis— aangeplant, die er weelderig lieren.

De Assistent-Residentswoning was wegens bouwvalligheid af-

gebroken en nog niet weder opgebouwd, zoodat die ambtenaar

zich in een huurhuis moest behelpen.

Het chineesche kamp ziet er keurig netjes uit, met breede

straten en meestal steenen woningen , waaronder een paar ge-

heel op europeeschc wijze gebouwde. De curopeanen wonen

(»(ik in vrij goede woningen, hier en daar verspreid.

De keerzijde van al dat fraais is dat de baai, waarlangs de

lioofd[>laals ligt, bij eb of laag water, vour een groot gedeelte

droog valt en de achlerblijvcnde slib en rottende zeedieren geen

aangename geur verspreiden, waaraan de inwoners echter ge-

woon schijnen te geraken.
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Er zijn verscheidene ver in zee ioopende bruggen, die lot

aan het diepere water reiken , zoodat men ten allen tijde , met

kleine prauwen landen kan.

De temperatuur schijnt hier nog al aan plotselinge verande-

ringen onderhevig te zijn, minstens vond ik den thermometer

van Fahrenheit in de eerste dagen lot 92° gestegen, doch des

nachts tot slechts 78°. Toen er plotseling eene zware regenbui

opkwam , met hevige winden vergezeld, daalde de thermometer

tot 89° en des nachts tot 76° wat mij in een onbedacht oogen-

blik eene zware verkoudheid bezorgde.

11 Mei voer ik van 7—11" v. m. met eene prauw de rivier

Tjiroeljoep op en kwam eerst des n. m. 3". op de hoofdplaats

terug, ik had een klein prauwtje medegenomen om langs de

oevers te botaniseeren , doch verloor dat spoedig uit 't gezicht,

daar het een verkeerden zijtak der rivier was ingevaren en

eerst laat in den avond weder terecht kwam. Ik verloor er

echter niet veel aan, wijl de oevers der rivier overal geïnun-

deerd waren en er niets bijzonders voorkwam.

Eerst den len Junij kreeg ik verlof van den Doctor, om op

reis te mogen gaan : reeds des morgens vroeg was ik daartoe

gereed , doch kon , wegens een vervelenden motregen , eerst om

9 uur vertrekken. De heer Verstege was zoo vriendelijk mij

een zijner rijpaarden voor die reis te leenen en vergezelde mij

tot op 4 palen van de hoofdplaats. Vergezeld van het districts-

hoofd, 3 mijner volgelingen en 12 koelies met een oppasser,

vervolgden wij de reis en kwamen om 12 uur in de kampong

Ajer Boeloe Toembang aan, waar wij ons medegebracht mid-

dagmaal nuttigden en om 1" n. m. de reis voortzetten naar

kampong Begnntong, 18 palen van Tandjong Pandan, waar wij

om 4^ aankwamen en bleven overnachten. De mandoor-

kampong noodigde mij in zijne voorzaal te logeeren, waar ik

mijn veldbed ook kon opslaan.

Zoo hier als elders vindt men gewoonlijk aan het einde der

kampong's een valleitje met levend water, waarop men een

badhuisje heeft opgericht, zoodat men een frisch bad nemen
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kan, waarvan ik dan ook steeds een aangenaam gebruik

maakte.

Het terrein , dat wij passeerden , had alle overeenkomst met

dat van Bangka, zoowel wat de vegetatie als den bodem be-

treft; de laatste bestaat uit eene vrij dikke, doch schrale laag

humus, waaronder zandige schrale kleigrond, die door bewer-

king wordt uitgespoeld en het onvruchtbare witte zand ach-

terlaat, zoodat "djagong" hier even als op Bangka zonder be-

mesting niet gedijen wil. Men is hier echter niet gewoon den

hodem Ie bewerken ; sawah's bestaan er niet en de ladang's

worden hier even als elders slechts gekapt en verbrand , zonder

den grond verder te roeren: zelfs voor den aanplant van Cas-

save , die veel wordt aangeplant en bij den inlander zeer geacht

is, worden de gronden niet bewerkt, maar slechts een weinig

schoongemaakt en de stekken zoo in den harden bodem gestopt,

waardoor natuurlijk slechts een mager gewas verkregen wordt.

De overige kultuurplanten zooals kladi, obi, enz. verkeeren in

denzelfden toestand. In de net onderhouden kampongs vindt

men overal kalapa, pinang, oliepalmen. — Elaeis guineënsis—
nangka, tjampedah, djamboe, papaija, enz, aangeplant; ge-

wassen die overal zoowat van denzelfden onderdom zijn , daar

ze allen in de laatste 7 jaren, onder het bestuur van den

tegenwoordigen Assistent-Resident, zijn tot stand gekomen.

De Inlanders woonden hier vroeger overal verspreid in de

bosschen , doch werden genoodzaakt om zich even als op Banka,

langs de nu bestaande wegen te vestigen, op 3—6 palen van

elkaar verwijderd naar gelang van de meer of min gunstige

gelegenheid van het terrein, dat niet overal even vruchtbaar is.

Hierdoor zijn kontrole en transporten zeer vergemakkelijkt en

is moorden en stelen, wat hier vroeger aan de orde van den

dag was, geheel opgehouden, zoodat men nu zoo bij dag als

des nachts, veilig reizen kan. De inlanders waren in den be-

ginne met die regeling weinig ingenomen, doch zijn daarmede

thans zeer tevreden, en is de heer Verstege daardoor, en door

zijne minzame handeUngen, algemeen in de achting der bevolking
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^nrezen. Van sommige oude kampongs vindt men nog de vruoht-

hooinen in de wildernissen verspreid, welke dan ook nog aan

de vroegere bezitters blijven toebehooren.

Men vindt er eene soort nangka die zeer jong met een

stammetje van een arm dikte, reeds overvloedig vrachten aan

den stam voortbrengt , zoo zelfs dat die stammen er soms on-

der dreigen te bezwijken. Men gelooft hier dat, zoo men de

pitlen van «nangka biloelang"— de beste soort— met bet de

pit omgevende vlies uitplant, men dan dezelfde soort beboudt,

docb zoo men dit vlies wegneemt dat men dan de minder ge-

acblle «nangka boeboer" verkrijgt, ook omgekeerd zou de nang-

ka boeboer in nangka biloelang overgaan. Zoo ook zegt men

dat de pillen van papaija nog met de slijmdeelen omgeven ge-

plant, zoogenaamde mannelijke boomen of «papaija gantong"

zouden voortbrengen , doch zoo men dezelve door wasscben van

die slijmdeelen ontdoet, zij dan gewone of vrouwelijke boomen

zouden opleveren.

Onder weg bad ik slechts weinige plantensoorten verzameld

,

daar ik de meesten reeds vroeger op Banka geoogst had en het

daarbij nog te vroeg in het jaar was, zoodat er weinig soor-

ten met bloemen of vruchten voorkwamen; van ()«ercw.$-soorten

bekwam ik echter bloemen en vruchten : ook Caslanca-soorlcn

kwamen hier voor.

Hel districlshoofd van Tandjoiui Pandan had mij tot hiertoe

te paard vergezeld en keerde nu weder huiswaarts. Het dis-

trictshoofd van Boedieng — Kiaï Demang-- was ook hier aan-

gekomen, om mij verder door zijne afdeeling te vergezellen.

2 Junij bezocht ik het nabij gelegen gebergte — GocnoerKj

ladjem bint — een andere aangrenzende berg draagt den naam

van Goe.noeng ladjem laki. Des v. m. 7 uur wandelde ik in

gezelschap van den Kiaï en eenige geleiders, eerst door de

vlakte tot aan den voet van het gebergte, over gronden die

soms in kulluur komen en nu met «bloekar" of jong hout be-

zet waren.

Hier troffen wij vele sporen aan van verwilderde stieren,
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waarvan een tiental, die voor eenigen tijd den tamnien staal

verlaten hadden, hier en elders rondzwierven en die men niet

meer machtig is knnnen worden.

Den voet van het gebergte genaderd zijnde, begon ons met

rotsen en boomwortels bezet pad, al dadelijk zeer steil opwaarts

te voeren, zoodat ik meermalen verplicht was mij neder l(^

zetten, om de longen en beenen wat te restaureeren. Om
V^lOu. bereikten wij den bergweg en na nog ^2"- t»ver opge-

stapelde rotsen geklauterd te hebben , kwamen wij op het hoogste

punt aan, hetwelk volgens mijn barometer 465,7 meter of

± 1875 voet rijnl. boven zee moet gelegen zijn.

Deze berg wordt voor de hoogste van Blifong [BüUton) ge-

bonden en vertoont van om de west een spitsen top , doch van

de noord en zuid gezien, blijkt het een lange bergrug te zijn.

Hier stond ook een baken met een groote ronde , van bamboe

gevlochten bal, die ook uit zee te zien was, naast een gemet-

selde neut met een marmeren plaat, waarin het jaartal 1872,

de letters G. 0. — Geographische Opname — en de pijl die het

noorden aanwijst
,
gegrift is. Deze neut begon er echter reeds

bouwvallig uit te zien en de plaat lag er los op. Het bosch

was in den omtrek weggekapt, om een open gezicht te hebben,

maar begon zich reeds weder eenigzins te herstellen.

Het panorama was hier prachtig, de zee was overal, waar

dit niet door dicht aan 't strand gelegen gebergte belet werd,

rondom het eiland zichtbaar. De tinetablissementen met der-

zelver baaijen en rivieren, en de gebergten kwamen overal

uit de vlakten opdoemen. Tandjong Pandaa hadden wij ten

westen , Boeding ten N. Oosten , Mangar ten oosten en Dindang

ten zuiden.

Voor zoover het gebergte van nabij zichtbaar en van de ve-

getatie ontdaan is, ziet men van beneden tot ])Oven niet dan

rotsen en steenklompen , waar tusschen echter nog ladangs

worden aangelegd , daar de bodem hier vruchtbaarder schijnt te

zijn dan beneden op de meer vlakke landen. Vooral rondom het

gebergte Goenoeng Tadjem, komen op zekere afstanden, in de
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vlakten, itilgesirekte padang's voor, die voor kulluur totaal on-

geschikt zijn en waarop niets groeit dan kreupelhout, voor

namelijk Baeckia frutescens, Leptospermum amboinense, Jambosa

bifolia . Rhodomi/rtus tomentosa , Rhodamnia cmeria , Tristama

obovata en nog andere Myrtncerii , Drosera Uurmanu iï , Leuco-

poyon malayanum , Gramineën , Filices , enz.

Deze padang's zijn scherp begrensd door de vruchtbare en

voor kuituur geschikte gronden . zoo zelfs dat de voor padi-

ladang's bereide gronden , wanneer die de grens der padang's

overschrijden , op die grens ophouden de padi te voeden ; ook

de bosschen overschrijden deze grenzen niet, maar eindigen

daar plotseling.

De onvruchtbaarheid dezer padang's schijnt aan verschillende

zamenwerkende oorzaken te n)octen worden toecrescbreven , zoo-

als aan te veel ijzerhoudend gesteente in den vorm van krikiels

of kleine stukjes in lagen als oerbanken , die soms aan den dag

komen of met een dunne laag humus bedekt zijn , doch al is

die humuslaag ook dikker, zelfs wel tot een voet, ook dan nog

blijft de vegetatie even schraal , doordien de oerbank geen

water doorlaat, maar dit er op blijft staan om den bovongrond

te verzuren. Even zoo is het gelegen met de »kong" of Kaölien

en het witte zand , welke ook geen water laten doorzijgen

;

waarschijnlijk komen in deze gronden nog andere voor den

plantengroei nadeelige stoüen voor. Ook wordt soms tin in

dergelijke gronden gevonden en geëxploiteerd.

Van den top des bergs gezien gelijken deze padang's, naar

grauwe grasvlakten, terwijl de daaraan grenzende bebouwde

of daarvoor geschikte gronden , duidelijk aan eene meer geel-

groene kleur zijn te onderscheiden.

De bodem van het gebergte, hetwelk wij beklommen, be-

staat behalve uit rotsen en los gesteente, uit eene gele, vette

klei die minder zandig is, dan de klei in de vlakten. De ve-

getatie is weelderig genoeg en komen er zelfs enkele kolossale

boomen voor, doch wij vonden er weinig verscheidenheid. Van

eigenlijke bergvegetatie was weinig sprake en de op den hoogsten
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i*ug voorkomende planten werden ook meestal beneden in de

vlakten gevonden. Enkel aan den top vond ik aan de rotsen

de meer tot de bergplanlen behoorende soorten van Baea, Os-

beckia met bonte bladeren , Hymenophyllaea . Ardisia sp. Or-

chideën , Füices , Musci enz.

Des namiddags 1". namen wij de terugreis aan, maar nu

langs een anderen weg dan wij gekomen waren , en die ons

naar de kampong Pariet Goenoeng Tadjem voerde, die 3 palen

van ons nachtverblijf, kampong Begnntong— gelegen was.

Het pad leidde aanvankelijk over een smallen weinig afda-

lenden bergrug van meer dan een paal lang, die geheel als

uit steenklompen scheen samengesteld, en waarin de schrale

vegetatie , die meer het voorkomen van eene bergflora bezat

,

ook uit slechts weinige soorten bestond , welke echter ook in

het benedenlaud , vooral op de padang's voorkwamen, doch hier

meer aan de koele winden blootgesteld » meer met mos begroeid

waren en andere vormen hadden aangenomen. Daaronder wa-

ren overheerschend : Leptospermum , Leucopogon, Jambosa hi-

folia, Vaccineum en vooral Musci, waarmede het gesteente en

geboomte als bedekt waren. Ook eene Phajus kwam op eene

enkele plaats veel voor, doch zonder bloemen. Eindelijk kwa-

men wij aan eene plaats, waar wij langs de rotsen wel een

lOO''. bijna loodrecht moesten afdalen, om aan de andere zijde

van het ravijn weder te stijgen en nogmaals steil aftedalen

,

totdat wij eindelijk het »oerwald" met de meer weelderige

vegetatie en vruchtbaarder bodem bereikten, met aanvankelijk

geringe doch verderop weder steile hellingen met steenblokken

en naakte boomwortels bedekt, zoodat het dalen niet minder

vermoeijend was, dan het klimmen. Nadat het »oerwald"

achter den rug was, kwamen wij in de obloekar" of bet jonge

hout . waarvan de gronden reeds voor kultunr gediend hadden,

doch ons pad bleef ook hier even steil afdalen, totdat wij in

de vlakte eene »klèka", of verlaten lencin . met oude ko-

lossale vruchtboomen bereikten. Hier eindigden wel de steile

gronden , doch hel weinig betreden pad was zoodanig met lang
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gras en Hanen bedekt, dat de reeds zoo vermoeide voelen er

gedurig in bleven haken, hetgeen ons almede niet weinig af-

matte. Na nog eene bloekar gepasseerd te zijn, kwamen wij

op eene vrij uitgebreide vlakte , die het vorige jaar voor ladang

gediend had , en waarop nog slechts gras en klein struikgewas

waren opgekomen , waartusschen nog enkele kultunrplanlen

waren overgebleven , waarvan alsnog partij werd getrokken.

Van onderhoud was echter geene sprake meer.

De weg van hier tot Pariet Goenoeng Tadjem , waar wij des

n. m. 5". aankwamen, werd te paard afgelegd.

Ik vond hier in een gebouwtje van de tinmaatschappij, dat

veel op eene goedang geleek, uitmuntend logies.

Te dezer plaatse heeft men vroeger steentin gegraven , doch

later daarvan afgezien, wegens de meerdere uitgaven in ver-

gelijking met stroomtin-onlginning en omdat deze laatste erts-

soort genoegzaam bleek voorhanden te zijn.

De goede reeds bejaarde Kiai Demang , die de reis had mede-

gemaakt, was onvermoeibaar en trachtte het mij zoo aangenaam

mogelijk te maken. Des avonds onthaalde hij mij op muziek

en zang, dit laatste, dat met neuriën of kwinkeleeren vergezeld

ging, en door mannen en vrouwen te samen uitgevoerd werd,

was niet onaangenaam en duurde tot dat ik mij ter ruste begaf.

De lieden zijn hier overal nog al gezellig , komen gaarne een

praatje maken en zijn daarbij zeer gedienstig, vooral wanneer

zij berekenen dat er eenig voordeel aan verbonden kan zijn.

Bijna in alle kampongs werden mij rotanstokken— Semamboe —
aangeboden, daar zij bemerkten dat ik niets voor niets ver-

langde, en, hoewel ik steeds voor mijn eigen menage zorgde,

werden mij toch in de meeste kampongs ook eetwaren aan-

geboden.

5 Junij vroegtijdig begaf ik mij op 't pad naar de steen tin-

groeve, waar echter niet veel te zien was; ik vond er een

breedcn put, die 60^. diep moest zijn, geheel met struiken

begroeid en met een hekwerk omringd ter voorkoming van

ongelukken. Door deze schacht werd vroeger het steentin op-
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pffiliaald ; waterpas of iets hellende was uit den bodem van den

put een tunnel gegraven om het water in een, zeer ver ver-

wijderd ravijn te voeren ; de uitnionding dezer tunnel was echter

ook reeds geheel met houtgewas dicht gegroeid. Hier en daar

lagen nog tinertsbevattende steenen in het hosch verspreid.

Te 8". V. m. zette ik mij weder te paard om naar Boedinff

te vertrekken, waar ik om llu. v. m. aankwam, na slechts

8 palen te hebben afgelegd. De Kiaï Demang was mij te voet

trouw bij gebleven.

Voor dat ik de kampong bereikte werd ik ontvangen en in-

gehaald door al de notabelen der plaats, en, met de Hollandsche

vlag voorop, en volle muziek geleid naar de woning van den

heer van den Brandhoff, Administrateur der tinmijnen van de

Maatschappij.

Bij dezen heer en zijne lieve echtgenoote, vond ik een gul

en gastvrij onthaal.

De Inlandsche kampong is hier vrij uitgebreid en van goede

huizen voorzien, ook vindt men er eene fraaije Mèsigiet die

ook al door de hulp van den heer Verstege is tot stand

gekomen en waarmede hij de bevolking zeer aan zich heeft

verplicht.

Een chineesch kamp is, niet ver van de inlandsche kampong

en de woning van den Administrateur, in de nabijheid der ri-

vier gelegen. Over eene vrij lange boogvormige brug passeert

men de breede rivier, en bevindt men zich op het punt, alwaar

de wegen van Skljoek en van Tandjong Pandan zich vereenigen.

De rivier van Boeding is tot hier en zelfs nog hooger op,

voor prauwen bevaarbaar. De Sêkah's doen ook hier goede

diensten, namelijk door het tin de rivier 6 palen ver af te voeren

en aan boord der stoomschepen te brengen.

Den öen Junij des v. m. 7". zette ik de reis voort tot Ajcr

Kli— 15 palen van Boeding— waar ik des middags 12 uur

aankwam.

Na de brug van Boeding gepasseerd te zijn, leidt de weg

+ 1/2 paal ver, door een moeras en hoewel men dien weg
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van weerszijden uit het moeras genomen , had kunnen geschie-

den — zakte mijn paard er wel een voet diep in. Verder komt

men op drogen en vasten bodem, doch in de vele valeien die

men nu passeeren moet en die soms ook al modderig zijn —
omdat de leemachtige ondergrond geen water doorlaat— wordt,

bij veel regen en het kruien van tin , de weg soms geheel tot

brij gekneed.

Op den afstand .van een paal of zes van Boediiuf, verkrijgen

de chineesche mijnwerkers van die tinontginning de overhand.

Geheele streken zijn en worden nog steeds door hen van de

vegetatie ontdaan en daarna de bodem min of meer diep om-

gewoeld. Deze streek ziet er dan ook vrij woest uil: men

vindt er zoowel "koeliet-" als «kollong-" mijnen.

Door het aanleggen van Pai/nnf/s , Tahal's - afdammingen

der valleien worden geheele daarin voorkomende bosschen

onder water gezet , die dan spoedig afsterven en enkel naakte

doode stammen achterlaten. Behalve door deze verwoesting,

verdwijnen ook geheele bosschen door den aankap van bouw-

materialen, kolenbranderijen , enz.

Deze gronden zijn door de tin maatschappij voor een spotprijs

van de inlandsche bovolking overgenomen, die er nu geene

ladang's meer op mag aanleggen.

Het tinkruien naar, en het rijstkruien van de Pangkal's be-

derft niet alleen de wegen , maar is ook een groot bezwaar voor

de chineesche mijnwerkers, daar die afstand soms wel 10 palen

bedraagt en men daarbij niet alleen met de modderige wegen .

maar ook met de vele hellingen der valleitjes te kampen heeft.

Op enkele plaatsen vindt men soms platte of door afslijting

zeer ongelijke houten rails , waarover de kruiwagens loopen

moeten, doch die zijn ook meestal in zeer desolaten toestand.

In de kampong Ajer-Kll of Kèlih vond ik eene goede »balai"

om te overnachten , waarin zelfs een paar kamertjes waren af-

geschoten ; ook hier vond ik een goed bad van zuiver en koel

water. Het Blitoeucj van heden verschilt hemelsbreed van he~
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vroegere , loen er nog geene wegoii Iteslonden en ^\p, kampongs

in de wildernis verspreid lagen; thans kan het zeer goed met

Bangka wedijveren. Dit alles is voornamelijk aan de tinont-

ginning te danken eii hebhen ook de opvolgende besturen het

hare daartoe bijgedragen. De bevolking schijnt welvarend en

tevreden , moord en rooi' hebben opgehouden.

De onvermoeide Kiaï Demang van Boeding , die mij tot hier-

toe, de grens van zijn district, uitgeleide had gedaan, keerde

nu terug; meermalen had ik hem verzocht om mij niet verder

te begeleiden, doch hij gaf voor, zich niet te vermoeien, daar

hij van kinds-af, aan het loopen gewoon was.

Het districtshoofd van Mancjar was hier ook aangekomen , om

mi] verder door zijn gebied te geleiden.

6 Junij. Tot dusverre was het weer mij gunstig geweest,

doch heden morgen begon het al vroeg te regenen , zoodat ik

van 6— 10". v. m. naar het einde wachten moest. Toen het

wat opklaarde, aanvaardde ik echter de icis naar Mangar

.

maar kreeg loch nog eene llinke regenbui, eer ik de eerste

kampong kon bereiken. Tot de 2^ kampong— 8 palen van

kampong A7/, — bleef het droog, doch nauwelijks hadden wij die

kampong bereikt, op de regen barstte op nieuw geducht los.

Het was toen Val"- zoo dat wij ruim tijd hadden om te mid-

dagmalen, want eerst om V2'^"- klaarde het op en konden wij

onze reis vervolgen.

Op de reeds afgelegde 8 palen waren wij weder eene geheele

reeks tinmijnen gepasseerd, Avaar de weg buitengewoon slecht

en modderig Avas en de i)ruggetjes zoo primitief, dat mijn paard

meermalen over plankjes van nog geen voet breedte passeeren

moest, doch gelukkig kwamen Avij er zonder ongelukken over.

Tusschen paal 56 en 57 zag ik in een moerassig bosch , eene

menigte, en zelfs kolossale stammen van Dacrydium elafum —
Maloor — tusschen verschillende andere moerasvegetatie.

Wij hadden nu nog 6 palen tot Mangar af te leggen, die

meerendeels over onvruchtbare padang's liepen en waarop zich

geene enkele kampong bevond.
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Deze pailang-'s zijn weder van een geheel andei' gehalte als

die rundoin Goenoetuj Tadjcm, zij l)eslaan meer uiL üjii wit,

drijfzand, waaronder de »kong" of »padas" en zwarl vastgc-

Jtakken zand voluien , die den hodeni voor hel water ondoor-

«Iringhaar maken, zoodat vele plaatsen hij aanhoudende regens,

onder water loopen. Daarop ligt een weinig humns die, al naar

deszelfs meer of mindere verhouding, deze of gene planten-

soorten voorlhrengen. De Bacchia en Lcplnspcrmui» zijn soms

overheerschend, doch ook vele andere planten wisselen elkander

gedurig af. De «Bientangoor hiloelang" — Calo/ihi/lliim — en

«Plawan"

—

Trislatica — die zich elders tot hooge hoornen ont-

wikkelen , groeien hier heesterachliür en jjeven ter hoosrle van

5'. reeds rijkelijk hlocmcn en vruchten. Ihoscni Punnaiiniï —
«Poenggoe api" — een plantje niet grooler dan V2 guldenstuk.

met purperroode hladeren en hloemstcMigeljes , komt er plat op

den vochtigen en zandigen hodem liggende, hij duizenden voor;

men zegt dat als men deze plantjes met de tanden in aanraking

hrcngt, deze dan direct uitvallen, wat uit moedwil wel eens

zoude plaats gehad hehhen , doch inwendig gehruikt zou de

plant niet schadelijk zijn. Eene lUirmannia met fraaije paar.sche

hloempjes, scheen ook dezen hodem te verkiezen. Voorts zag

ik nog Eriocaulon met witte en gele hloemcn, Nepcuthes

,

Scrojilmlarinea met witte hloemcn, Ruhiaccën, Myriacecn, Ploia-

rium, Bromheadia, Grnmineeii en parasitisch Lccanopleris , Di-

schidia, Musci enz. doch allen in miniatuur en met groote tus-

schenruimten.

De weg die door deze padang's loopt was veelal met houten

rails tot het kruien van tin en rijst helegd , omdat de wielen

der kruiwagens anders te diep in het mulle zand wegzakken

,

doch nu waren die rails op vele plaatsen, of geheel onder water

gezet, of door het hooge water opgelicht en weggedreven.

Eerst om 5". n. m. kwamen wij te MaiKjar aan , na dezen

dag slechts 13 palen te hehhen afgelegd; de heer oen Drkker

Administrateur van het District Mangar , vond ik niet te huis

doch wel den Adjunct Administrateur Bemond, die onmiddelijk
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bereid was. om mij iii zijn huis op te nemen, zoodat ik ook

hier goed logies vond.

De rivier Mangar loopt hier langs het etablissement van de

linmaatschappij en eene lange goede brug daarover geslagen

,

bracht ons ter plaatse waar de beambten wonen, het magazijn

en verdere gebouwen zich bevinden, en waar voor bijna een

paar millioen guldens waarde aan tin lag opgestapeld. Een

chineesch kamp bevindt zich ook in de nabijheid, waaraan ook

de inlandsche kampong grenst, die nog weinig te beteekenen

heeft, wijl dit etablissement eerst later is opgericht.

De kleine bezetting van 25 man militairen met een Adju-

dant-onderofficier als koramandant, is zeer ondoelmatig op eeni-

gen afstand gelegen.

Het omliggende terrein is meestal moerassig en afschoon

het gedeelte der hierlangs stroomende , kronkelende rivier, 8 palen

van de monding — koewala — verwijderd is, doet de eb en

vloed zich hier en zelfs hooger op, nog krachtig voor, zoo zelfs

dat de tot de strandvegetalie behoorende Rhizopboren hier nog

gevonden worden. Op het droogere gedeelte en in de maleische

kampong, vindt men echter ook kalapa en andere vruchtboonien

aangeplant. De )'Glani"boomen, Me/a/ewm mmor, komen er veel-

vuldig in het wild voor.

De plek waarop het etablissement opgeslagen is, is niet te

best gekozen, en ware beter geplaatst geweest tegenover de

inlandsche kampong, waar nu nog een ruim veld woest ligt,

en betwelk door het graven van kanalen zeer bruikbaar had

kunnen gemaakt worden.

Men was juist liezig een groot steenen huis voor den Ad-

ministraleur te bouwen in de nabijheid zijner oude woning,

waarbij hij een tuin met allerlei Javasche vruchtboonien had

aangelegd, die echter slecht reüsseerde, doordien sommigen ^

—

vooral Manga en Kalapaboomen — door eene vernielende soort

termiten werden aangedaan. Deze vestigen zich onder de aarde

aan de wortels, die zij vernielen en zoo tot in den stam door-

dringen en dien doorknagen , zoodat de Mangaboomen afsterven
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als zij beginnen vruchten te dragen, of wat waarschijnlijk is,

vruchtbaar worden door het langzaam verlies der wortels en

wegsterven door de verdere verwoesting van den stam.

De heer den Dekker — de ontdekker van het tin op Billiton (*)

en alsnog Administrateur Ie dezer plaatse, waar het meeste

tin geproduceerd wordt — kwam eerst des avonds laat uit de

mijnen terug, en hoewel het mij speet niet langer van zijn

gezelschap te kunnen profiteeren — daar ik gereed was om

den volgenden dag te vertrekken — zoo brachten wij toch nog

eenige uren in aangenaam gezelschap door, om eerst tegen mid-

dernacht te scheiden.

Den 8en Junij des morgens 7". onder gunstige vooruitzichten

vertrokken , geen regen en ook geen felle zonneschijn. Na on-

derweg in 5 kampongs te zamen + 1". te hebben stil gehouden
,

kwamen wij om 1", n. m. in de kampong Djamikar-asscm aan

en hadden toen 18 palen afgelegd. Hier moesten wij overnachten.

De eerste 8 palen van Mangar liepen bijna geheel over pa-

dang's van verschillend gehalte, waarop veel »Glam"boomen

Melaleuca »Plawan": Frislanea Obova/a: Bromheadea ; Drosera

Burmannii , enz. voorkwamen. Daarna passeerden wij, ruim

een paal, een iels hooger gelegen meer vruchtbaren grond,

—

waarop ook tinmij nen in bewerking waren, — om toen bij af-

wisseling weder padang's , moerassige en drooge bosschen te

passeeren, op welke laalslen ookladang's voorkw\imen. Zwaar

geboomte ziet men zelden in deze bosschen.

De Dacrydium elalum — «maloor" kwam hier ook weder in

de moerasbosschen voor.

Op 12 palen van Mangar passeerden wij bij kampong Gan-

loeng , de vrij breede rivier Lingang over twee lange bruggen.

Deze rivier is voor prauwen bevaarbaar en het tin, dat in deze stre-

ken gevonden wordt, wordt door de Sêkah-prauwen van il/oM^a/'

hier afgehaald en over zee naar die stapelplaats overgebracht.

(*) Zie onitrenl de geschiedenis der ontdekking van tin op Billilon de

Mededeeling van den Mijningenieur P. H. van Diest. Jaarboek van het mijn-

wezen 1874, 2'' deel, pag. 1Ö3. Red.
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De weg was op vele plaatsen, waar linnnjnen voorkwameil,

vrij slecht onderhouden en op andere, die men pas met mod-

der o[»gehoogd had, zoo napperig dat mijn paard er soms tot

aan den huik inzakte ; op eene plaats had men twee smalle

plankjes naast elkander, op verscheidene roeden lengte, daarop

gelegd, waarover mijn paard niet zonder gevaar, den vasten

Irodeni weder hereikte.

Des nachts hadden wij het zeer koel. Niet verre van hier

komt aan het hergje S/oemar veel magneetijzersleen voor.

Den 9en Junij v. ni. 7". de reis voortgezet naar Dindang waar

wij des n. m. V2l"' aankwamen en waar ik hij den heer von

KoTscH Administrateur der tinmijnen minzaam werd ontvangen.

Het districtshoofd van Mangar had mij op de grens van zijn

district bij de Kampojig Liemhoengan verlaten , en werd ik hier

door het districtshoofd van Dindang opgewacht, die mij nu

verder vergezelde.

Was de intocht Ie Boedieng vrij luidruchtig geweest, hier

maakte men het nog veel erger, zoodat ik er in mijne een-

voudige kleeding zeer mede verlegen werd. Een goed eind weegs

buiten de kampong kwamen de hoofden der Sêkah's ons, fraai

uitgedoscht te gemoet, en in de nabijheid der karai»ong, wacht-

ten ons de inlandsche hoofden en notabelen met de schooljeugd

en de Hollandsche vlag aan het hoofd. Onder het lossen van

salutschoten , oorverdoovende muziek en gejuich der menigte

werd ik geleid naar de woning van den heer von Kotsch.

Hoewel ik nu op die levenmakerij weinig gesteld was, kon

ik er toch niets aan veranderen , en moest welstaanshalve toch

nog vriendelijk bedanken.

De weg, heden afgelegd, bedroeg ook 18 palen en was op

enkele uitzonderingen na , vrij goed , dan eens golvend over

meer verheven en droog terrein en dan weder over vlakten.

Tinmijnen werden ook hier en daar aangetroffen , waarbij uit-

gebreide pagongs: afdammingen van het water, met doode

en btaderlooze boomstammen. Sommige dezer pagong's waren

door den afvoei van aarde uit de hoogere mijnen, reeds bijna

DEEL XXXVI. 10
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volgespoeld en kregen nu gelegenheid om eene nieuwe vegelalie

voort Ie brengen.

Padang's kwamen hier niet meer voor, en leidde de weg

meestal door hosschen van hoog geboomte met slanke stammen

doch van geene buitengewonen omvang. De «Maranti — /^oyoea

Maranü— is hier met prachtige stammen heerschend en le-

vert behalve goed timmerhout, ook IVaaije »koeliet" voor dak-

en wandbekleeding en een overvloed van »damar", die zeer

goedkoop, tot ± ƒ 1.— de pikol verkocht wordt. Gambier-

boomen komen in deze hosschen ook menigvuldig voor, en

schijnen van dezelfde soort te zijn als die te Meliouw aan de

Kapoeas-viwier Ier Westkusl van Borneo, doch bloemen noch

vruchten waren voorhanden ; het schijnt echter eene Leiocarpus-

soort te zijn. Men kookt er hier ook gambier uil, die echter

minder geacht wordt dan de Riouwsche.

De gronden zijn hier over het algemeen voor eenjarige ge-

wassen niet zeer vruchtbaar, vooral omdat men den bodem

niet genoegzaam bewerkt. lUj de bewerking dient men echter

te zorgen dat de zandige klei, door de regens niet te veel wordt

uitgespoeld, wijl de kleideelen anders wegspoelen en het dorre

wille diiiuzand achter blijft.

Men vindt zelfs streken waar de bodem met dit zand zoo

zeer bedekt is, dat die voor ladang's van padi geheel onge-

schikt is: men noemt die «lanah dradja"; daarop groeijen

evenwel heesters en klein geboomte die meer tot de duinvege-

tatic behooren, zooals vaccinium en dergelijken.

In de districten Boeding , Mangar en Dindang schijnt de

bevolking welvarender Ie zijn dan in de overige meer weste-

lijke districten; wellicht is dit toe te schrijven aan de meerdere

exploitatie van tin , maar waarschijnlijk ook aan den meer

vruchtbaren bodem en het overvloediger voorkomen van oer-

w^ouden. In deze districten, vooral in bet Dindangsche, wsiven

de kampongshoofden meer voorkomend dan in de overigen , hier

werden wij, meest in alle kampongs, met muziek — hoe pri-

mitief ook, ingehaald en werden ons ververschingen aangebo-
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den o. a. Pisang, Ananas, Cassavewoiiels, Obie-mengala , Katehia

of Obie-djawa , Kalapawater, suikerriet, lliee enz.

Uit de woning van den adminisiralenr, heefl men een goed

nitzichl over de ruime en veilige Ijaai lol ver in zee en de

beide oevers der baai, waarvan de weslzijde tot bel dislricl

Blanioe beboorl, doch 1)1] de mijnindeeling onder Dindang is

ingedeeld.

De hoofdplaats van het eiland ware hier, te Dindang, vrij

wat doelmatiger geplaatst geweest dan Ie Tatidjong Pandan

,

wijl de sloomscbepen de baai kunnen binnenloopen en veilig

lot in bet midden er van kunnen ten anker komen. Hier zijn

ook en 70tal Sèkahprauwen gevestigd , die tot bel vervoer van

tin almede goede diensten bewijzen.

Ofschoon de wording dezer plaats eerst van latere daglee*

kening is , is de inlandscbe kampong locb reeds zeer uitgebreid

en bestaai er^ook reeds eene cbineesche kampong uil afzonderlijke

woningen en dus niet zooals elders, met de huizen aan elkaar.

Aan hel strand is een groot magazijn gebouwd, waarbij het

tin in eene omrasterde ruimte lag o[)gestapcld. Die voorzorg,

om bet tin tegen diefstal te beveiligen , welke ik elders niet

zag, scheen hier noodig te zijn, wijl hier wel eens vreemde

handelsprauwen aankomen, die niet te vertrouwen zijn. Men

bad hier ook een ver in zee loopend hoofd van koraal opge-

stapeld, aan welks uiteinde het water diep genoeg was. om

daar het tin in «tjunias" te kunnen laden, die bet aan boord

der sloomscbepen brengen.

Voorts zijn hier nog enkele huizen van het ondergeschikt

personeel en ook vau den Adjunct Administrateur.

11 Junij v. m. 7". vertrokken naar Peloeloesan , 17 palen

van Dindang, waar wij om V-jl"- Ji'>ii kwamen. Hel districts-

hoofd van Dindang bracht mij lot over de grens van zijn ge-

bi(!d , waar bij door zijn confrater van -Rrtt/r/f/oMVcrd vervangen.

Dit traject was nog meer golvend dan het voiiye , ov(;r de

grens minder boschrijk en minder vruchtbaar; bier kwamen

ook nog al veel zoogenaamde deradjavelden voor, die voor alle
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kulturen ongeschikt zijn , doch er worden ook vele ladang-

vehlen aangetroffen, die hij meerdere hevolking en mindere

bosschen , spoediger dan elders in kulluur schijnen te komen

en daardoor het land langzamerhand meer ailpntteii.

Hoe dichter men bij de hoofdplaats komt , hoe minder wel-

vaart er schijnt te heerschen en hoc minder voorkomend de

lieden zijn. Terwijl ons in liet Dindangsc/ie in elke kampong

die wij slechts passeerden, eene versnapering werd aangebodem,

kwam dit hier in het Badouwsche niet meer voor en was ook

in het TandjoiKj l'cuidansche niet gebruikelijk.

Den 12en Jnnij v. m. Va?"- aanvaarden wij de laatste dag-

reis tol Tandjoiuj Panddii , waar wij om V-'l"- aankwamen, na

op de grens nog eens van distiiclshoold verwisseld te hebhen

en zeer voldaan over het paard, dat ik van den heerVERSiEGE

ter leen had gekregen, dat mij nu in twaalf dagen 150 palen

ver gedragen had
,

gewoonlijk 4 palen in het uur stapte , en

nu nog even onvermoeid was als toen wij de reis aanvaardden.

De weg heden afgelegd, was weinig verschillend van dien

van den vorigen dag. «Oerwalder" komem niet meer voor en

de bodem wordt hoe langer hoe schraler. De daartoe geschikte

gronden worden bij afwisseling allen tot de ladangkultuur ge-

bezii^d , zoodat men lani-s de wejjen niets andei's dan bloekai'

of jong hout aantreft.

Cassave wordt hier nog al veel verbouwd en gaarne genut-

tigd, wat een zegen voor de bevolking is, die andei's bij ge-

brek aan rijst, wel eens honger zou moeten lijden. Men onder-

scheidt er vier soorten van, die echter allen meer of minder

gewild zijn. Jammer maar dat men er nog niet meer partij

van weet te trekken door verbeterde kuituur, die de opbrengst

meer dan verdubbelen zou. Men steekt nu de stekken slechts

in den harden bodem zonder die vooraf te bewerken , zoo dal

de planten steeds een mager gewas voortbrengen. Men ziet

echter bij uitzondering enkele planten op mesthopen of goede

losse gronden, die prachtig ontwikkeld zijn. Met dat al kunnen

de Javanen hier een lesje komen nemen, want als daar de
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padiongst nilsliikt , dan is er hongersnood, plantte men steeds

genoegzaam Cassave en andere voedzame ivoolgewassen , dan

behoefde men geen honger Ie lijden. De nood heeft de D/i-

/orngers er toe gebracht om ook andere levensmiddelen dan rijst

aan te planten; wanneer zullen de Javanen hen hierin navol-

gen? In de 2' jaargang van het Nat. Tijd. van Ned. Indic

,

pag. 311, wees ik reeds op deze nuttige planten, de knlluiii-

<^r van is sedert op Java wel uitgebreid, maar het gewas wordt

nog niet als algemeen volksvoedsel l)eschouwd , daar er niet

overal genoegzaam vnu wordt aangeplant.

De kampongs Badoiiw en Parawas, hehooren nog lol de oude

kampongs, waarin vele groote vruchtboomen voorkomen; inde

eerste werd ik door een vroeger hoofd van Badouiv viiendelijk

en feestelijk ontvangen en werden mij ook versnaperingen aan-

geboden. Bij de laatste kampong 6 palen van Tandjoiuf Pandan,

verdeelt zich de weg in 2 takken waarvan de eene naar Boe-

diemj en de andere naar Badoutv leidt : van de kampong Dadouw

loopl ook een weg, midden door het eiland, naar Manfjar.

Deze reis leverde mij niet wat ik er van verwacht had , zoo

wegens de groote overeenkomst der flora met die van Banka,

waarvan ik reeds vroeger verzameld had, als wegens de wei-

nige bloemen en vruchten, die in dit jaargetijde voorkwamen.

Den 19en Junij , den n. m. ^jA^. vertrok ik in gezelschap

van den heer Ecoma Verstege per j>rauw , naar hel ten westen

gelegene eiland Mendanauiv , waar wij om 8". n. m. voor de

kampong Mendanauw aankwamen , doch in de piauw bleven

overnachten. Den 20en Junij voeren wij de straat verder door

en daar het toen ebgelij was, hadden wij gelegenheid, om op

de drooggeloopen doode koraalbanken in de nog niet zeewater

gevulde putjes en met behulp van »toeba" eene menigte soor-

ten van allerliefste kleine vischjes te vangen , die in alle vor-

men en met de prachtigste kleuren versierd, in menigte voor-

kwamen. Zonder loclta waren ze echter niet Ie vangen, daar

zij zich vlug onder hel koraal verborgen.

Ook vonden wij hier eenige soorten van ïripang — llolothu-.
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iln -*' Welke allen in eene slopflescli mei spiritus bewaard

worden.

Van schelpen kwamen hier ook vele soorten voor, waarvan

cenii^e Tridacna-soorien — vooral T. squamosa — veel gevonden

en gaarne door de inlanders gegelen wordl , wat trouwens

ook met de andere soorten het geval is, die men of versch ge-

bruikt of ze aan stukken snijdt om er dengdeng van te maken.

Daar de schulpen zich moeijelijk lalen openen , worden zij ge-

woonlijk opgenomen en op de rotsen verbrijzeld, waarna zij

het dier er gemakkelijk kunnen uitnemen.

Eene soort van de grootte der T squamosa, doch zonder

schubben, en uiet dikke randen aan de opening, vindt men

geheel in het doode koraal als ingemetseld , zoodat men ze niet

wegnemen kan zonder vooraf hel koraal te verbrijzelen, te

meer daar zij ook aan den bodem schijnen vastgehecht te zijn.

Deze kunnen zich dan ook maar weinig openen, doch als zij

zich hoogstens ^'.> duim rijnl. ontsluilen en het dier die slinge-

rende opening met zijn vleeschdeelen aanvult, dan ziet mende

prachtigste kleuren van den regenboog als in een schitterend

lint te voorschijn komen; Wat mij daarbij onbegrijpelijk voor-

kwam was, dat zoowel de kleine nog jonge schelpen even nauw

waren ingesloten ais de ouden, zij moeten dns tijdens hunnen

groei het doode koraal welen op te lossen om ruimte voor hunne

ontwikkeling te bekomen. Behalve nog een paar iets kleinere

en ook oiigeschubde soorten komt in deze zeeën, doch in dieper

water, ook veelvuldig voor de reuzenschelp T. gifjas , waarvan

exemplaren van 3". rijnl. lang, 2V boog en 220 kilo zwaar,

niet zeldzaam zijn en waarop zich kleine oesters en zelfs ko-

raalpolypen vestigen. De Sêkah's halen deze kolossale schelpen

uil de diepte op door middel van een lang en dik stuk hout,

dat zij in de geopende schelp steken, waarna deze zich sluit

en zich niet weer opent, zoodat zij ze kunnen ophalen en in

hunne prauwen nemen. De schulpen worden soms tot 4a ƒ 5

verkocht, de kleinere hebben natuurlijk minder waarde.

Daarna gingen wij aan land, om te botaniseeren, doch de
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vegetatie leverde ook hier weinig bijzonders op. In zoet water

vonden wij nog eene vreerade soort Nymphaea of Bardaya en

eene knolachtige op den bodem groeijende Orehidea.

De Inlanders hadden eene drijfjacht met honden op de »Plan-

doe's"— Moschus— georganiseerd en vingen er 5 stuks , waar-

van slechts een levend, doch de dooden werden gaarne door

de inlanders genuttigd.

Tegen den avond voeren wij weder naar de kampono- Men-

danauw . de eenige op dit en de nabijgelegen eilandjes : er was

echter nog een 2« kamgong: Njato, in wording en was men

bezig een weg daarheen, dwars over het eiland, aanteleggen.

Deze laatste kampong is aan de straat tusschen Blitoen() en dit

eiland gelegen, waar de meeste schepen door varen, en is dus

beter voor den handel en tot rustpunt geschikt, dan de kam-

pong Mendanaiiiv , die in de straat tusschen laatstgenoemd eiland

en Poeloe-hafoe-dindang gelegen is.

De kampong Mendanauw , was nog al uitgebreid en even als

op Blitoeng nieuw en doelmatig aangelegd. Er bestaan hier

verder eenige nog al uitgebreide kalapa-aanplantingen van de

inlanders en aan gronden voor ladang's is geen gebrek; op de

overige eilandjes zijn door den heer Verstege ook overal ka-

lapaboonien aangeplant.

Men zeide dat hier zoovele muskisten waren , dat ze ons onze

nachtrust zouden benemen , waarom wij na den avondmaal-

tijd naar onze prauw terugkeerden en zeilden toen naar het

eiland Kaleh-mnmhami , waar wij des nachts ten anker kwamen.

Den 21en Janij des morgens begaven wij ons bij laag water

over eene modderige doode koraalbank aan land om het eiland

te bezichtigen, wat bijna geheel met kalapaboomen beplant is

die er in den zandigen bodem zeer goed slagen en overvloed

van vruchten opleveren , niettegenstaande de bodem en de

boomen slecht onderhouden worden en de Alang-alang er weel-

derig opschiet. Dit eilandje is vroeger door den hier te voren

reeds vermelden heer den Dekker ontgonnen en beplant.

Bij het rondwandelen vonden wij , behalve de kalapaboomen
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M(>1< Dog aaiiplanlingen van groenten en vrnchlen , die er in

(If'ii zandigen met klei vermengden bodem, zeer goed gedijen

l>. V. Cassave, Kladi, Oine's, Pisang, Laboe, Pepareh, Ka-

tjang manila, bieslook, sl.Jansuijen , knoflook, sellerij , salade

,

Sasavvi, Lobak enz. de 5 laatsten waren van chineeschen oor-

sprong en verscbillend van de europeesclie; de knoflook w^as

kleiner, rond en niet zamengesteld ; de sellerij bleef klein , docb

gaf zaden , wat met de europeesche zelfs in lioogere streken

niet bet geval is; de salade was groen en geeft geene kroppen

maar schiet, zaad gevende, wel 4 a 5^ boog op; de sasawi

bad diep ingesneden bladeren. Ananas was ook veel aange-

plant en gaf goede vruchten ; van vruchtboomen zagen wij

slechts manga's en djerook. Er groeit hier in het wild ook

cene Urticacea — L(»MCO*yA;e .^ — welks bast een fraaije vezelslof

oplevert en Rameb-kajoe genoemd wordt.

Van hier vervolgden wij de reis naar het eilandje Kaleh-moah ,

dat aan den ingang der baai van Tandjong-Pandan gelegen is

,

en steil uit zee oprijsl. Dit vroeger geheel onbenutte en met

wild bout begroeide eilandje is door den heer Verstege geheel

gezuiverd, ontgonnen en met kalapa beplant. Aan den voet,

waar eenig vlak terrein was, is een ruim en zeer doelmatig —
om de ligging in verband met de reede— kolenpakhuis opge-

richt en daarvoor een dam van koraalkalk in zee uitgebouwd

,

waaraan de prauwen kunnen lossen en laden. Aan de andere

zijde is een kruidbuis voor den handel geplaatst.

Op bet hoogste punt, van waar men een vergezicht op de

reede en verder in zee beeft, is een pijramide en seinpaal ge-

plaats! , waarmede seinen van en naar de reede worden over-

gebracht. Met 62 gemetselde trappen klimt men steil naar

boven en met 92 trappen kan men gemakshalve , aan eene

andere zijde, weder afdalen of des verkiezende ook opstijgen.

])e groote rotsblokken die aan den voel door de zee nitge-

spocld zijn, schijnen geheel uit ijzeroxyde te bestaan.

Des namiddags kwamen wij op de hoofdplaats Tandjoncf-

Pmdan terug.
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Oiiilreiil (l(! voorlbi't'iigseleii enz. v;iii Hlilociifi liet'fl de. heer

EcoMA Vers te(jE iii liet ïijdschrill voor Nijverheid en Landbouw

in Ned.-Indie deel XIX veel welensvvaardigs medegedeeld : ter-

wijl ook in het Nat. Tijdschrift voor Ned.-Indie , door de heeren

Dr. Bleeker en C. de Groot, belangrijke stukken over visch-

fauna en tinexploitalie voorkomen.

Den 25en Junij verliet ik BliloeiKj met eene kruisboot, welke

de Resident der Weafer-afdeelinr/ van Bornco mij gezonden had
^

om mij naar de Knrimala-tW'AnAüw , over te brengen.

Wij waren voornemens het eiland Naiujka aan te doen, doch

kouden dit wegens den oostenwind niet o(»halen , 70odat wij

recht op de A7«'//?m/rt-eilanden aanliieldcii, en daar reeds des

n. m. 5". van den 2Gen Junij bij Pocloe Soeroeloe aan de

noordwest punt ten anker kwamen.

Den ï!7en Junij des v. m. 7". roeiden wij met de vlet — de

djuragan der boot vergezelde mij — naar den wal van Poeloe

Soeroeloe, de zee was nog al sterk bewogen. In de nabijheid

van het strand go'aakten wij op de koralen , zoodat de vlet

niet landen kon, doch de matrozen waren sterk genoeg om mij

op hunnen rug naar het strand te dragen. Het strand is hier

zandig doch meestal tot aan de westpunt met i'olsleenen en

rotsen bedekt, die zich soms tol in zee uitstrekken, men kan

alsdan bij laag water over de doode opgeheven koraalbankeii

voortwandelen. Ook doen zich hier horizontale rotsen voor

die onregelmatig ruitvormig met roode tusschenwanden zijn

afgezet.

Ijzererts komt ook veel voor, soms vierkante, een paar voet

hooge, poreuze banken, waarvan de golven bet gesteente heeft

uitgespoeld , zoodat ijzer als >celet is staande geldeven.

De koraalbanken schijnen, zoo hier als elders, langzamei'hand

opgeheven te worden, daar uitgestrekte velden daarvan langs

bet strand voorkomen, die afgestorven zijn en toch niet anders

dan onder het zeewater kunnen geleefd hebben, terwijl de

daaraangrenzende, iets lager gelegen Itodem, nog geheel met

levende wezens : polypen en schelpen , hedekt is. De ingemet-
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selde Trklacna komt. ook hier op de bij eb droog vallende ko-

raalbeddingen tusschen het koraal voor.

Niet alleen het strand maar ook het meer verheven binnen-

land , dat met boomen en heesters hegroeid was, is met sresteente

bedekt of daarvan opgebouwd.

Zoowel heerlijke groote als kleine oesters en andere schaaldie-

ren vonden wij tot aan de oppervlakte van het water.

Wij beproefden het land binnen te dringen , doch moesten

daarvan afzien . wegens de dichte vegetatie en de onregelmatig

opgestapelde rotsblokken. Wij wandelden toen langs het strand

een paar palen ver westwaarts , totdat wMj aan de westpunt

door steile rotsen in zee verhinderd werden verder te gaan

,

en moesten tcrngkeeren. Wij zagen langs het strand verschei-

dene zoetwaterbeekjes zich in zee ontlasten. Tusschen de

steil oploopende steenachtige heuvelruggen , kwamen ook enkele

vlakten voor , die niet met gesteenten hedekt waren en wel

voor kiiltuur zouden te benuttigen zijn ; hierop kwam ook

zwaarder geboomte voor dan op de steenachtige hellende gron-

den, waarop de vegetatie een minder weelderig aanzien bad;

wij vonden echter nergers eenig spoor dal naar een voetpad

geleek om in de bosschen te kunnen doordringen. Wij zagen

daar echter, onder eene groote verscheidenheid van boomen en

heesters , ook Niboeng, Rotansoorten, Biendang— ook eene Palm-

soort, misschien Orania, Caryota — Toekas, vele Ficussoorten enz.

De vegetatie langs het strand was vrij eentoonig en bestond

voornamelijk uit aloude naar zee gebogene of in die richting

omgevallene , doch voortlevende CalophyUum Inophyllum — hier

"Pênaga" doch elders «Bientangoor" of »]Njamplong", waarvan

men wel een stuk afzaagt voor knieën en verder materiaal tot

het bouwen van prauwen.

Voorts

:

Pandanus spurius en P. latis-

simus.

(lycas Circinales

,

Gueltarda Speciosa,

Tourneforlia argentea,

Scaevola Koenigiï,

Terminalia Catappa

,

Peraphis acidula,
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Serianlhiij: t^raiuliflui'u Cupania haiicana,

Excaecaria Agallocha

,

Cordia subcordala

,

Jambosa

,

Aglaia

,

Giimira .

Dracaena

,

Crinuni asiaticLim

,

Leucopogon malaianum, enz.

Pongamia glabra,

Hibiscus tiliaceus,

Tbespesia populnea,

Cerbera odollam,

Intsia amboinensis

,

Sideroxylon glabrescens

,

Barringlonia speciosa

,

Heritiera liltoralis,

Seyphypbora hydropbyllacea

,

terwijl daar waar het strand eenigzins moerassig was, zich

Rlüzophora , Biufiuiera en Lummitzera Coceinea, gevestigd hadden.

Ik vond geene andere mij onbekende planten dan eene Cah/-

saccion met bloemen en later ook met vruchten.

Wij vonden ook enkele kogelronde rolsleenen , waarbij een

van bijna V^'- i« diameter.

Behalve wilde varkens, schijnen hier geene zoogdieren voor

te komen en van gevogelte zagen wij ook slechts weinige soorten.

Vermoeid van het klimmen en springen over de kolossale

rotsen en het slijkerige koraal, keerden wij om 11". v. m. naar

de kruisboot terug ; de zee was nog altijd zeer bewogen , zoo-

dat er wel eens een golfje in ojis bootje kwam binnenrollen.

Aan boord gekomen werd het anker gelicht en getracht om

verder op, wat dichter en op ondieper water, lot den wal te

naderen — wij hadden op ïi5 vadem diepte gelegen — de wind

was ons echter niet gunstig , zoodat wij nog verder in zee af-

zakten, doch nu op 15 vadem ankergrond vonden.

In de verte langs de noordkust van Poeloe Soeroetoe varende,

vertoonde dit eiland zich in het midden het laagste en scheen

daar uit zachlhcllende gronden , et min of meer heuvelachtig

terrein te bestaan , het oostelijk gedeelte bestond uil eene in

de lengteas des eilands , doorloopende, hooge en steile bergrug

;

de westelijke zijde was evenzoo gevormd doch iels lager.

28 Junij. Daar wij nu Ie ver in zee gedwaald waren om

met de kleine viel nogmaals aan wal Ie gaan , besloten wij om



a,)7

tc li'aclUen hel grofitsto eiland der groep ol' groot Karlmnin te

bereiken, wat, ons door tegenwind echter niet gelukte, en om
niet te veel westwaarts af te drijven , gingen wij bij het eerst-

volgende kleine eiland, ten noorden van Soeroetoe, weder ten anker.

Daar wij niet zeer ver uit den wal lagen, waagden wij het.

om door de steeds holle zee met de vlet aan wal te gaan, om
het te bezichtigen en zoo mogelijk wat te oogsten.

De levende koraaldieren naderen hier tot aan het strand.

Op het eiland vonden wij niet dan rotsen en gesteenten, waar-

tusschen echter kleiaarde en humus, zoodat hel met eene

weelderige vegetatie bedekt was, welke even als de Ibi-matie

alle overeenkomst had met Poeloe Soeroetoe. Zwarte rotsen

van zandsteen en groote blokken rolsteenen, bedekten veelal

de kust.

Wij beklommen de rotsen en kwamen toen op een woest

en onetten terrein of bergrug; het gel)oomte was hier wel hoog

opgeschoten , doch zagen wij geene zware stammen , Ijehalve

van Ficus-soorten , die zich als M'oekerplanten op andere hoornen

gevestigd hadden en na deze met hunne wortels omgeven en

gedood te hebben, met hunne nederdalende wortels, de zwaarste

stammen voi'uiden. Oncosperma jitamentosa — «Niboeng" — kwa-

men hier ook veel voor , even als Caryola — « Toekas" — Gne-

tum Gnemon , enz. Aan de andere zijde weder afdalende kwa-

men wij in eene vlakte, waar geene steenen gevonden werden

en waar de bodem uil een vetten kleigrond bestond , hier kwa

men ^rj/Mrma'.s— «Dadap" van buitengewone hoogte en dikte

voor, benevens duizenden jonge planten van Pa/ic^awtw/a/mtmM*

— "Bidoee": Java — waaronder de wilde varkens duchtig had-

den huis gehouden , door er de jonge bladeren van hel hail

uit Ie vreten. Sanseviëra\s waren hier ook van buitengewone

grootte lot boomen van wel een voet dikte + 50'. hoog op-

gegroeid.

Aan het strand zagen wij nog, behalve de reeds van Poeloe

Soeroetoe vermelde-soorten

,

Podocarpus litloralis,
|
Hernandia Sonora,
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Ivleiühovia hospita

,

Melocamn gracilis,

Tacca piiinatifula

,

Aroidoëii

,

Filices

,

Hoya,

Dischidia,

Cissus, enz.

ürdiideën waren scliaarscii , lioi^wel eene Cijmbidium geheele

lolseti en l)oomen bedekte.

De varkens schenen ook hier de eenige zoogdieren te zijn en

moeten volgens de sjioren te oordeelen, hier even mcnigvnhlig

zijn als o\\ Poefoc Socroeloe.

Hoewel de echle sehihlpad — Chelonia imbricata of "karet"

in (h!ze zeeën ook voorkomt en door de inlanders gevangen

wordt, konden wij toch nergens de eljeren vinden : waarschijn-

lijk leggen zij die op eilanden waar geene varkens voorkomen

,

wijl die er zeer op belust zijn en ze wellicht op de reuk at'

weten te vinden.

29 Jnnij. De wind bleef onveranderlijk uit het ooslen waaijen

zoodat de Djuragan 'geen kans zag om groot Kartmata te be-

i-eiken wij bleven diis naar regen, en dien tengevolge, naar ver-

andering van wind wachten.

50 Junij. Wij lagen nog steeds op dezelfde plaats voor

anker op stroom in eene zwaar bewogen zee, die tegen den

avond nog door den wind werd aangewakkerd, zoodat wij on-

gemakkelijk begonnen Ie dansen en ik niet zonder vrees was

voor ons anker, want mocht dit bezwijken, dan liepen wij

groot gevaar om op de rotsen of omliggende eilanden te stran-

den. Gelukkig nog dat ons vaartuig niet slingerde, maar

slechts op en neer danst te. Om V2>"- n- "»• besloot de Dju-

ragan echter om hel ander te lichten en eene veüiger ligplaats

op Ie zoeken, die wij dan ook spoedig bereikten en waar wij

beter door het voor ons liggende eiland, tegen den wind en

de zware golven , beschut waren.

1 Julij. De vlet werd naar den wal gezonden van hetzelfde

eiland, hetwelk wij reeds bezocht hadden, om water te zoe-

ken, dat ook van goede kwaliteit aan de steenachtige westkust,

gevonden werd.



Tegen den middag verzeilden wij . passeerden eenige eilanden,

waarvan 2 mei steile toppen, waarvoor men echter geen naam

wist, en brachten het nu voor de zuidwestpnnt van groot A'a-

rimata, waar het laag gebergte steil in zee afloopt.

De zee bleef door den oostenwind nog steeds zeer bewogen.

De hoogste lo[» des bergs was steeds in wolken gebnld, doch

wij bleven van regen verschoond.

2 Jnlij. In den vroegen morgen , werd er met de krnisbool

iels nader tot de kust geroeid: de zee was geheel geslecht,

doch wij hadden nu meer last van de deining; daarop volgde

spoedig eene regenbui; hel gebergte bleef mei wolken bedekt

en de lucht rondom min of meer met wolken bezet. In het

zuidwesten hadden wij eene reeks eilanden in onze nabijheid

en daarachter zagen wij in het verschiet nog het langwerpige

eiland Soerocloe, voor een gedeelte over een der lage daarvoor

liggende eilanden. De eilanden ten noorden waren slechts

flauw zichtbaar, waaronder ook liet groolere eiland Vauoent-

baiKjaii of raninnhnnfjan , moet bchi)orcn.

Om Vl'IO". V. m. roeiden wij met de vlet naar (\mï wal van

Karimala, waar wij even als elders een zeer onherbergzaam

strand vonden van dood koraal, dat met de eb droog viel.

Zwarte rotsen en gesteenten lagen langs het strand verspreid;

eenige alleenstaande hooge rotsen van + 20^. vierkant, waren

tot in zee voorgeschoven. Een paar soorten oeslei's en zee-

slakken : Sipoct, werden aan de drooggevallene steenen gevon-

den; in dieper water ware hier zeker een goede oogsi te ver-

krijgen geweest.

Om een met lianen van Eniada behangen katapangboom

,

vlogen onophoudelijk heen en weer eene menigte zwaluwen

van de soort die eetbare nestjes vervaardigen : CypsHus. De

hier voorkomende soort is echter van geringe waarde, — / 10

per katti — daar de nesten met veel veeren verontreinigd zijn.

Er vloeien hier ook eenige beekjes van zoet water in zee,

waarbij een zoo overvloedig, dat wij alle er een IVisch bad in

konden nemen.
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Langs het strand komen al dezelfile plantensoorten voor, als

hiervoren reeds vermeld zijn, zondat er voor mij weinig te

oogsten viel.

Den 5en Julij des morgens vroeg gingen wij weder onder

zeil om de noordwest, om zoo mogeMik PalenibaiKj — de eenige

op al deze eilanden voorkomende kampong— te bereiken , het-

welk echter wegens tegenwind niet uitvoerbaar was, zoodal

wij in eene holle zee, die ons vaartnig in hevige beweging

bracht, moesten terngkeeren om niet geheel westelijk af te

drijven.

Om Vl>^"- V. m. bevonden wij ons weder bijna op dezelfde

plaats van waar wij gekomen waren, doch nu een weinig dichter

onder den wal.

Des namiddags was de top des bergs helder en door de zou

beschenen, zoodat wij het geheele gebergte, met zijne zijtakken,

hellende ruggen en bekleeding, goed konden observeeren ; het bleek

nu dat het hoogere gedeelte geheel rotsachtig en slechts met

eene schrale vegetatie bedekt was , wat niet aan de hoogte — die

slechts 2400v. zou bedragen — maar wel aan de kolossale rotsen,

waarnit dat gedeelte bestaat, zal moeten worden toegeschreven.

Hoewel ook de lager gelegen bergruggen bijna geheel uit

rotsen en gesteenten schijnen te bestaan, zijn die niet zoo ko-

lossaal als boven en bevindt zich daartusschen noo aarde en

humus, waardoor hier eene meer weelderige vegetatie heerscht.

Op den hoogsten top des bergs staken onregelmatige, schijn-

baar zelfs overhangende rotsen uit. Van een kratervorm was

echter geen sprake.

Eene rotsachtige bergrug strekt zich afdalende uit in zuide-

lijke richting naar Poeloe Soeroetoe , westelijk liggen voor den

top een paar steile in elkaar geschoven bergruggen , die tot in

zee afdalen. Vlakke of voor kuituur geschikte gronden , waren

aan deze zijde niet zichtbaar, ook vonden wij tot dusverre ner-

gens eenig spoor van menschen of kultuur.

Den 4en Julij v. m. 6". weder onder zeil, doch spoedig weder

geankerd , wegens harden wind en zware lucht in 't verschiet.
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De vlet werd nnnv den wal gezonden, om linnengoed te

wassclien en luaehl vrij goede oesters en ook levende koraal

mede terug.

Om 1". weder onder zeil en gelaveerd lol des av(tnils, doch

daarbij slechts weinig gewonnen. Wij hadden nu echter weder

een geheel verschillend panorama van liet gebergte.

D .Tulij. Daar wij eindelijk menschelijke wezens aan den

wal gewaar werden, begal" de Djuragan zich met de vlet der-

waarts — de zee stond mij te liol om hem te vergezellen — hij

vond daar bij de rivier Tajan een paar hutjes en een paar

prauvven met tijdelijke bewoners, die bezig waren hout te kap-

pen tot het vervaardigen van pranwen . waarvoor zij bij voor-

keur kajoe Uassak — eene Di/ilcrocarfic gebruiken. Hij ver-

nam verder dat wij niet ver meer van Taniljonii-Srornai ver-

wijderd waren. Na den middag gingen wij dan ook weder

onder zeil om die Tandjonn zoo mogelijk Ie bereiken, wijl daar

de kampong Valembamf gelegen , en het Hoofd ol' de Pang-

Hma-hesaar , ook wel Radja genoemd, woonachtig is: doch ook

thans kwamen wij door gestadigen tegenwind weder spoedig

iels oostelijker ten anker, zoodat wij nu vlak voor den hoogsten

top des bergs lagen, wier hellingen hier steil tot bijna aan

de kust al'dalen , waartusschen een meer vlak terrein of val-

lei , waarin de rivier Tnjaii ontspringt. Over en langs deze

bergruggen zou de lop des bergs wel geleidelijk Ie bereiken

zijn, zoo die ruggen niet geheel uit groote steenklompen be-

stonden , waarover onmogelijk een pad , zelfs niet voor inlan-

ders, kan gemaakt worden.

Bij onze landing op den 2en Jnlij, hadden wij een goeden

buit gemaakt van oesters en zeeslakken , waaraan wij ons recht

te goed deden.

6 Julij. De zee bleef steeds hol en ons scheepje danste op

de golven of bet een notendop was, de wind was steeds oostelijk.

Wij zonden de vlet naar den wal om de inlanders te ver-

zoeken , aan boord Ie komen om inlichtingen te geven. Om

10". V. m. kwamen er 2 opdagen, waarmede ik mij een uur
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lang bezig hield : zij verzochten loen om terug te mogen keeren.

Van hen vernam ik dat wij hier op het geschiksle punt waren

om het gebergte te beklimmen en dat er zelfs een voetpad naar

den top des bergs voerde, daar men vier maal 'sjaars den top

moest bestijgen, om de daar voorkomende eetbare vogelnestjes

voor den Radja te verzamelen. Zij verleiden ook dat die vogels

van Semoet-Semoet — wormen , enz. — leefden en zich tot de

vangst daarvan wel eens op de hoornen nederzetten. De kam-

pong Palembang kan van hier langs het strand in een halven

dag bereikt worden en in eene kleine baai , die door eene rots-

achtige landjoeng gedekt wordt , en die wij in 't zicht hadden,

zouden wij tegen den wind en de zware golven beveiligd zijn.

De tegenwind veroorloofde ons echter niet die veilige plaats te

bereiken , wij hoopten dit echter in den namidddag te kunnen

doen, zoo niet, dan dienden wij nog een paar dagen op het

wassen der maan te wachten, die nu pas 5 dagen oud was,

en ons dus nog hooge zee bezorgde. Zij beloofden ons den

Radja van onze komst kennis te geven en diens hulp in te roe-

pen, tot erlanging van dragers en wegwijzers om het gebergte

te beklimmen.

Om 4". n. m. werd het anker weder gelicht en laveerden wij

lot 8". toen wij genoegzame oostelijke hoogte bereikt hadden

om op de gewenscbte plaats te komen, docb daar de maan

ten ondergang neigde, dorst men, wegens de in de nabijbeid

voorkomende rotsen , de vaart niet te vervolgen en kwamen wij

toen, in volle zee, bewesLen Tandjong Sroenai ten anker, waar

wij liet niets pleizierig vonden.

Den 7en Juli) v. m. V27". gingen wij weder onder zeil doch

konden , wegens de koraalbanken , de kust niet naderen , zoodat

wij al spoedig weder moesten ankeren. Wij lagen hier nu

wel iets veiliger, doch op verre na niet in Abraham's school.

De Radja van Karimala was des nachts met eene prauw

aangekomen en kwam des morgens aan boord. Ik verzocbt

hem om 10 man dragers en een wegwijzer, om het gebergte

te beklimmen, die hij mij beloofde des anderen daags te zullen

DEEL XXXVI. 17
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leveren, terwijl ik mij nog heden aan den wal zou gaan ves-

tigen. Hij wenschte des avonds met gunsligen wind weder

huiswaarts te keeren en bleef dus zoolang aan boord. Om 5".

n. m. vertrokken wij te zamen met zijne prauw en de noodigc

bagage naar den wal, waar ik mij aan de Socmjei Tajan, iii

de nabijheid der daar verblijf houdende houtkappers, vestigde.

Daar het laag water was, konden wij de rivier niet invaren,

maar moesten op de koraalbank voor de rivier in de l)randing

uitstappen: wegens de zandbank die voor de rivier lag, kon

men die enkel bij hoog water binnenvaren.

Ik sloeg hier onder het geboomte mijne tent op, waarin ik

mijn veldbed en andere benoodigdheden plaatsteen toen vrij wat

meer op mijn gemak was, dan aan boord, terwijl ik hier ook

van een frisch bad in de rivier mocht profiteeren. De Radja

en zijne lieden waren mij behulpzaam bij het transporteeren

mijner bagage en het gereed maken van ons bivouac.

In stede van 10 man had hij er echter slechts 6 eu een

wegwijzer uit zijne kampong ontboden, het scheen dat de

werkkrachten hier niet groot waren : van de kruishoot had ik

ook 4 man medegekregen, zoodat ik nu toch volk genoeg had

om de reis te aanvaarden. De Radja was steeds zeer beleefd

en behulpzaam, eerst des avonds laat voer hij huiswaarts.

Men bereidde hier zeer goede obor's : flambouwen, van ver-

molmd hout, wat fijngestampt, gedroogd en met KroïengoWti

te zamen gesmolten , en in boombladeren gewikkeld. Met de

vischvangst op zee met netten — poekat — bield men zich ook

bezig voor eigen gebruik , maar te koop was er niets.

Des avonds maakten de lieden zich Arolijk met gong en trom,

waarbij ook gezongen werd. De in de rivier liggende prauwen,

dienden tevens tot logies voor de houtkappers. Het kwam mij

voor dat deze menschen — hoe ook van de oveiige wereld af-

gezonderd — nog al welvarende waren. Zij bezoeken als de

naastbijgelegene handelplaatsen , soms Soekadana en ook wel

Ponlkanak, om hunne producten aan de markt f e brengen.

Dea 8en Jnlij des morgens 7". aanvaardden wij de voetreis
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langs het strand bij laag water , over dood koraal , rotsen en

mnl wit zand, wij waren 15 man sterk en loih had men

veel moeite om mijne geringe bngage mede te slepen. Na ± 3

paal afgelegd te hebben, kwamen wij om 8u. ter plaatse , waar

wij het strand verlieten, om boscbwaarts te keeren, dat aan-

vankelijk over vlak sterk met bosch bez.et terrein voerde, doch

van een pad was reeds nu , en verderop te minder sprake

,

zoodat dit eerst gekapt moest worden alvorens wij konden pas-

seeren. Toen wij spoedig daarna deze vlakte moesten verlaten

om met klimmen een aanvang te maken , werd hel er niet be-

ter op en onze gids, die 4 maal 'sjaars dien weg moest ma-

ken om de vogelnestjes op den top des bergs te gaan inzame-

len , leidde ons klimmende en dalende over rotsen en door diep

uitgespoelde riviertjes, die onregelmatig met groote en kleine

steenen waren opgevuld, zoodat wij aanvankelijk weinig in

hoogte wonnen , hoe ellendig en vermoeiend deze route ook was.

Wij passeerden rotsmassa's zoo groot als kasleelen en oin

11". hadden wij nog slechts 700\ hoogte boven zee bereikt.

Wij rustten een paar uren om tevens ons middagmaal Ie ge-

bruiken . vervolgden toen onzen weg, maar behalve dat het nu

steiler werd. weid ook het terrein moeijelijker, door rivieren

en steile rotswanden , waarbij alle voorzichtigheid noodig was

om niet uit te glijden bij het springen van den eenen gladden

steen op den anderen. Na 1 V2"- waren wij nog 1500"^. gestegen

en bevonden ons toen ter hoogte van 1200\ waar wij verplicht

waren ons bivouac op te slaan, als de eenige plaats waar wij

goedschiks konden overnachten. Daar hier geen vierkante roede

vlakken grond te vinden was en alles uit opeengestapelde rots-

blokken bestond, zoodat ik ook mijne lent niet kon plaatsen,

profileerden wij van de kolossale overhangende rotsen en holen

om ons tegen den regen, die juist begonnen was, — doch ge-

lukkig niet lang aanhield, ofschoon wij steeds in eene lichte

wolk gehuld bleven — te beschutten, maar hadden toch last

van het van de rotsen afdruipende water, vooral toen er des'

avonds 8". eeno zware regenbui volgde, die al spoedig een
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juist onder de door ons bewoonde rotsen nam.

Deze kolossale rots, die gedeeltelijk op de onderliggende rust,

doch in het midden hangt, heeft een gewelf van 10 tot 15^.

hoogte en meer dan 20". breedte, en hoewel de vloer onregel-

matig gevormd is en de rivier er onderdoor loopt, kan ze toch

zeer goed als schuilplaats en keuken dienen. Eerst met mid-

dernacht had de bui uitgewoed, doch om 4". in den nanacht

begon de regen op nieuw rijkelijk te vallen. Onder die om-

standigheden , was er weinig kwestie van slapen , te meer daar

ik gedurig door lekkage gestoord werd, wel had ik mijne tent

tegen de rotsen gehangen; maar dat belette het lekken ook al niet.

De vegetatie was, in weerwil van het gesteente , wat nergens

ontbrak, toch weelderig genoeg. Aan het lagere gedeelten des

bergs , kwamen Kroïengboomen -— Diplerocarpus — bij duizen-

den met hooge en zware stammen voor, doch werd over-

troffen door de iets hooger groeijende Dammara orientalis —
Radja Kajoe— waarvan prachtige stammen van ± 4''. dikte

en meer dan 100^ hoogte, menigvuldig werden aangetroffen:

van de eerste wordt de «mienjak kroieng" verkregen en de

laatste geeft eene goede soort damar, welke beiden soms door

de inlanders worden ingezameld. Van rotan zag ik ook ver-

scheidene soorten. De Nihoeng versperde met zijne doornige

afgevallen bladstengen dikwijls den weg voor de inlanders en

drongen zelfs wel eens door mijne schoenen heen. Pandanus

:

soorten groeiden hier ook weelderig. Ter hoogte van ± 1000\

waren de rotsen veelal bezet met meer bergplanten , voorna-

melijk van Gesneriaceen , waarvan ik 4 soorten bekwam. Eene

Mephitidia, die hier heesterachtig voorkwam, en dikwijls op

ons pad gekapt werd, veroorzaakte daardoor eene afschuwelijke

stank , de Inlanders noemden het ook Kajoe tai. Mossen —
Musci— kwamen in dit vochtige klimaat ook veel voor.

9 Julij. Des morgens nog steeds regen die bij afwisseling

bleef voortduren; van de droge tusschenpozen profiteerde ik

om mijne tent van de rots af te nemen en die dakvormig voor
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de rots op Ie slaan waarvoor juisl nog even een hellend vlak

naast een ravijn aanwezig was, zoodat ik nu van lekkage be-

vrijd werd.

Van den verderen tocht naar den hoogsten top van het ge-

bergte Djoengdjoeng-doelang , had ik afgezien, niet alleen om

den regen , maar ook wijl mijn gids verklaarde dat er nu ver-

der geen pad meer bestond , maar het geheel uit groote rots-

blokken was zamengesteld , waar men moest opklouteren en

afdalen. Aan terugkeeren viel ook niet te denken , wegens den

aanhoudenden regen en het dientengevolge ontstaan van berg-

stroomen, die wij zouden moeten passeeren. Ik besloot dus

om hier te verblijven en den gids met eenige manschappen

naar den top te zenden met twee mijner volgehngen om van

de daarboven voorkomende schrale vegetatie te verzamelen. Ik

dacht intusschen in de environs wat te botaniseeren ; ofschoon

de rotsen zich er legen verzetten, mocht ik er toch nog vele

mossen verzamelen.

De dragers — koelie's durfde ik ze niet noemen — vielen mij

niet mee, daar zij niet gewoon schenen koeliediensten te ver-

richten, maar allen min of meer welgesteld schenen te zijn,

zij droegen dan ook liefst zoo min mogelijk en lieten dit gaarne

aan mijne volgelingen — die zij volgens scheepsgebruik jongens

noemden — en de matrozen over, waarvan er onder weg twee

ziek werden. Onze gids en ook de dragers waren overigens

beleefd en volgzaam, maar niet verlegen om van mijne cigaren

te vragen en die op hun gemak op te rooken.

Herten of Kidangs worden hier niet gevonden , maar wel

Napoe en Plandoe — Moschus, — varkens, Koesang's, apen,

grijze en roode ? Krak — Cercopithecus Cynomolgiio — Tengga-

loeng— Paradoxurus— ; Keboekoe— Tarsius spectrum— Toepai

— Sciurus ; ratten 2 soorten : vleermuizen — Pteropus : van vogels,

Pergam, Rawèh — witte duif— Poenai, Beö of Tioeng, Bet-

tet, enz.

De zendelingen die des morgens 8". naar den top des bergs

vertrokken waren, kwamen om 1". n. m. reeds terug: zij
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hadden dien moeijelljken tocht dus in 8". afgelegd en bevestig-

den, dat er boven geen klein gesteente meer voorkwam, maar

alles uit kolossale rotsblokken bestond, die op en af geklonterd

moesten worden. Zij brachten eene goede verzameling planten

voor herbarium mede , die wel geene mij onbekende geslachten

bevatten doch waarvan de soorten, waarbij waarschijnlijk eenige

nieuwe, nog al interessant waren. Deze waren allen verzameld

boven den weelderigen boschgrens , waar alles in den vorm van

kreupelhout voorkomt, welke grens ook niet zeer duidelijk te

onderscheiden is.

Daaronder bevond zich ook eene Drosera die alle overeen-

komst had met D. Burmannü van Blitoeng— hier Srenta-hoemi

genaamd. Ofschoon deze op db 2000'. hoogte gevonden was,

verklaarden de inlanders dat deze plant ook aan de kusten

op de rotsen bij Tandjong Sroenai— waarin zich walerbekkens,

met humus gevuld , bevinden — voorkomt. Men kende hier

de eigenschap dezer plant, om de tanden te doen uitvallen,

niet, maar bezigde ze bij de vischvangst om er den vischhaak

mede te bedekken, waarschijnlijk om de visch de vrees voor

den angel Ie benemen. Zij brachten ook nesten en eijeren

mede van eene gemeene soort zwaluwen — Cypsdm — Lajang

aka — waaraan geene andere slijmdeelen gebezigd waren , dan

om de nesten aan de rotsen vast te hechten, terwijl het nest

zelve geheel uit mos en andere fijne plantendeelen bestond;

zij hadden veel overeenkomst met eene soort die ik vroeger

op Banka bij Soengei Liat, aan het strand mede in het rots-

gesteente vond. De betere soorten schijnen meer inkalkrotsen

voor te komen. Eene betere soort — Lajang Sarang — welke

wel geheel uit slijmdeelen bestaat, maar erg met fijne en gro-

vere vederen vermengd is, en waarvan de waarde slechts / 10

het kati bedraagt , wordt hier ook ingezameld en te Poentianak

ter markt gebracht.

De inlanders hadden veel last van de bloedzuigers, waarvan

ik echter verschoond bleef.

Deze dag liep verder onder regenbuiljes en motregen triestig
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ten eiiidc, doch brachl ik den nacht genisler dour dan den

vorigen.

Den lOden Jiilij namen wij de terugreis aan , het werd ech-

ter V28". eer allen en alles gereed was om te vertrekken en na

onderweg V2"- gernst te hebben, kwamen wij om 10". weder

aan 't strand en een uur later op ons oude bivouac te Soengei

Tadjam, waar kort daarop ook de Radja van Karimala weder

kwam opdagen, die mij een kati eetbare vogelnestjes a ƒ 10

en bijna een kati schildpad in 3 verschillende soorten en kwa-

liteiten, a / 12 medebracht. De prijs h, 2« en 5« soort was

20, 16 en 15 gulden.

Den namiddag besteedde ik tot het inleggen en verzorgen van

ile medegebrachte planten van het gebergte en de weinigen die

ik langs het strand geoogst had, waaronder eene Hoija met

roode bloemtrossen , die wel niet schitterend maar zeer bloem-

rijk was.

Behalve zwaluwen hebben wij geene vogels of zoogdieren op

onzen tocht ontmoet en in de nabijheid van ons bivouac hoorde

ik slechts eene enkele zangvogel en een honigzuigertje.

De radja vertrok des avonds doch dacht den volgenden dag

terug te komen, om order te stellen op eene voor hem alhier

te vervaardigen prauw van 36^. lengte, en tevens eene prauw

te halen om mij naar de kampong Palembang over te brengen.

11 Julij. De Djuragan van de kruisboot kwam mij berichten

dat hij nog slechts voor 4 dagen geproviandeerd was en dat

6 matrozen ziek waren , waarvan 4 aan berri-berri en gemis

aan opium. Ik moest dus van mijn voornemen om kampong

Palembang te gaan bezoeken , afzien.

De Radja kwam niet zelf, maar zond zijn broeder met de

prauw om mij af te halen , die ik echter terug zond met een

het geschenk van edele vocht , waarop ik wist dat hij bijzonder

prijs stelde.

Ik verkreeg hier uit den omtrek, uit de vlakte en de rivier

opvarende, nog eene menigte interessante planten en zaden.

Des nachts 10". stak er een hevige wind op, die vergezeld



van donder en bliksem , reeds sedert een paar uren ten noorden

op zee gewoed had , en het duurde wel een paar uren eer die

Ie land voor goed uitgewoed had, waarop een zachte regen

volgde. Mijne tent en veldbed waren onbeschadigd gebleven,

doch mijn lantaarn was al spoedig uitgewaaid, zoodat ik in

het pikdonker verkeerde. Na den storm kon ik die gelukkig

weder aansteken.

12 Julij. Men kwam mij berichten dat de Djuragan van de

kruisboot ook ziek was geworden , waarom ik mij gereed maakte

om te vertrekken en om ^2^^"- ^- *^- ^^'^^ ^^ reeds aan boord.

De broeder van den Radja vergezelde mij tot aan het strand

en was even beleefd en voorkomend als de Radja geweest was.

De djuragan leed gelukkig slechts aan hoofdpijn, die spoedig

verdween. Van de 16 matrozen, waren er nog slechts 6 die

niet ziek waren. De anders zeer goede boot scheen de berri-

berri met zich te voeren, want op de vaart die zij nog kor-

telings van Soerabaija naar Pontianak gemaakt had, was die

ziekte ook uitgebroken en waren een paar man daaraan over-

leden, en anderen aangetast in het hospitaal opgenomeu, zoo-

dat de bemanning thans uit te zamengeraapte lieden van min-

der gehalte bestond, of zooals de Radja van Karimata aan-

merkte "Orang tjapeh" waren.

De Aarima/rt-eilanden schijnen wegens de steile rotsachtige

gebergten , maar weinig voor kuituur geschikt te zijn , waaraan

het dan oek wel zal moeten worden toegeschreven, dat er op

die meer dan 100 eilanden, slechts eene kampong bestaat, of-

schoon er wel gelegenheid tot uitbreiding der bevolking zou

bestaan , zoowel wegens de voor kuituur geschikte vlakten tus-

schen de gebergten, als wegens de boschproducten en goede

houtsoorten , welke er voorkomen en bovenal wegens de produc-

ten welke de zee kan opleveren. De voornaamste producten

welke thans door de weinige bewoners van de kampong Pa-

lembang verzameld worden , zijn , karet , eetbare vogelnestjes

,

Iripang, agar-agar, visch, oesters en andere schelpdieren , honig,

was, damar, kroiëng-olie , houtwerken, kalk enz. Men zie
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ook de Indische Bij: door C. L. Blume, 1« deel pag. 360. Nat.

Tijds. voor Ned. Indie 9' deel pag. 58, en t. a. p. deel 27

pag. 326.

Ik had gehoopt ook Soekadana ter westkust van Borneo te

kunnen bezoeken , doch waagde het onder deze omstandigheden

niet , dit te beproeven , te meer daar het onzeker was , of wij

die plaats met de heerschende winden wel zouden kunnen be-

reiken; wij besloten dus om maar Pontianak af te houden,

waartoe de wind bijzonder gunstig was en om ^211"- gingen

wij daartoe reeds onder zeil.

Wij namen nu koers, noordoost om de westpunt van Poe/oe

Boean en hadden een overzicht van de noordkust van Karimata,

welke geheel met bergen en bergruggen bedekt is. De hoogste

berg, Djoengdjoeng-doelang : ligt zoowat in het midden des ei-

lands. Tusschen de tot in zee afdalende gebergten, ziet men

enkele vlakten die echter nog geheel met oerwald bedekt zijn,

en die behalve aan zee, door het gebergte zijn ingesloten. De

noordwestpunt bij Tandjong Sroenai vertoont echter eene meer

uitgebreide vlakte, waar dan ook de kampong Palembang moei

gelegen zijn. De wind bleef gunstig en wij maakten goede

vaart, waarbij de golven ons nog al deden galoppeeren. De

zee werd later evenwel veel bedaarder. Spoedig raakten wij

ook in 't gezicht der Melapies en Panemboetigan-eilaaden , die

wij ten oosten passeerden. Allen vertoonden dezelfde bergachtige

formatie en zullen waarschijnlijk ook wel rotsachtig zijn. Het

gebergte aan den vasten wal van Borneo bij Tandjoeng Satai—
Goenoeng Maja— werd nu ook zichtbaar.

Den 13en Julij des morgens waren wij reeds de kust van

Koeboe en Pontianak genaderd, waarvan men niets ziet dan

vlak en laag met bósch bezet terrein. Om 9". v. m. kregen

wij de mailboot in 't gezicht, die juist van de reede \dinPon-

tianak weffstoomde , terwijl de stoomer Kapoeas de rivier weder

invoer, wij brachten het ook tot op de reede, doch moesten

na den middag, wegens tegenwind, daar ten anker komen.

14 Julij. Wij lagen nog altijd op de reede op gunstigen
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"winrl wachtenfle. De zee was zoo glad als een spiegel, zooflat

de boot weinig beweging maakte.

!)e stoomer Rainbow van Singapore lag ook op de reede,

wacbtende op den vloed, om de rivier Ie kunnen opvaren ; deze

boot komt hier 2 a 5 maal 's maands met chineesche passagiers

en vrachtgoederen en om handel te drijven.

Meer in de verte op de eigenlijke reede voor diepgaande sche-

pen , lagen nog een groot koopvaardijschip en twee kleine schoe-

ners, die op lossen of goeden wind wachtten; ook de prauw-^

bandong, die goederen van poniinnak naar de mailboot had

overgebracht en retourgoederen aan boord had . was het nog

niet gelukt de rivier binnen te komen. Om 10". v. m. werd

het anker weder gelicht en gelaveerd , daar de wind nog altijd

omgunstig was; wij kwamen daarmede echter in de breede

monding der rivier en konden, zoolang de vloed duurde, nog een

eindweegs opvaren , doch om 5,,. n. m. moesten wij weer ankeren.

Een kotter en ecnige prauwen , die buiten ook op meer gunstigen

wind gewacht hadden, kwamen nu ook binnen, doch moeslen

wegens het invallende ebgetij , even als wij ten anker komen.

Eene andere kruisboot roeide ons met 12 riemen voorbij,

waarbij zij echter zeer langzaam avanceerde.

Den 15en Julij v. m. 7„. weder anker gelicht en touwen uit-

gebracht om de boot langzaam vooruit te trekken , wat aan-

vankelijk door stroom en tegenwind zeer traag ging, doch om

11 ". V. m. veranderde de stroom, daar de vloed kwam op-

dagen en de wind verminderde, zoodat wij toen , altijd nog door

aan 't touwtje te trekken — tjêmat — beter vooruit kwamen.

Deze touwen werden met de vlet vooruit gebracht en aan strui-

ken of Nipabladeren bevestigd , om door de boot weer ingepalmd

te worden. Eindelijk werd ook dit werk geslaakt, de riemen

in beweging gebracht en zelfs nog wat zeil bijgezet: met al

dat sakkeien kwamen wij toch om 4". n. m. op de Hoofdplaats

Pont'ianak ten anker, waar ik bij mijn ouden vriend, de Re-

sident Kater, weder even als het vorige jaar, vriendschappelijk

werd ontvangen en goed logies vond.



Den 20en Jiilij , voer ik de rivier over om de hooge moeras-

bosschen, die van de Hoofdplaats aan de overzijde reeds te zien

zijn en veel schijnen te beloven, nog eens te onderzoeken.

Aanvankelijk leidde mijn weg door de plantage van den Arabier

Said Saliem Bin Abdoela Moet4Har, waar de weg zeer goed

was , maar hier eindigde ook het begaanbare pad. Door een

wegwijzer liet ik mij verleiden om het bosch in Ie gaan over

boomen en struiken die reeds gekapt waren, om een voetpad

aan te leggen, waartoe men slieten in de lengte naast elkaar

over den modiler gelegd bad, doch het duurde niet lang of

hieraan kwam een einde en moesten wij toen door dik en dun

zien vooruit te komen.

Om 10". V. m. bereikten wij eindelijk een paar woningen,

op eene kleine verhevenheid , met enkele vruchtboomen , kalapa

en sagoe, waar wij wat uitrustten en door de bewoners, die

gaarne een praatje maakten , op kalapawater werden getracteerd.

De verdere weg liep nog meestal over min of meer moerassig

terrein , waarop wij enkele inlandsche woningen en ook tuinen

van chineesche groente-kweekers aantroffen; eindelijk kwamen

wij eenige palen beneden de Hoofdplaats , weder aan de groote

Kapoeas-r[\ ier. Gelukkig vonden wij er onze Sampan terug,

waarmede wij langs den rechteroever der rivier weder op-

voeren, en daarbij nog eenige planten en vruchten verzamelden,

waaronder Barringtonia. pirigara, Brownlowia, Meliacea, Morinda,

Conocephalus , enz.^ en om 12". waren wij wedf^r te huis.

De zoo fatigante tocht door het moerassig bosch had mij

wenig bijzonders opgeleverd. Ik voud slechts vruchten van

Garoetjampaka— Gonystylus sp. — en eenige kolossale planten

van Leopardanthus sp. Het struikgewas en mindere planten

leverde niets bijzonders op en van het geboomte, waarvan ik

zooveel verwacht had, kreeg ik niets te zien dan de fraaije

stammen van de Garoeljampaka, waarvan het bout ook inden

handel komt.

De door het graven van pariets — kanalen — genoegzaam ont-

waterde gronden zijn voor de kuituur van groenten en niet te
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diep wortelende boomen zeer geschikt; ze bestaan ook hier

uit eene 5 a 6". dikke laag humus, waarin overoude kolossale

boomstammen bedolven gevonden worden. Deze diepgelegene

hnmus is echter onvruchtbaar, zoolang ze niet aan de lucht

wordt blootgesteld om te ontzuren en met den kleibodem ver-

mengd wordt. Het ontstaan dezer humus zal wel voorname-

lijk aan de weelderige moerasvegetatie haar ontstaan te danken

hebben , die ook het wegspoelen er van , door de overstroomin-

gen der rivier, zal belet hebben.

21 Julij. Heden beproefde ik om aan de tegenovergestelde

zijde der rivier, achter de Hoofdplaats, het bosch in te dringen,

waartoe ik een goed aangelegden breeden weg volgde , die naar

het schietterrein leidt; doch toen ik ook dit ten einde was,

vond ik denzelfden toestand als den vorigen dag. Ik waagde

mij hier niet ten tweeden male , maar zond er mijne lieden in,

die na verloop van een unr terugkeerden en slechts weinige

gewenschte planten medebrachten.

Langs een binnenpad lerugkeerende , vond ik daar achter de

hoofdplaats een wel moerassig terrein, dat evenwel door chi-

neezen voor kuituur was geschikt gemaakt, waarop verschil-

lende soorten van groenten en andere planten met goed gevolg

waren aangeplant, zooals : loobak, sasawie, snijboontjes, obi,

koemili, obi djawa, waarvan niet alleen de knollen gegeten

worden, maar voornamelijk het loof tot voeding der varkens

wordt aangewend; voorts suikerriet, eene geele soort, die wel

niet zeer dik was, maar waarvan vele stengen op iedere stoel

stonden en die regelmatig op opgehoogde beddingen was aan-

geplant. De chineezen volgen hier algemeen het rietlrassen,

zooals in Suriname, dat is de stengen van alle afgestorvene

bladeren ontdoen, zoodat de naakte stokken er fraai en zindelijk

uitzien, de bodem was van alle onkruid zorgvuldig gezuiverd.

Deze gronden, die van dezelfde hoedanigheid zijn als aan den rech-

teroever der rivier, zijn in breede akkers verdeeld, waaromheen

breede en diepe slooten — pariet's — gegraven zijn, die tot

loozing van het water en verhooging van den bodem dienen.
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Van 22—25 Jiilij liet ik mijne volgelingen , zoo ver mogelijk

in de bosschen doordringen om planten te zoeken, wat altijd

nog eenige gewenschte soorten opleverde.

26 Julij. De Resident had de goedheid om mij eene bidaar

en eene kleine sampan te leenen om naar Ngabang, de Hoofd-

plaats van Landak, te varen, werwaarts ik mij heden morgen

op reis begaf. Ik huurde daartoe 11 roeijers tegen ƒ 1 per

man en per dag.

Wij w^aren des v. m. 7". vertrokken en roeiden onmiddelijk

de Soengei Landak in , die zich bij de Hoofdplaats met de Soengei

Kapoeas vereenigt. Tot op V2"- roeijens van de Hoofdplaats ziet

men nog woningen der inlanders — maleijers — langs de beide

oevers der rivier , waarna wildernis en moerasbosschen een aan-

vang nemen, tot dat men Ngabang bereikt.

De heerschende vegetatie bestaat hier ook al uit

Gluta velu tina —
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bloemboomen was eene Jonesia, die geheel als met vuurroode

bloemen bedekt was.

Hoewel bet geen boog water was, waren locb de oevers der rivier

overal geinundeerd. Op den acbtergrond kwamen enkele boo-

men voor, die boven de lage vegetatie uitstaken, voornamelijk

een Diplerocarpea — kawi — Ileriliera sp.— Doengoen — en Calo-

phyllum sp.— Bientangoor.

De rivier beeft bier bijna dezelfde breedte als de Kapoeas.

Om 11". V. m. arriveerden wij aan de Koecila Landak, waar

de Soengei Mandor in de Soengei Landak vloeit, welk punt be-

waakt werd, aan de eene zijde door een cbinees van wcge den

opiiimpacbter, en aan de andere zijde door een maleijer van

wege den Sultban van Poeniianak, om zoo men zeide, tol te

beffen van de in- en uitvarende prauwen ; wij landden bier om

te koken en vertrokken wederom V2l"- "• m- Des n. m.Vaö".

bereikten wij een ccnigzins verbeven plekje , waar wij moesten

overnaebten.

Even als vroeger gebruikten wij nu ook de kleine sampan

om langs de rivier gewenscbte planten Ie verzamelen , wat

beden weder eenen goeden oogst opleverde, waaronder vele

soorten die ik vroeger aan de Soengei Kapoeas niet bad aangelrolfen.

Ik was op de middelmatige bidaar vrij goed gelogeerd. Wo-

ningen badden wij, na de ^oeti/a Z/(?/<(/aA:, niet meer aangetroffen,

doch wel enkele visschersprauwljes, die hunne visch naar Poe«-

tianak ter verkoop brachten.

27 Julij. Na mijne planten verzorgd te hebben, vertrokken

wij om V28". v. m. Om 10^. passeerden wij de Koeala Soengei

Samheh, die naar streken, door Dajak's bevolkt voert. De lucht

was hier en verder langs de gebeele rivier bezwangerd met

eene aangename geur, gelijk aan die van Myrislica Horsfieldiï

Tjampaka Zeijlon--en ontstond ook werkelijk van de gele

mannelijke bloemlrossen eener Myrislica. Eene Buchanania, ge-

heel met witte bloemtrossen bedekt, kwam ook menigvuldig voor.

Om 12". bereikten wij de eerste in bet wild voorkomende

bamboe, op een boven den vloed verheven terrein, cii daar ik
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gebrek Imd aan Sassak's om de planlen in Ie leggen — waar-

van wij heden weder een groofen oogst hadden opgedaan —
hielden wij hier hall en verkregen een goeden voorraad bam-

boe, die wij slechts voor het kappen hadden: met al die werk-

zaamheden was het avond geworden , zoodat wij hier bleven

overnachten.

Den 28 Julij, v. m. 6^. vervolgden wij de reis; op enkele

plaatsen werden de boorden der rivier iets hooger en kwamen

ook enkele aanslibbingen van grijze modder langs de oevers

voor. De bosschen bestonden nu ook meestal uit hoog geboomte

en ondoordringbare wildernissen. Uit de afgebrokkelde boorden

werd eene gele kleigrond zichtbaar; van gesteenten was echter

geen kwestie.

Om 11"- voeren wij voorbij Teloh Tenoenloeng , die het voor-

komen eener afslroomende rivier heeft , doch slechts een doode

rivier moet zijn. Tot hiertoe zagen wij nog enkele visschers

van Poentianak, die hier komen hengelen en verschillende visch-

soorlen vangen.

De vegetatie is hier overal zeer weelderig , zware lianen

,

voornamelijk van Gnelum, Eiüada en Korlhalsia, wier stengen

ter dikte van boomstanmien of breede en dikke kabeltouwen,

zich tot in de hoogste toppen der hoornen verheffen of daar-

boven uitsteken, doen zich onophoudelijk voor: ook andere

klimplanten van Leguminosae Cissus en andere familiën, be-

dekken geheele kruinen van het lagere geboomte en laten hunne

bloemen en vruchten rondom afhangen , of ze hangen in breede

guirlandes loodrecht als watervallen , 20 a oC., vrij in de lucht

naar beneden. Behalve de Korlhalsia — ratan nanga — die overal

veelvuldig voorkomt, ziet men weinig andere C^/amw^- of ratan-

soorten. Op hunne beurt beginnen nu ook de Lagerslroemia regi-

nae— boengoer — geheele sli'eken langs de rivier in te nemen.

Te vergeefs zochten wij des avonds 6". naar eene goede lig-

plaats: de oevers waren geinundeerd, en te laag of wel zandig

en hoog genoeg, doch aan afschuiving onderhevig, zooals bleek

uit groote oppervlakten die met geboomte en al in de rivier
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begonnen uit al hun macht te roeijen, niettegenstaande zij den

ganschen dag, met uitzondering van het oponthoud lot het

oogsten van planten, op de riemen gezeten hadden en roeiden

zoo nog een uur door, tot wij veilig aan een aangespoelden

zandigen landjoeng aanlandden om te overnachten. Deze bank

was echter te modderig om er op te kunnen wandelen, zoodat

ik even als de vorige dagen maar weder aan boord bleef. Een

heir van brutale muskieten kwam ons hier al dadelijk be-

zoeken, wat mij echter in den slaap weinig hinderde, daar

hunne steken niet zoo venijnig waren, als ik later op andere

plaatsen ondervond.

29 Julij. De oogst aan planten was den vorigen dag weder

bijzonder gunstig geweest en ik moest die voor ons vertrek

nog verzorgen ; niet minder dan 54 soorten hadden wij buit

gemaakt, waaronder vele interessante en vreemdsoortige, zoo-

dat het 9". werd eer wij vertrekken konden. Om 12". pas-

seerden wij Soenffei-poeloes. Een uur vroeger hadden wij eene

vanillesoort gevonden, welks bladeren V. lang en 4 duim

rijnl. breed en de vruchten IOV2 ^uim rijnl. lang waren. De

bloemen waren groenachtig geel, de kelk wit en de lip rosé-

achtig behaard. De bloembladeren waren l-'/^ duim rijnl. lang.

Slechts enkele bloemen hadden vrucliten gezet. Op de bijna

V. lange vruchttros.sen hadden 40—70 bloemen geslaan.

De Soengei-poetoes is de oude rivier die zich verlegd heelt.

Ter plaatse waar zij nu weder te zamen trelfen — met nog

een Telok die uit daarachter liggende meren komt— vormen

zij bij zware vloeden een draaikolk, die op het benedenpuul

van het nu ontstane eiland eene zandbank heeft opgeworpen,

hoedanigen er verder aan de Tandjong's velen voorkomen, die

de rivier soms tot op de helft der breedte verminderen; terwijl

aan de overzijde dan meestal stukken grond worden onder-

mijnd, waardoor die, met al het geboomte rechtopslaande, in

de rivier geschoven worden.

Om 5". n. m. bereikten wij de eerste menschelijke woningen
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van af de Moeara Landak, waar zich eenige maleijers geves-

ligd hadden, die zich met houtaankap, het maken van ijzer-

houten sirappen , het zoeken van rotan , enz, bezig hielden.

Die lieden waren zeer vriendelijk en hadden gebrek aan kinine

en wornikruid, met het eersle was ik hun behulpzaam.

Daar wij echter nog geen bamboe gevonden hadden, waar-

aan ik gebrek had, werd de reis voortgezet.

Om 6*^. n. m. kwam er een onweersbui opzetten en bleven

wij toen aan eene zandbank overnachten.

Niet enkel muskieten, maar ook allerlei soort van vliegende

insecten, maakten het mij zeer lastig, zongen en vlogen mij

in 't aangezicht en bedekten mijn leesboek toen ik het licht

had aangestoken ; de duizenden die daarbij omkwamen schrikte

de menigte niet af.

De Oa's— Kalampiauw, Hylohates concolor— die niet verre

van ons in het bosch woonden, schenen met dit weer ook niet

recht op hun gemak te zijn , daar zij tot laat in den avond

hunne klaagliederen aanhieven ; wij kregen ze echter niet te zien

,

maar wel zagen wij nu en dan eenige Krah's — grijze langstaar-

tige apen — Cercopilhecus Cynomolgus— andere soorten dezer

familie waren niet te zien. Vogels waren niet menigvuldig,

wij hoorden slechts enkele zangvogels en zagen ook duiven en

ijsvogels rondvliegen.

Den 50en Julij des v. m. 6". vervolgden wij de reis onder het

vrolijk gezang van de Tjoefjaksaiva , een fraaije vogel die ook

op Java in sommige streken langs de rivieren voorkomt.

De verscheidenheid van planten begint af te nemen; geheele

slrooken langs de rivier worden door eene heesterachtige

Nauclea ingenomen en afgewisseld met Lagerstroemia reginae^

Diospyros sp. met kleine ronde geelroode vruchten, Uncaria's

en andere lianen. De Ghita velutina komt slechts zelden meer

voor, doch de Rotan-Nanga bleef ons steeds vergezellen. Me-

liaceen komen veelal tot over de rivier neigende, ook onafge-

broken te voorschijn, waaronder voornamelijk de geslachten

Dysoxglum, Epicharis , Hartighsea en Sandoricum.

DEEL XXXVI. 18
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Op de nieuwe zandl)anken begint eene Cyperacea den bodem

men enkele pollen te bedekken , terwijl de andere aanslibbingen

met Glaga — Sacchariun spontaneum — bezet zijn of ook reeds

door heestergewas zijn ingenomen; Glochidion's groeijen ook

liefst in den geinundeerden bodem even als eene soort Petunga

die, met roode besjes zwaar beladen, een liefelijk aanzien heeft.

Wij avanceerden slechts langzaam , wijl de stroom hier door

den desnachts gevallen regen sneller was dan meer beneden,

ofschoon de rivier nog weinig van zijne breedte verloren had.

Het water was wel drinkbaar, doch geelachtig en troebel,

waarschijnlijk door het van boven afkomende mijnwater.

Des n. m. 5" vonden wij eindelijk weder eene strook met

Bamboe-K risiek en landden wij hier om die te exploiteeren

,

waarbij de roeiers gelrouw medewerkten. Wij kregen niet

alleen genoeg voor dadelijke behoefte, maar verzamelden ook

nog een goeden voorraad.

Den 31 Julij des v. m. 6". gingen wij verder en vonden nu

spoedig meer groepen wilde Bamhoe-Krisiek, die dun en niet

van de beste soort was, later zagen wij ze niet meer. De

vegetatie werd hoe langer hoe eentooniger. De oevers waren

soms verheven en steil afgestort of bestonden uit lage aange-

spoelde gronden, waarop soms Glaga, maar ook vfe\ Naiiclea's,

Glochidions , Lagerstroemia , enz. voorkwamen, terwijl op de

hoogere, tijdelijk drooge gronden, veelal hoog geboomte, met

hanen behangen, te zien waren.

De stroom was nu altijd tegen en min of meer sterk.

Des n. m. Vs^*^- hielden wij halt bij eene kleine nederzetting

van Maleiers , waar zich een vrij goed huis en eenige hutten

bevonden en waar ik voor het eerst op deze reis aan land

stapte, doch er niet veel bijzonders vond aangeplant: ik zag

slechts stinkende Djengkol— Pèthecolobium lobatum— Djaniboe-

ajer— Jambosa rt^uea — suikerriet en djagong, wat alles nog in

het onkruid stond te verstikken. De bewoners brachten mij

eene kip, suikerriet, djengkol en djaraboevruchten , waarvoor

zij natuurlijk op eene belooning rekenden , die ik hun dan ook
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niet onthield. Ik had juist nog tijd genoeg om de verzamelde

planten te verzorgen.

Onze djoeroemoedi vertelde mij dat wij nog 5 dagen roeiens

van Ngabang — de hoofdplaats van Landak— verwijderd waren

en wij hadden reed? 6 dagen reis , doch ik had geen haast en

had gewenscht dat de reis nog langer mocht dnren, om des

te meer te kunnen verzamelen , maar ik was geheel onbekend

met het punt waar wij ons bevonden , daar ik geen gids had

en op de kaart van Versteeg vond ik geene enkele plaats aan-

gewezen, waarnaar ik mij orienteeren kon; trouwens de thans

bereikte woningen waren de tweede groep die ik na de Koeala-

Mandoor aantrof. Van Kampong's was natuurlijk geen sprake.

Voor het eerst had ik hier des nachts last van eene soort

venijnige muskieten die eene hevige jeukte veroorzaakten.

1 Augustus V. m. 6". gingen wij weder op reis. De plaats,

waar wij overnacht hadden, lag nu wel een voet of 10 boven

het watervlak der rivier, doch men zeide dat de rivier som-

tijds zoo hoog steeg, dat het ook dit hoogste punt een paar

voeten onder water zette en daar de rivier hier nog altijd vrij

breed is, kan men nagaan, welk eene watermassa er in den

regentijd soms wordt afgevoerd.

Wij zagen nu ook verder hier en daar enkele inlandsche

woningen aan de beide oevers der rivier, die er echter niet

vorstelijk uitzagen.

Des n. m. 6". landden wij aan eene zandige tandjong.

De oogst was niet groot geweest, maar toch werd- er altijd

weder iets nieuws gevonden.

De muskieten waren ook hier van het kwaadaardige ras.

2 Augustus. Er begon nu meer leven op de rivier te komen :

eenige sampan's, bidaar's en zelfs eene groote prauw-bandong,

voeren op en af. De oevers werden ook iets hooger en droog

en bestonden soms geheel uit aangeslibden zandigen modder.

De vegetatie werd al meer en meer eentoonig, zoodat wij niet

veel nieuws vonden.

Des n. m. 3". arriveerden wij te Ngabang, de Hoofdplaats
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van het rijk Landak, waar ik door den Kontroleur Sghultz

hartelijk werd ontvangen en gehuisvest.

De rivier was hier zeer laag , zoodat wij niet dan over den

modder den trap van het hoofd konden hereiken.

5 Augustus. Na de roeiers afhetaald te hehhen, zond ik die

met de hidaar en kleine sampan , naar Pontianak terug. Dit

reisje van 8 dagen kostte mij / 150.— hehalve de voeding

der roeijers.

Ik had hier nu goede gelegenheid om al het verzamelde te

drogen en te verzorgen. De vrurhlcn en zaden die na droging

hunne kiemkracht verliezen, werden in eene kist met aarde

geplant, waarin zij zich direct konden ontwikkelen; ook de

levende planlen werden op die wijze hehandeld, om hier tot

mijn terugkeer naar Ponlianak gedeponeerd te hlijven.

De vrij goede kontroleurswoning en de gevangenis staan op

eene verhevenheid , die ook hij de hoogste vloeden niet geinun-

deerd wordt. Het verhlijf van den vorst is + 10 minuten

verder op, aan de rivier gelegen.

De hodcm hevat hier overal, en door het geheele rijk, min

of meer diamanten en hestaat uit zandige gele of roode klei;

hij goede bewerking is ze niet onvruchtbaar en beginnen de

chineezen hier zelfs groentetuinen aan te leggen en ook sui-

kerriet als lekkernij aan te planten. Dawon-Ohi worden ook

hier, evenals elders waar chineezen wonen, lot voeding der var-

kens gekweekt.

In de nabijheid van de kontroleurswoning, bevindt zich

eene kleine vrij regelmatig gebouwde chineesche kampong ter

wederzijde van den weg, die naar het vorstelijk verhlijf leidt,

en iets verder aan dien weg volgen de woningen der maleiers.

Deze geheele streek loopt echter bij hooge vloeden wel eens

onder water, waarom de Kontroleur Sghultz bezig was een

terrein te ontginnen, dat benedenwaarts langs de rivier, niet

ver van zijne woning , liooger gelegen is en niet geinundeerd

wordt, om daarop eene passaar voor de Dajak's te stichten en
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de chineesche en maleische kampongs langzamerhand ook der-

waarts over te brengen.

Den 9en Augustus aanvaardde ik met den Kontroleur Schultz

eene reis de rivier op met 2 kleine bidaar's of liever sampan's,

ieder bemand met 6 roeijers. Wij namen plaats op de eene,

en de andere was bestemd voor onze bagage en provisiën; op

een derde prauw bevond zich de Pangéran, die ons vergezelde

om tevens zijne apanage te bezoeken, die in de bovenlanden

gelegen was.

Ik had voor mijne prauw 6 sloeproeijers tegen f 1 daags

per persoon aangenomen, en voor de prauw betaalde ik ook

f 1 per dag.

Wij vertrokken des v. m. 11» en kwamen des n. m, 2^ bij

de «pariet" Moenggoe Aroem aan. Onder pariet verstaat men

hier een mijnwerk (waar wij ons middagmaal gebruikten). Al-

vorens deze pariet te bereiken, kwamen wij op een verheven

punt, waar men eene hooge stellage had opgericht om over

het lage hout en de struiken te kunnen heenzien; dit beloonde

wel de moeite, wijl wij hier een zoo vrij uitzicht hadden, als

mij op Bonieo nog nergens was voorgekomen. Wij zagen hier

uitgebreide vlakten, zoo van Landak op den voorgrond , als van

het meer bergachtige Mampawa, en over de scheiding met

Sambas tusschen goenoeng Pandan en goenoeng Bajang Mioet,de

uitgestrekte lage landen van Sambas. Dit panorama was op

eenigen afstand van ons begrensd, ten Westen door het gebergte

Sekembong en ten Oosten door dat van Sekadjoc.

Om 4u, passeerden wij de riam Sêbêbad — riam is gelijk aan

stroomval of kataract — wij waren reeds eenige kleine riam's

zonder moeite gepasseerd, doch deze was niet zonder gevaar;

hierop volgden weder kleine , totdat wij om 5". op de Riam-

pandjang aankwamen , die wij eerst bij onze terugkomst pas-

seerden , maar nu aan land gingen om de reis verder te voet

te vervolgen en op de pariet Riampandjang te overnachten.

In de chineesche woning sloegen wij onze veldbedden op en

brachten den nacht rustig door.
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Het varen op zulke kleine bidaar's, waarin men noch staan,

noch zitten kan , maar gedwongen is om onder een afdakje

steeds in liggende houding te blijven, is niet aanbevelenswaar-

dig, wijl er nog bijkomt dat de minste beweging dit ranke

vaartuigje doet overhellen , en zoo men hel evenwicht niet spoe-

dig herstelt het water naar binnen stroomt. Van botaniseeren

kwam dus ook niet veel, daar ik onder het afdak weinig uit-

zicht bad ; maar er scheen zich ook weinig nieuws op te doen,

alleen interesseerde ons zeer, de prachtige Jonem— Biwan •

—

die hier en daar in vollen bloei stond en met vuurroodebloem-

trossen overdekt was, en daarbij eene aangename geur verspreidde.

In de diamantmijnen vond ik dezelfde vegetatie, die ik vroe-

ger in de goudmijnen aan de Kapoeas-rnier gezien had, waar-

onder ook de prachtige heeslerachtige Scrophularinea die veel

gelijkenis heeft met Uroskinneria spectahilus, waarvan ik vele

vruchten verzamelde, die nu te fiu^Vmro/y/ goed zijn opgekomen.

De diamantmijnen hebben almede betzelfde aanzien als de

goudmijnen en worden ook als Koeliet- en Kolongmijnen be-

arbeid, al nadat de lagen van het diamanthoudende gesteente,

min of meer diep onder de kleilagen gevonden worden. Men

legt hierbij ook reservoir's (pagong's) en waterleidingen aan,

om aarde en klei weg te spoelen. De diamanten worden,

evenals het goud, tusschen rolsteenen van de kleinste soort

tot de grootte van een vuist en zelfs grooter, gevonden.

De tot het uitspoelen bestemde waterleidingen hebben meestal

op zekere afstanden smalle watervalletjes, die in kuiltjes val-

len, waarin de steentjes en diamanten gedeponeerd blijven, die

anders wegens hunne mindere zwaarte dan bet goud, langs eenen

gelijken bodem zouden weggespoeld worden. Deze steentjes,

zijn van verschillende kleuren en uit sommigen, als men die

bij elkaar vindt, meent men op het aanwezigzijn van diaman-

ten te mogen hopen. Een paar maal 's maands worden die

putjes geledigd en op don nloelang" uitgewasschen. Bij bet gra-

ven van kleine putten, geschiedt dit uitwasschen ook wel direct.

Bij diepe of kolongmijnen, worden aarde en steenen uitgedragen
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en op gi'oole hoopen aan eene waterleiding verzameld, om

nader iiitgevvasschen Ie worden. De opbrengst is zeer wissel-

vallig en bedraagtsonis slechts één karaat , maar ook wel eens

10 karaat of meer en bestaat meestal uit kleine diamantjes.

De diamanten van 4 karaat en daarboven moeten aan de Vor-

sten, tegen willekeurige prijzen, geleveid worden, wat echter

wel eens ontdoken wordt.

De Enrjeissonia — Kadjatouw ^— kwam bij sommige mijnen

menigvuldig voor, zoodat ik begon te gelooven dat deze palm

eene aanwijzing was op diamantgrond. Het waren meestal

kolossale struiken , daar men de staramen lot het oogsten van

Sagoe had uitgekapt.

10 Augustus. Eenige dagen geleden, waren aan den linker-

oever der rivier, op een paar palen afstand van de op den

rechteroever gelegen pariet, twee chineezen vermoord op het

voetpad dat van Ngabang, op min of meer afstand van de rivier,

naar de bovenlanden voert. De kontroleur wenschte die plaats

zelf te gaan bezoeken, waartoe wij ons des morgens vroeg ^

—

na de rivier te zijn overgestoken — op weg begaven. Het pad

was soms vrij sleil, en ter plaatse aangekomen, bevonden wij

ons op eene hoogte van ± 270^. rijnl.

Om 10". waren wij weder op de pariet terug en om 12".

aanvaardden wij de voetreis naar Pariet Dêmah : onze prauwen

voeren over de vele riam's de rivier verder op naar Marenieh,

dat wij eerst den volgenden dag bereikten.

Ons voetpad leidde aanvankelijk min of meer langs de rivier

over golvend terrein en om 5". n. m. kwamen wij, na eene

wandeling van dz 8 palen op de Pariel Dêmah aan, waar wij

onzen intrek in de chineesche woning of liever schuur namen.

Door 6 Dajak's werd onze hoogstnoodige bagage aatigebracht.

Op deze tournee passeerden wij eenige diamantmijnen en

leidde onze weg ook door weelderige oerwouden, waarin

kolossale stammen van de beste boutsoorten voorkomen , die

hier echter geene waarde hebbeu, daar het vervoer naar de

rivier , zonder trekvee , al te bezwarend is. Ook is er geene an-
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wel wonen in het gebergte eenige Dajak's, doch hunne huizen

kregen wij niet te zien.

De mijn , waarbij wij logeerden , werd voor een van de rijkste

gehouden , doch was geruiraen tijd gesloten geweest , omdat de

nu overleden Panembahan die niet langer wilde verhuren, wijl

een vroeger huurder daar zulke goede zaken gemaakt had; hij

wenschte die schatten zeker voor zich zelven te houden. Thans

was men wijzer geworden en was deze mijn op nieuw in wer-

king; het was eene kolongniijn, waaruit men het water met

een paar putemmers ophaalde; het diamanthoudende gesteente

met klei vermengd, werd er langs hellende trappen uitgedragen

en op hoopen gedeponeerd, om nader uitgespoeld te worden.

Er waren een 15-tal chineezen en eenige Dajak's bij werkzaam.

11 Augustus. Daar de Kontroleur hier nog zaken met de

chineezen te behandelen had, werd het 8". eer wij konden

vertrekken.

De weg vertoonde hetzelfde als den vorigen dag, doch was

nu meer met valleitjes en hellende gronden doorsneden, die

vrij modderig waren , daar de vette gele klei het regenwater niet

doorlaat ; wel had men daarover slieten in de lengte gelegd, doch

zoo ongelijk dat men er steeds op moest balanceeren. Ik vond hier

echter nog eenige lieve plantjes, waarvan ik ruimschoots oogste.

Om 10". V. m. kwamen wij weder aan de rivier bij Maren-

leh, waar wij onze prauwen vonden. Wij staken hiermede

de rivier over en moesten toen nog een goed eindweegs wan-

delen om de chineesche kampong te bereiken, die er niet zeer

florissant uitzag; deze gepasseerd zijnde, wandelden wij, al ver-

der van de rivier verwijderd, naar het buis van den Lohtai

(chineesche kampong mandoer) waar wij eerst om IP. v. m.

aankwamen na toch wel niet meer dan 4 palen te hebben

afgelegd, doch wij hadden ons onder weg niet gehaast en ook

en passant eene pariet aangedaan, waar de heer Schultz de

chineezen kontroleerde ; ook hier te Marenteh had die heer zijne

bezigheden, zoodat wij hier bleven overnachten.
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Des n. m. verzorgde ik mijne planten, waarvan ik een 20-tal

soorten had opgedaan, waarbij zeer lieve plantjes van eene

Ruhiacea , Chirita, enz.

In deze chineesche woningen is het altijd zeer druk, vooral

bij aankomst van vreemdelingen ; alleman dringt naar binnen om

te kijken en door elkander te scharrelen en te praten, zoodat

soms hooren en zien vergaat.

Op de meeste pariet's zijn geene vrouwen , doch hier te Ma-

renteh, vonden wij die, zoowel als schreeuwende kinderen,

vervelende honden , katten en kippen , met de chineezen , ma-

leijers en Dajak's door elkaar gemengd.

Aanplantingen ziet men weinig , niet eens van goede Pisang-

soorten. Bij de oude pariet's komt echter wel eens eene goede

zoete soort van groote groene oranjeappelen voor, die de bij-

zonderheid heeft, dat ze ook bij volle rijpheid steeds groen blijft.

De varkens worden voornamelijk gevoed met dawon Obi—
Batatas- ; dawon Kladi— Colocasia- ; Kiambang— Pistia slra-

tiotes— ; welke gekapt, gekookt en vermengd worden toegediend.

Daar deze pariet's nog al eens verlegd worden en de plaats

dan verlaten wordt, ziet men zelden groote vruchtboomen : de

Mali— Cylicodaphne sebifera- : djamboe biedjie— Psidium Gua-

java-— : komen nog als eens voor.

12 Augustus. Na afloop der werkzaamheden van den heer

ScHULTz , vertrokken wij om 1". v. m. weder te voet naar

Moeara béheh, werwaarts onze prauwen ook over de liam's op

reis waren gegaan, waar wij om 10^ aankwamen en waarde

heer Sghultz zaken Ie behandelen had, zoodat wij hier tot

1". n. m. moesten vertoeven.

Om 1". n. m. zetten wij ons weder iu onze bidaar en om

;j". kwamen wij te Sipanggoh aan en hadden nog juist den tijd

om in eene Dajaksche kampong van 50 lawang's— dat zijn 50

pientoe's of huisgezinnen , onder een dak, te vluchten, toen er

een zware regenbui losbarstte.

De Dajak's waren hier zeer bedeesd; de vrouwen kwamen

niet anders te voorschijn dan om hunne bezigheden te verrich-
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rivier, in dunne bamboe's, die in een net op den rug en ban-

den over de schouders en voor hel voorhoofd gedragen wer-

den, waarmede zij de steile trap, die van de rivier naar de

hooge kampong leidde, moesten opklimmen. Zij zagen er in

Eva's gewaad, nog al welgemaakt uil.

13 Augustus, des morgens 6". was het nog altijd regenachtig,

zoodat wij eerst om i/gS". weder in de hidaar stapten om de

rivier verder op te varen, maar om 10". moesten wij verschei-

dene riam's passeeren, waaronder er eene was, waar wij

moesten uitstappen en de prauwen ontladen worden , Ier plaatse

waar slechts een smalle rots droog lag, waarop wij ons met

onze goederen konden bergen. De prauwen werden nu met

eene dunne rotan over de rots gesleept, waarna wij weder

instapten en nok de bagage weder ingescheept werd , om ver-

volgens nog langs den steilen , begroeiden oever getrokken te

worden , en verscheidene riam's te passeeren , totdat wij ein-

delijk, van de rotsen bevrijd , den snellen stroom , die door den

regen des nachts aanmerkelijk gezwollen en versneld was , kon-

den doorklieven.

Om V^l^"- kwamen wij te Sianjak, voor heden de plaats

onzer bestemming aan , waar wij bij den Lohtai goede huis-

vesting vonden,

14 Augustus. Daar wij heden eene groote route tot Panq-

kallan Browi — District Djamboc— hadden af te leggen, dachten

wij vroegtijdig te vertrekken , doch wegens het inpakken en

aan boord brengen onzet bagage, werd het toch 7". v. m. eer

wij de voetreis aannamen. Wij prefereerden hier den landweg

omdat de prauwen, op dit gedeelte der rivier, te veel met de

riam's te kampen hebben. Ons pad was wegens de gevallen

regens, zeer modderrig en glibberig en leidde dan eens langs

den rivieroever en dan weder binnenlands , om de kronkelingen

der rivier af te snijden ; soms over steile heuvels en door val-

leien en ook door diamantmijnen , totdat wij de rivier weder

naderden, waar ons eene sampan opwachtte, die ons om 9". te
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Tsabar bracht, waar de ons vergezellende Pangéran een huis, eene

vrouw en eene kleine kampong van maleiers bezat, waarin eenige

zaken met de chineesche mijnwerkers moesten geregeld worden.

Eerst om 10". kwamen onze prauwen aan, die wegens de

kronkelinsren der rivier en de daarin voorkomende riam's zoo-

veel langer onder weg waren geweest. Daar er op den ver-

deren tocht geen geschikte plaats meer was om te landen

,

gebruikten wij hier maar vooraf ons middagmaal, en stapten

toen om 11". weder in onze prauw. Om 1". n. m. hielden

wij even stil te Sikiel, waar de roeijers hun middagmaal op

de prauwen hielden. Hier waren wel woningen op den hoogen

en steilen oever gelegen, doch het was er zoo modderig en

glad, dat wij het niet waagden om aan land te gaan.

Daar wij nu verder met nog moeijelijker riam's zouden te

kampen hebben, werden de meeste onzer goederen ontladen en

door Dajak's over land gedragen.

De oevers der rivier waren reeds sedert lang, hoog en steil

geworden en op enkele plaatsen door maleijers en Dajak's be-

woond , die voor hunne kampongs den steilen oever hadden

doorgegraven, om met ladders en een hellend vlak, aan land

te kunnen komen.

Wij roeiden nu nog een goed eind de rivier op, totdat wij

in een onafgebroken doolhof van riam's en rotsige eilandjes ge-

raakten , waai aan geen eind scheen te komen en waarbij wij

ieder oogenblik, uit vrees voor ongelukken, onze prauw moesten

verlaten, om over de rolsen klimmende er een eindweegs ver-

der weder in te kruipen. Nadat dit een goed uur geduurd

had en de riam's hoe langer hoe gevaarlijker werden, raadde

men ons aan om van den landweg, die zich daar juist aan

de rivier aansluit, gebruik te maken, waartoe wij overgingen.

Na verloop van nog een uur, vonden wij onze prauwen lerug

waarin wij loen weder plaats namen , doch de riam's waren

nog niet (en einde en moesten wij nog een paar maal weder

uitstappen, totdat wij eindelijk in een meer vrij water kwa-

men en nu enkel nog met een snellen tegenstroom te kampen
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hadden. Zoodoende bereikten wij om 5". n. m. gelukkig ons

doel : Pangkalan Browi , de hoofdj3laats van het district Djamboe.

Onze 2" prauw kwam eerst later aan, daar die Ie veel wa-

ter had ingekregen , waardoor ook onze goederen , voornamelijk

het papier , waren nat geworden. Het passeeren der riam's is

niet zonder gevaar, doch onze maleische en dajaksche roeijers

zijn bizonder geschikt; zij klauteren als waterrotten tegen en

langs de gladde en steile rotsen, boven en onder water, glij-

den soms van de onder water liggende gladde rotsen af, verdwij-

nen in de diepte, om ongehinderd weer te voorschijn te komen

en hun werk te hervatten. Hel zou zoowel voor den handel

als in het algemeen belang van groot nut zijn, zoo er slechts

eene enkele veilige doortocht door de riam's gemaakt werd,

waar de prauwen konden opgetrokken worden, wat door

het doen springen van enkele rotsen zeer goed uitvoerbaar

zou zijn; ook het opruimen der boomstammen in de rivier en

het bekappen der oevers op enkele plaatsen, waar de prauwen

langs moeten getrokken worden , is zeer wenschelijk en ik twij-

fel niet of de vorst zou daartoe zijne Dajak's wel willen leenen,

zoo er slechts een deskundig opziener van den Waterstaat aan

werd toegevoegd. Dit werk zou wel niet in eens kunnen worden

tot stand gebracht , maar geleidelijk moeten worden voortgezet.

Het natte pak, dat ik op de voetreis had opgeloopen , werd

mij dubbel vergoed, door de vele lieve plantjes, die wij langs

ons pad en tegen de steile wanden van rotsen en aarde moch-

ten inoogsten, waaronder verscheidene bontbladerige van Aroi-

deen, Acanthaceen, Gesneriaceen , Leea , enz.

Toen wij ons te Pangkalan Browi van onze natte kleeren

ontdaan en iets verwarmends gebruikt hadden, waren wij we-

der geheel op ons gemak en goed gehuisvest, in een hoog bo-

ven de rivier gelegene, ruime op hooge palen gebouwde, plan-

ken woning, toebehoorende aan den Rijksbestierder, Pangéran

Mangkoe, die hier ook zijne apanage, en een gemachtigde of

rentmeester heeft, die voor de inning der belastingen zorgt en

tevens handel drijft in diamanten en rijst.
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15 Augustus. Het weer bleef regenachtig, doch wijl wij

hier een paar dagen tot regeling van zaken moesten verblijven,

had ik tijd genoeg, om bet op de reis verzamelde te verzorgen.

Toen de regen ophield, beklommen wij om 11". v. m. het

zeer steile bergpad, dat van Ngabang tot hiertoe en verder

naar het gebergte , langs de rivier voortloopt. Dit hoogste punt

was 240". boven de rivier en 570". boven zee gelegen , zoodat

wij met al ons sukkelen over de riam's nog slechts 150". boven

de zee verheven waren. De benedenste helling van dit steile

pad was reeds in kultunr geweest, doch boven vonden wij

nog oorspronkelijk woud, waar ik nog eenige planten oogste,

onder anderen een paar soorten van eenstammige Pinanga's die

bijna rijpe vruchten hadden; ook de fraaie bontbladerige Leea

en prachtige dikke bamboe, kwamen hier voor. Om 12". wa-

ren wij op de Pankalan terug.

Wij waren hier nu in 't hartje van het diamantenland en

hoe gewaagd ook . dringen de chineezen toch al verder en ver-

der het land in: menige chinees is in deze streken door de

Dajaks van zijn hoofd beroofd geworden. Er worden in den

omtrek vele pariet's en zelfs eene chineesche kampong gevonden.

Over hel geheel is het land hier reeds bergachtig en is van over-

stroomingen geen kwestie meer. Het grensgebergte met Sam-

bas en Sarawak wordt hier ook duidelijk zichtbaar.

16 Augustus des v. m. 9". wandelden wij het bosch in om

eene in wording zijnde waterleiding— tot het aanleggen eener

pagong — te bezichtigen , wij zagen daar een voor de inlanders

bijna onmogelijk werk, waaraan men reeds een paar jaren ge-

arbeid had en dat over twee jaren waarschijnlijk nog niet ge-

reed zal komen. Het werd door Dajak's in heerendienst uit-

gevoerd, voor rekening van een der Pangéran's en bestond in

niets minder dan de doorgraving van een bergrug, ter diepte

van + 20". en ter lengte van + 50\ waarvan nog maar een

klein gedeelte was uitgespoeld, niet door water van boven ko-

mende, maar door hetzelfde water dat men voor de pagong

benuttigen wilde, dat aan eene zijde werd ingelaten om aan
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de andere zijde weder met de aarde iii eene vallei, uit te

stroomen. Daar de bodem niet alleen uit gele klei bestond,

maar met veel gesteente vermengd was, werd dit laatste in

het midden lusschen de invloeiing en uilwalering opgestapeld.

Ik raadde hun aan om liever een tunnel Ie graven, doch zij

vermeenden, dat de bodem daartoe niet geschikt was, wegens

de iu de onderlaag voorkomende rolsteenen. Wij bezochlen

toen nog de pagong waaruit nu het spoelwater verkregen werd ,

wat later , als de leiding gereed kwam , lol het bewerken eener

nieuwe mijn moest gebezigd worden ; terwijl uit diezelfde pa-

gong reeds nu eene andere mijn gebaat werd.

Verder wandelende of liever klauterende over bei-g en dal,

langs een ongebaand en slijkerig pad, bereikten wij de chi-

neesche kampong Pangka , die meestal door mijnwerkers be-

woond werd, en waar ook een Lohlai gevestigd was. Deze

kampong, gelegen op eene boogie van + 500^ boven zee,

had geen gunstig voorkomen , daar ze onregelmatig gebouwd

en slecht onderhouden was. Van bier keerden wij naar Pang-

kalan Browi terug, waar wij om 11". aankwamen.

De terugweg was meestal dalende , doch zoo glad en modde-

rig, dat wij er soms tot aan de enkels inzakten, vooral daar

men de weg zoogenaamd verbeterd had door het aanbrengen

'van versche klei. Deze gele klei was zoo vet en walerhou-

dend, dal ze geen regenwater meer doorliet; wellicht zeer

geschikt voor pottebakkers.

Bloedzuigers waren in de bosschen overal aanwezig en bij

het vochtige weer nog al lastig, zoodat wij dikwijls met be-

bloede kleeding te huis kwamen: hunne beten zijn echter van

weinig belang, behalve een weinig jeuking, die .loor inwrijving

men Holowaij-zalf spoedig verdwijnt.

Het was heden een warme dag, des n. m. 4'^. stond de

ther. van Fahr nog op 92°, dit was eene gelukkige uit-

komst voor mijn herbarium, daar wij eenige dagen bijna geen

zon gezien hadden.

Den 17en Augustus 7". v. m. vervolgden wij de reis te wa-
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ter, doch hadden al spoedig weder met riam's te kampen.

Wij raakten echter zoodanig met het gevaar vertrouwd, dat

Avij in onze prauw ])leven, ook wanneer de roeiers vermeen-

den dat wij moesten uilstappen; wij kwamen er dan ook zon-

der ongehikken door. Den vorigen nacht was er evenwel eene

prauw de rivier opvarende, heneden Pang/calan Browi , totaal

verongelukt, waarhij de lading padie en 100 riengiet's, was

verloven gegaan. De bemanning had zich gered. Het scheen

wel dal de prauwvoerders dit ongeluk aan zich zelven te wijten

hadden , aangezien de rotan waarmede de prauw door de geul

tegen den snellen stroom werd opgetrokken, gebroken, en

de prauw, aan zich zelve overgelaten, op de rotsen verbrij-

zeld was.

Om 11". V. m. landden wij bij eene dajaksche kampong van

20 lawang's, en om 12". bij eene dergelijke kampong— Engkang-

ien— mede van 20 lawangs's. Hier dachten wij slechts ons

middagmaal te nuttigen, doch wij waren daarmede nog niet

gereed, toen er een hevige regenbui kwam opdagen, die zoo-

lang aanhield dat het te laat werd om nog de eerstvolgende

kampong te kunnen bereiken, zoodat wij verplicht waren hier

te overnachten.

Wij waren, alvorens deze kampong te bereiken , nog bij eene

hoog boven de rivier verhevene maleische kampong, aan wal

gestapt en hadden daar een ruim uitzicht over de meer vlakke

en hooge landen, aan beide zijden der rivier tot aan het hoogere

gebergte. Deze landen verschillen veel van de benedenlanden

die allen moerassig zijn, terwijl deze zachthsllende en droog,

beter voor kuituur geschikt zijn, waar^an de Dajak's dan ook

voor hunne ladang's partij trekken ; ze zouden waarschijnlijk

ook in sawah's kunnen herschapen worden, waaraan hier

groote behoefte bestaat en de Vorsten schijnen — onder mede-

werking van deskundigen — wel genegen, om die kuituur in

hunne landen in te voeren.

In onze kampong Engkangien, zagen wij vele Pholidocarpus

Jhur hier Rirang genaamd — die hier evenals in het Palera-
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bangsche , waar men ze Sadang noemt — enkel om de bladeren,

die voor atap dienen, worden aangeplant. Caryota— wonut—
en Arenga saccharifera — Nouw— kwamen hier ook voor. Eene

dunne soort bamboe is hier overvloedig en wordt soms gekapt

en verbrand voor ladangvelden. Er zijn echter ook betere

soorten van B. tamiang, B. Buer, enz.

Deze kampong moet reeds lang bestaan hebben wijl er vele

oude en hooge kalapa en andere vruchtbooraen gevonden wor-

den: ook zag ik hier voor het eerst de gambierboom met nog

onrijpe vruchten , die dezelfde bleek te zijn als die van Blitoeng

en van Sangouw aan de Kapoeas-rivier \ het was mij nu duide-

lijk dat deze boom tot het geslacht Leiocarpus behoort: op

Java Sassa , op Bangka Plangas en in de Lampong's Sehasa ge-

noemd: op Borneo wist men er mij geen anderen naam voor

op te geven als, pohoon gambier. Het is waarschijnlijk eene

nieuwe species van dit geslacht.

In alle Dajaksche kampong's vonden wij menschenschedels,

die in de galereien opgehangen, door den rook en het stof

bijna onkenbaar waren geworden; men zeide ons echter, dat

ze reeds van vroegeren tijd afkomstig waren. Iets frisscher

zag er eene collectie van apenschedels uit, die thans de men-

schen schenen te vervangen.

Het hoofd dezer kampong — Matjan — had zich reeds te Pang-

kalan Browi bij ons vervoegd om als wegwijzer door de riam's

te dienen, wat hij gewoon is te doen wanneer er groote hee-

ren de rivier opvaren; hij was een koddige vent die altijd

lachte en kwinkslagen gereed had , maar daarbij goede diensten

bewees en ons ook verder de rivier op vergezelde. Hij orga-

niseerde hier des avonds eene danspartij van Dajaksche mannen

en vrouwen, onder konditie dat zij daarvoor een cadeau zou-

den ontvangen . hetgeen wij hun gaarne beloofden. Hel duurde

lang eer de heeren en dames gekleed waren, terwijl de mu-

ziek— de gong— er duchtig op los klopte. In stede van in

hun dagelijksch kostuum, enkel eene ^/airoi of schaambedekking

van geklopte boombast en een stuk doek om het hoofd met
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lang haar— zij kleeden zich ook wel eens in het gewaad der

inaleijers, waarvan zij dan niet te onderscheiden zijn — waren

de mannen op de grilligste wijze uitgedoscht met allerlei soort

van kleedingstukken en daarmede, over een soort crinoline,

als hehangen. De vrouwen droegen zilveren ringen in de ooren

welker buitenzijde de grootte had van een riengiet — spaansche

mat— en waaraan beneden nog een strengetje koralen hing ; om
de lenden hadden zij een kort broekje, dat niet veel meer dan

de schaamdeelen bedekte en omboord was met een, twee of

drie banden, gegarneerd met riengiet's, guldens en dubbeltjes,

wanneer er drie boven elkaar waren, anders slechts met een van

de drie soorten; soms hebben zij ook dik koperdraad slangs-

gewijs om de armen en beenen gewonden en eene slendang

over het bovenlijf, doch overigens naakt.

De dans zelve had niet veel te beteekenen en bestond in

eene soort landakken, waarbij de voeten niet van den grond

kwamen, maar draaiende werden omgeschoven, terwijl de

armen steeds horizontaal en draaiende werden uilgestoken: van

zang was geen kwestie. Het geheel was dus zeer flauw, maar

er bleek toch uit dat die arme Dajak's niet zoo arm waren

,

daar zulk eene uilmonstering zeker meer dan ƒ 100 kost.

Den 18en Augustus v. m. 7^ vervolgden wij de reis met

onze prauwen, versterkt met verscheidene Dajak's om onze

roeiers te hulp te komen, daar er nu wegens ondiepte meer

geboomd dan geroeid moest worden. De riams ontbraken ook

hier niet.

Om 12". hielden wij halt bij de kampong Touw om ons

middagmaal te gebruiken en om V22"- moesten wij onze prau-

wen voor goed verlaten , wijl de kolossale rotsen de rivier hier

een eindwcegs geheel onbevaarbaar maken, waarop ten slotte

een waterval van minstens ^0^. hoogte, die de geheele breedte

der rivier afsluit, volgde. Dit was een trotsch en indrukwek-

kend gezicht, doch minder aangenaam voor reizigers. Na het

verlaten der prauwen werden ook onze goederen gelost en door

de roeiers met behulp der Dajak's, naar de spelonk Tan Sang-

DEEL xxxvi. iy
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JAN gedragen , en wij begonnen nu langs de stelle en diepe

wanden der rivier, over rotsblokken en ravijnen ook derwaarts

te klauteren. Hoe vermoeiend dit ook was , werd ik toch

schadeloos gesteld door de vele fraaie planten , welke ik daarbij

mogt inoogslen, terwijl de rots Tan Sangjan mede met aller-

liefste Gesneriaceën bedekt was, waarbij eene in geheel platten

vorm, die er als voor geschapen scheen om de rots te bedekken.

Zij had lV2^- iii diameter met lange smalle bladeren en witte

bloemen.

Onze troep bestond uit 50 man , die allen onder de rots eene

veilige rustplaats vonden, terwijl wij er ook onze veldbedden

onder plaatsten. Deze spelonk of liever overhangende rots, die

op ib 370^. hoogte gelegen is, heeft eene opening van ruim

100^. breedte— de rots zelve was veel breeder —^40^. hoogte

en in het midden 40''. diepte, van binnen van deszelfs top

schuin afdalende tot op den bodem waarop wij logeerden. Een

kleine waterval viel meer dan 50\ langs eene streng van lucht-

wortels voor de opening boven van de rots in het voor ons

liggende ravijn, waaronder men een heerlijk stortbad had kun-

nen nemen.

Tot laat in den avond had ik druk werk met de verzorging

mijner verzamelde planten.

Den 19en Augustus v. m. 7". braken wij weder op; langs

steile trappen beklommen wij nu, met behulp van boomwortels,

de rots — dit was de officiële weg— en vonden toen wel een

gelijk pad, maar dit stond, niettegenstaande de verhevenheid

van den bodem, toch voor het grootste gedeelte onder water,

daar de onderliggende rots geen water doorlaat en de moeras-

vegetatie het wegstroomen belet.

Eindelijk bereikten wij de rivier weder boven den waterval

die wij nu met zijnen val, die de geheele breedte der rivier

besloeg en ± 50''. breed zal geweest zijn , tot in de diepte

konden bewonderen.

Boven dezen waterval werd de rivier weder bevaarbaar en

troffen wij zelfs tot Poelouw — het einde onzer reis — geene en-
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kele noemenswaardige riam meer aan. Poelouw staat op de

kaart van Versteeg aangeteekend als Podoh.

Wij vonden hier slechts eene ellendige lekkende sampan,

waarin wij plaats namen, doch er was geen kwestie van, om

ook onze goederen te laden , die dus moesten wachten tot meer-

dere sampan's van boven zouden gezonden worden. De rivier

werd nu echter zoo ondiep dat er instede van te roeien , meestal

geboomd moest worden , wat met dunne elastieke bamboezen ge-

schiedde en waarin onze Dajak's zeer bedreven zijn.

Om V2II" landden wij en bezochten de Dajaksche kampong

Perboewa, die in de vlakte gelegen, ook ± 370^ boven de zee

zal verheven zijn, en om 12". landden wij weder, om in

het bosch ons middagmaal te gebruiken; om V23"- kwamen

wij te Poelouvj aan, dat ± 430^ hoogte zal hebben. Hier

vonden wij een Maleisch bamboezen huisje, dat tot verblijf der

inlandsche ambtenaren bij hunne komst alhier scheen te dienen,

maar dat op zoo dunne stijlen gebouwd was, dat iedere voet-

stap het geheel in beweging bracht; hier namen wij onzen

intrek, wijl de Dajaksche kampong met 14 lawang's in ver-

schillende hokken, er al te haveloos uitzag.

Wij vonden hier niets aanmoedigends om de reis nog verder

te vervolgen, ook liep de vaart hier bijna ten einde, daar wij

niet ver meer van den oorsprong der rivier, aan den voet van

het Bajang Mioet gebergte, verwijderd waren, en de Dajak's

daar nog niet veel te vertrouwen zijn.

Bamboe en wilde pisang groeiden overvloedig langs de rivier;

de Arenga saccharifera— Nouw— Arenga sp. Kraik of Apieng,

en Caryota sp. — Roenoet— waren ook hier en daar zichtbaar.

Des avonds onthaalden de Dajak's ons op muziek en dans,

waarbij ook cadeautjes bedongen werden van koralen, spiegel-

tjes en 1/2 gulden per persoon ; er waren 4 mannen en 7 vrou-

wen die aan het spectakel deel namen en die weder op geheel

andere wijze als te Engkangien waren uitgedost; de mannen

ook met crinolines, of platte hoepels die horizontaal om den

buik gedragen werden, doch niet zoo prachtig als te Eng-

A
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kangieti. De vrouwen hadden ook enkele béinden met riengiel's,

enz. om het onderlijf en een hreede geborduurde band om de

dijen: voorls waren armen en beenen met dik koperdraad om-

wonden , waar onder en boven , witte breede ringen van de

zeeschelp Ranki prijkten. De dans was gelijk aan dien te

Engkangien.

Hier presenteerde men ons, evenals elders, op koperen bladen

met voeten: rijst, kètan of poeloet, een paar kippen en even

zoovele eieren. Onze gids iMatjan — een echte grappemaker—
hield daarbij eene aanspraak , waarvan wij niet veel zullen na

vertellen, welke echter alle mogelijke gelukwenschen scheen te

bevatten. De kippen werden onder het tellen van 7 met

de vleugels langs onze voeten gestreken, waarna de orateur

een fiksche teug uit eene groote kruik nam. Aan de dan-

sers en danseressen werden witte handenwascbglazen — bij

wijze van bekers — met drank rondgedeeld, welke met smaak

geledigd werden. Deze drank bestond uit een eigengemaakt be-

dwelmend brouwsel van rijst en palmwijn — toewak. — Na ons

vertrek, om te gaan rusten, moeten zij zich daaraan nog de-

gelijk te goed hebben gedaan en zalig zijn ingeslapen.

20 Augustus, des v. m. 7". namen wij de terugreis met

onze ellendige sampan's weder aan, en waren om i/g 10". weder

in de Dajaksche kampong Perboewa. De afvaart ging vrij wat

sneller en aangenamer dan de opvaart.

Van hieruit trokken wij naar het gebergte Hampar djawa,

om daar een schoonen waterval te bezichtigen. Om 10". aan-

vaardden wij dien tocht met de noodige bagage om te kun-

nen overnachten, waarbij de Dajak's ons behulpzaam waren,

iets dat wij wel aan onzen reisgenoot den Pangéran te danken

hadden. Aanvankelijk trokken wij over moerassige ladang's

en kwamen toen in het «oerwald", waar wij bij afwisseling

klimmen en dalen moesten , totdat Avij de rivier Sepan , die van

den even vermelden waterval komt, bereikten; maar hier hield

ook ons pad op, zoodat wij verplicht waren, minstens V2 P^^^

ver, door de snelvlielende rivier Ie waden, die ons soms tot
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hoven de knieën reikte, zoodat wij veel weerstand van het

water ondervonden. IToogerop vonden wij gelegenheid om over

de langs de rivier liggende rotsen voort te sukkelen, om ein-

delijk de rivier te verlaten en zeer steil het gebergte langs

kloven, rotsen en ravijnen, op te klonteren, totdat wij om 1".

n, m. aan de kolossale overhangende rots: Mérédai, aankwa-

men. Onder deze sloegen wij ons bivouac op in de onmiddelijke

nabijheid van den prachtigen waterval , met eene groote water-

massa, die wel een paar honderd voeten loodiecht naar be-

neden in eene vallei nedei*stort. Deze rots op + 800^. hoogte

gelegen, is veel hooger en uitgebreider dan die van Tan Sa.ng-

.lAN, doch niet zoo ver overhangende, evenwel genoegzaam' om

ons allen tegen den regen te beschutten. Ze bestaat uit ver-

schillende gesteenten, doch voornamelijk uit een conglomeraat.

De rots \ormt bijna een driehoek in welks midden de waterval ligt.

Wij vonden onderweg, voornamelijk tegen de rotsen, vele

interessante planten , hoofdzakelijk weder Gesneriacem en Me-

lastomaceëïi en eindelijk ook eene soort Brufjmansia, waarvan

ik echter niets anders bekwam dan jonge knoppen en een half

vergaan volwassen geopend exemplaar, dat bekervormig was

met 15 omgebogen diep ingesneden puntige slippen; in het mid-

den stond eene bolvormige buis met eene opening van bijna

1 Ned. duim. Ik loofde eene premie van ƒ 1 uit, voor elk

groot exemplaar , maar hoe ijverig de Dajak's — die de plant

niet kenden — er ook naar zochten , werden er toch geer»e meer

gevonden.

Den 21en Augustus vroegtijdig, begaven wij oös weder op

weg om het gebergte tot aan den oorsprong van den waterval

Ie beklimmen , wat vrij wat bezwaren in had. Ons pad leidde

eerst onder de overhangende rots, waaronder men niet dan

gebukt gaan kan, en dat aan de andere zijde door een steilen

afgrond begrensd, zoo smal en hellend was, dal er moed toe

behoorde om het te passeeren ; verder stortte de waterval met

een kleinen boog over ons heen, doch werd het pad toen iets

ruimer , hoewel nog altijd tusschen den stellen rotswand en het

A.



279

ravijn besloten. Het bleek ons nu dat die rotswand zicb eenige

honderden voeten ver uitstrekte, totdat zij zich in den stellen

bergwand verloor. De hoogte, die aanvankelijk meer dan 100 voe-

ten bedroeg , verminderde ook langzamerhand , tot dat wij er ten

lesten bovenop klimmen en het bosch bereiken konden. Tot

op verren afstand van den waterval was de wand nog altijd

min of meer overhellend en wel zoo sterk dat de wanden en

de bodem daaronder, wegens de droogte, geen spoor van ve-

getatie vertoonden, maar zoodra de rots eenigzins loodrecht

werd, of door de afvloeiende regendroppels eenig vocht ontving,

begon de plantengroei zich direct, zoowel tegen de rotsen als

op den bodem, sterk te ontwikkelen.

De overhangende rotsen zagen er gevaarlijk uit en waren

het op sommige plaatsen werkelijk, wijl hier en daar stukken

afgevallen en op ons pad waren neergestort.

Toen wij eindelijk de rots beklommen hadden , voerde ons

pad steil opwaarts over rotsblokken en door modderige ravijn-

tjes, maar toch kwamen wij binnen een uur op een bergrug,

die bijna vlak, met dicht bosch van dun geboomte begroeid

was; over dien rug wandelden wij naar den waterval, doch

moesten halverwege nog eerst een riviertje passeeren , wat zich

beneden over den hoogen rotsmuur verspreidde en daar op ons

pad afzijpelde of als regendroppels nederviel. Ten laatsten kwa-

men wij aan den rand van het bosch en zagen de rivier die,

den waterval Hampar djaiva doet ontstaan, beneden ons in de

diepte. Langs steenen en boomwortels zakten wij naar bene-

den en vonden toen eene vrij breede rivier, die thans echter

betrekkelijk weinig water bevatte , zoodat de bodem, die almede

uit conglomeraat bestond, op vele plaatsen droog gevallen was

en hoewel eene vaste massa, waren daarin toch vele putjes

door het water uitgespoeld. De geschiedenis vermeldt, dat hier

aan den rand der rots, waar de waterval afstort, in vroegere

dagen 3 Javanen gezeten hebben om de gunst der Goden af te

smeeken , waaraan die plaats den naam van Hampar djaiva —
zitplaats der Javanen — zou te danken hebhen. Of die gebeden

i\
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verhoord zijn geworden wordt niet gemeld, wel dat in lateren tijd

een der Pangéran's van het vorstelijk huis hier ook zou vertoefd

en gebeden hebben en er des nachts eene schoone Prinses had

ontmoet, die bij de nadering echter verdwenen was, zoodat

hij hulpeloos moest terugkeeren.

De rivier, die hier boven bijna waterpas lag, scheen zijn ont-

staan aan een achterliggend hooger gebergte te danken te hebben,

zoodat wij ons slechts op een voorgebergte bevonden, dat bo-

ven den waterval ± 900''. hoog zal geweest zijn.

De vegetatie was hier weinig verschillend met de lager voor-

komende, maar toch vond ik er een paar soorten Rhodo-

dendron, waarbij eene met fraai gele groote bloemen; de an-

dere had kleine donkerroode bloemen : eene Casuarma met zeer

fijn loof stak boven het overige geboomte uit. De Pinanga

salicifoliaF die ik vroeger ook op het Peneijngebergte aan de

Kapoeas vond, had hier ter hoogte van ± 5'', veel broedere

bladeren , dan de jonge uitspruitsels aan den voet der plant,

Van Engeissonia— Kadjatouw — zag ik ook enkele exemplaren

en van Gestieriaceën oogste ik op den terugtocht van de rotsen

verscheidene prachtige soorten. Bloedzuigers waren hier ook

menigvuldig.

Om 10". V. m. kwamen wij weder op ons bivouac bij de

rots Mêrêdai. Onze huishouding was reeds opgebroken, zoodat

wij onzen tocht voortzetten naar de Dajaksche kampong Per^

boea, waar wij om 1". n. m. aankwamen en na gegeten te

hebben, om 2*1. in de sampan vertrokken naar de rots Tan

Sangjan. Om 3". landden wij op ons uitgangspunt boven den

waterval en wandelden toen weder door water en modder naar

de rots om daar ten tweeden male te overnachten. Het was

reeds donker geworden eer ik met de verzorging van de mede^

gebrachte planten en zaden gereed kwam.

22 Augustus. Als naar gewoonte vertrokken wij weder

vroegtijdig naar onze prauwen, die wij beneden den waterval

hadden achtergelaten; op den fatalen weg derwaarts, werd ik

doornat bezweet en nu, in de prauw stappende, ijskoud— ik

X



had verzuimd van kleeding te verwisselen — en daar ik reeds

eene verkoudheid had opgedaan, bleven de gevolgen niet uit,

zooals ik nader ondervond. Om V2I2". kwamen wij behouden

te Pangkalan Brom terug.

Het sneller af dan opvaren heeft veel voor, maar ook veel

tegen zich en, ofschoon men slechts 1". voor de afvaart behoeft,

waar men 5". met opvaren moet besteden , is het eerste toch

veel gevaarlijker. De riams, die wij met trekken en piepen

opgekomen waren, werden nu in vliegende vaart gepasseerd,

zoodat de stroom op eene golvende zee of wel op eene stroom-

rafeling in zee geleek en de golven wel eens in onze prauwen

verdwaalden. Het komt hier alles aan op de bekendheid der

roeiers met het vaarwater en de onder water liggende rotsen,

want, zoo de prauwen in de vaart tegen de rotsen stooten,

worden ze meestal verbrijzeld , doch waar de vaart niet vrij is,

en ook bij het afvaren wegens ondiepten of kronkelingen

moet gesleept worden, wordt ook de rotan aangewend en gaan

daarbij de roeiers over boord, om de prauwen in bedwang

te houden.

23 Augustus. Om 7». v. m. trokken wij verder de rivier

af. Gelukkig had ik mijn ingehuurde prauw met een veel

grootere kunnen verwisselen, zoodat ik meer plaats voor mijne

planten disponibel kreeg.

Na weder geduchte riams gepasseerd te zijn, voeren wij

een zijtak der rivier— de Soengei Padeh— in,

Aan de koeala of monding dezer rivier , vonden wij gelukkig

een maleier, bij wien wij al onze planten tot onze terugkomst

in bewaring konden geven , die zooals later bleek , er goed voor

gezorgd heeft. Hierdoor kregen wij wat meer ruimte op de

groote sampan , waarop de Pangéran— die slechts eene geleende

kleine Dajaksche prauw ter beschikking had — nu ook met de

zijnen overging.

De vaart ging nu weder stroomopwaarts en de rivier was

meestal weinig diep, zoodat er bijna onophoudelijk moest ge-

boomd worden , wat nog al vlug voortuitging , daar de groote

A^^



382

sampan 10 en wij 6 roeiers hadden, maar eindelijk stuitten

wij hier ook weder op zware riams, die wij, na veel sukkelen

en schuiven over de rotsen , echter gelukkig te hoven kwamen

;

maar toen wij eene zijtak van deze rivier— de Dangeh— wil-

den invaren om een nachtverblijf in een Dajaksche kampong te

zoeken — er was in den geheelen omtrek geen ander nacht-

verblijf te vinden— vonden wij de uitmonding geheel met ko-

lossale omgevallen boomstammen, die dwars over de rivier ge-

vallen waren, afgesloten. Er was ondereen grooten boomstam

echter nog juist plaats genoeg om de ongedekte sampan door

te laten, doch onze gedekte prauw kon onmogelijk passeeren;

wij lieten die dus achter. Wij stapten toen , met het noodige

voor ons nachtverblijf, op de groote sampan over, namen zoo-

vele personen mede als geladen konden worden en roeiden

toen zoover de rivier op, totdat de riams ons beletten verder

te varen. Onze goederen werden nu ontscheept en door de

Dajak's — die ons overal vele diensten bewezen, zoo met roeien

en boomen als met het vervoeren onzer goederen en de gulle

huisvesting die zij ons verleenden — naar de kampong gedragen,

die wij ook na V2"- wandelens ^over een vrij goed, doch soms

zeer steil pad bereikten.

Deze kampong was niet ver van de rivier op eene hoogte

gelegen , die zeer steil naar de rivier afdaalde ; wij werden hier

ook vriendelijk ontvangen, en ontvingen evenals elders, de ge-

schenken , waarvoor hun chineesche tabak werd teruggegeven.

De Dajak's en ook de Maleiers hebben hier evenals elders

de slechte gewoonte, om bij het kappen hunner ladangs al het

geboomte, dat langs de rivier voorkomt , daarin te laten vallen,

enkel voor hel gemak om van de takken ontslagen te worden,

niet in aanmerking nemende dat zij daardoor hunne eigene

prauwvaart zeer belemmeren en hunne velden van een halve

bemesting berooven, die anders door verbranding, van de asch

kon verkregen worden.

24 Augustus. Al vroeg begaven wij ons op 'l pad over den-

zelfden weg die wij den vorigen avond gekomen waren en

y^ w
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bereikten nu spoedig onze achtergelaten prauw, die nu werd

afgekeurd en door een paar kleinere vervangen. Wij hadden

nu slechts 3 opene sampan's , om de Padeh-rixier verder op te

varen. Wij namen met eenige goederen plaats op de groote

sampan met 10 Dajaks om te hoomen en nog 6 andere pas-

sagiers, de rest w^erd op de kleinere sampans ingescheept.

Wij passeerden nog vele riams, doch allen werden met alle

kracht van hoomen overwonnen ; zoodoende bereikten wi] om

V22". de karapong Pengapch, waar wij in een ledig huis van

den Pangéran een goed en net verblijf vonden. Deze maleische

kampong bestond uit 12 huizen en huisjes, en was onderge-

schikt aan den Pangéran.

De Maleiers zijn hier over 't algemeen afstammelingen van

Dajak's— zelfs de vorsten — en vrij onbeschoft in vergelijking

met de Javanen , zelfs voor hunne vorsten hebben zij weinig

eerhicd en zijn daarmede zeer gemeenzaam. Zij leven meest

van den handel met de Dajak's en planten zeer weinig; om

de huizen zagen wij slechts enkele tuintjes van een paar rijnl.

roeden vierkant, die door ompaggering tegen de geiten, die

men er op nahield , beschermd waren ; het overige was met

gras en wildernis bedekt.

De vegetatie langs de rivieren , die meest allen met geboomte

bezet zijn, leverde weinig bijzonders op, en was zeer een-

toonig; duizenden hoornen van dezelfde soort vindt men overal

terug. Van de hier voorkomende AW/a^oHi^), verkreeg ik slechts

2 vruchten van een omgevallen boom.

25 Augustus. Het prauwvaren werd hier geëindigd en ver-

vangen door een Dajak's model draagzetel, tandoe of hangmat.

Deze was zamengesteld uit twee rechte boom-^n of slieten , ter

lengte van ± 10^. met dwarshouten aan elkaar verbonden,

breed genoeg om er tusschen in te kunnen zitten. De zit-

plaats was gemaakt van geklopte boombast, welks uiteinden

aan de heide hoomen waren bevestigd, waarin men eerst kon

gaan zitlen als de toestel door 4 man op de schouders geno-

men was; een tweede band, welke lager hing, werd op de-

^•^
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zelfde wijze aan de hoornen bevestigd, om er de voelen in lê

laten rusten. De zitplaats was ook laag genoeg gezonken , om

met den rug tegen de dwarshouten te kunnen rusten. Deze

machines voldeden zeer goed; op smalle paadjes moesten wij

echter uitstappen.

Het werd i/^Q". eer alle toebereidselen gereed waren om te

kunnen vertrekken, wij werden ieder door 4 man Dajak's ge-

dragen , waarhlj nog 4 man om af te lossen ; de geheele ka-

ravaan bestond uit + 100 man. De reis ging bergwaarts tot

op de scheiding van Landak en Sambas.

Om 1/2I2U. kwamen wij in de Dajaksche karapong Pauk mei

17 lawangs — eene nabijgelegene kampong DJangkoh, had 12

lawangs — waar wij middagmaalden en om 1/2 1". weder ver-

trokken ; om 3". kwamen wij op Doerian Segampang aan : dit

was een open ladangveld, dus gennamd naar een Doerianboom

die juist op de scheiding stond , zoo accuraat zelfs dat de vruch-

ten daarvan aan de eene zijde aan Landak en aan de andere

zijde aan Sambas behoorden. Hier was een groole pondok op-

geslagen , waarin allen plaats vonden. Wij waren hier waar-

schijnlijk op bijna 1000''. hoogte, wat ik niet durf bevestigen

,

wijl mijn Aneroide barometer door een insect was verstoord

geworden.

De weg, dien wij afgelegd hadden, was naar omstandigheden

vrij goed , doch daar wij klimmen en dalen moesten en soms

over boomstammen door de moerassen wandelden , was de reis

toch nog al vermoeiend. Door de moerassen die hier soms,

hoe hoog ook gelegen , toch voorkwamen , had men naast de

stieten, waarover wij moesten balanceeren , leuningen aange-

bracht; maar juist deze beletten de dragers ons daar langs te

vervoeren , zoodat wij daar dikwijls moesten uitstijgen , opdat

zij de draagstoel hoog genoeg konden oplichten om de leuningen

te mijden.

Eenmaal moesten wij eene rivier passeeren, die zeer diep ge-

legen was, en den steilen oever langs boomwortels afzakken ;

beneden gekomen gelukte het ons weder in onze hangmatten
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maal passeerden wij eene rivier over een echte Dajaksche brug,

die met een boog in de boomtakken was bevestigd en, hoewel

die brug slechts uit een paar dunne slieten bestond , bereikten

wij toch met gemak den overkant, wijl er eene bamboeleuning

bijgevoegd was.

De vegetatie was zeer eentoonig, wijl de Dajak's hier vele

bosschen voor hunne ladangs hebben doen plaats maken. Bam-

boe was hier overvloedig en in fraaie dikke soorten aanwezig;

de dunne soorten, die geheele velden innamen, werden soms

ook voor ladangs gekapt en verbrand, wel jammer dat het

transport te bezwarend is om de beste soorten naar Pontianak

te voeren, wijl er daar groote behoefte aan bestaat. Gewenschle

planten vond ik slechts weinigen.

De hooge moerassen , -tlie wij passeerden , zouden evenals in

in het Singkaivanf/sche , met gemak en goed gevolg in sawahs

kunnen herschapen worden, zelfs zonder levend water, hoewel

er meestal een beekje doorstroomt. Hoe hoog ook gelegen en

van rondom op min of meer afstand door steile bergruggen

omsloten, komen in deze streken, behalve de moerassige, ook

Vele vrij gelijke of zacht hellende gronden voor , die door de Da-

jaks voor hunne ladangvelden gebezigd worden : wij passeerden

velen , die reeds gekapt waren en slechts op droogte wachtten

om verbrand te worden. In de verte zagen wij ook Dajaksche

kampongs en ladanghuisjes.

Deze extensieve landbouw geeft aan de bewerkers meer ar-

beid dan eene intensieve met sawahs zoude veroorzaken, vooral

wanneer daartoe zware bosschen moeten gekapt worden, en dan

slechts eenmaal gewas wordt verkregen. Het ware te wen-

schen dat de Dajaks ook langzamerhand tot den sawahbouw

werden overgehaald , doch , men zou hun andere gereedschappen

moeten geven dan de sterkere Chineezen bezigen; het zijn

voornamelijk die zware patjols en parangs welke de Dajaks

afschrikken : met de gewone Javasche patjol zouden zij beter

terecht komen.

l-'/.r
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De Dajaks zijn niet gewoon om op de schouders te dragen,

zoodat zij bij het dragen der tandoe's, gedurig van schouder

moesten verwisselen. Zij hebben ook nog eene andere manier

om menschen te dragen door 2 man , waarbij de draagstoel

dan veel lichter gemaakt en iets anders ingericht wordt. Een

derde manier is , om door één man op diens rug gedragen te

worden, waartoe eene soort van rotanstoel, met een voet-

bankje gebezigd wordt, waarop de delinquent plaats neemt en

nu met zijn rug tegen den rug van den drager geplaatst

wordt, die alzoo met hem, even als met zijne ambong of draag-

mand, met banden over de schouders en nog een band voor

het hoofd, op reis gaat.

De vrouwen kwamen niet te voorschijn , en de enkelen, die

wij ter sluiks zagen , waren niet mooi.

Den 26en Augustus des morgens gingen wij met onze tan-

doe's weder op reis. Het terrein was zacht klimmende en ook

hier zagen wij uitgebreide , slechts weinig golvende vlakten , die

reeds gekapt en droog genoeg waren om verbrand te worden

,

terwijl anderen reeds weder met bloekar of jong hout van ver-

schillenden leeftijd begroeid waren.

Na in de nabijheid van karapong Soeti overnacht te hebben,

gingen wij den 27en Augustus reeds vroegtijdig, weder in onze

hangmatten gezeten, op reis en keerden gedeeltelijk langs een

anderen weg, als wij gekomen waren, terug. Wij moesten

nu de rivier, over groote steenen, doorwaden ; men bracht ons

echter, in onze zetels, droog aan den overkant. Wij zagen nog

vele bloekar's met vrij gelijken bodem, hier en daar met bam-

boe, moerassen en ravijnen doorsneden. De boorden der rivier

waren hoog en meestal loodrecht afgesneden. Om ^211"- kwa-

men wij weder op de Pangkai van den Pangéran te.^echt.

28 Augustus. Om 6^'. waren wij gereed om te vertrekken.

De Pangéran bleef hier achter om zijne zaken te regelen. Onze

goederen waren nu in 2 sampans geladen, waarin wij mede

plaats namen , en de rivier afzakten. Onze prauw-bidaar von-

den wij terug, waar wij die gelaten hadden; toen wij om 12",

/
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geladen, die wij bij het opvaren bij een Maleier gedeponeerd

hadden en om o", n. ni. landden wij voor Moeara Béheh,\\dLair

wij bij den Lohlai overnachten.

Ik bragt den nacht, evenals den vorigen, slapeloos door, daar

de koorts in mijn hoofd woelde en de verkoudheid nog was

toegenomen.

29 Augustus. Om 6*^. v. m. stapten wij weder in de sampan

en na evenals gisteren verscheidene riams , waaronder van zeer

woesten aard, gepasseerd te zijn, kwamen wij om 5". n. m.

op de hoofdplaats Ngabang terug.

Hier vond ik tijd genoeg om tot herstel te komen, daar de

koorts nog niet geheel geweken was en de verkoudheid hard-

nekkig bleef voortduren. Het aangename verblijf ten huize van

den heer Scni ltz, en de lieve attenlie's zijner zorgvuldige echt-

genoole, brachten mij echter spoedig weder geheel op streek,

ofschoon de verkoudheid, en eene zweer aan mijn voet, mij be-

letten uit te gaan. Ik zond echter mijne volgelingen uit, om

in den omtrek vreemde planten te zoeken , waardoor ik nog

vele gewenschte soorten verkreeg.

De hoofdplaats Ngabang , hoe doelmatig ook gekozen , ten

minste voor de kontroleurswoning , schijnt toch niet gezond te

zijn, wijl er steeds koortsen heerschen.

De oude Hollandsche duiten zijn hier nog steeds in omloop

en meer gewild dan de centen. 120 duiten staan gelijk met

een gulden; ook rekent men hier niet bij guldens, maar hij

Spaansche matten of Hollandsche f 2.50 stukken - riengiet —
soekoe, setali, wang, enz.

Van Ponlianak lot Ngabang kan men de reis per sampan in

4 dagen afleggen , terwijl men voor de afvaart slechts 2 dagen

behoeft. De oevers der rivier zijn op deze route overal laag

en aan overstroomingen onderhevig; zeer spaarzaam vind men

er enkele nederzettingen van 3Ialeiers, en is verder alles met

moerassige bosschen bedekt. De weinige, hier voorkomende

Maleiers bewerken soms ook ladang's, waar de bodem min of



meer verheven is ; kappen timmerhoiil voor den afvoer naar

Pontianak , visschen in de rivier en handelen ook wel met de

verder hinnenlands wonende Dajaks.

Boven Ngahang , waar de riams beginnen voor te komen kun-

nen niet anders dan kleine vaartuigen — sampau's — gebezigd

worden. Hier verheft zich de bodem ook meer en meer, zoo-

dat de kuituur hier meer uitbreiding zou kunnen bekomen.

Het land is niet onvruchtbaar en aan regen ontbreekt het zel-

den of ooit, maar er wordt enkel door de Dajaks voor hunne

ladangs partij van getrokken. De chineezen houden zich enkel

met de diamantmijnen bezig, wat voor de meesten een schraal

bestaan en slechts voor enkelen winst oplevert. De diamant-

gronden heginnen ook eerst in deze hoogere streken en schijnen

lot aan het hooggebergte voort te loopen. Naar de zijde van

Samhas en Mampawa worden ook goudbevattende gronden

gevonden.

De verhouding tusschen het gouvernement , de vorsten en de

chineezen is nog nooit goed geregeld, men was nu echter bij

de, meer dan vroeger, handelhare vorsten in onderhandeling om
die zaken tot aller genoegen beter Ie regelen , vooral wat het

beheer der diamantmijnen aangaat.

Den 6en September verzond ik met de postprauw — die 2

maal 's maands op en afvaart — een paket zaden voor 's Lands

Plantentuin te Buitenzorg, terwijl ik al het overige, zoo levende

planten als herbarium bij mij hield, om dit zelf bij mijn ver-

trek mede te nemen.

19 September was ik zooverre hersteld, dat ik de terugreis

naar Ponlianak kon aannemen. De heer Schultz leende mij

daartoe zijne groote bidaar en eene kleine sampan om nogmaals

langs de rivier te bolaniseeren.

Ik had 7 sloeproeiers, ieder a ƒ 10 voor de reis naarPoe/j-

lianak en het terugbrengen der bidaar, ingehuurd, waarbij de

heer Schultz nog 4 zijner sloeproeieis voegde; daarbij kwamen

nog 5 mijner volgelingen en 5 chineezen die te Poenlianak te

recht moesten staan, dus te zamen 18 personen; verder mijne
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bagage , l> kisten met herbarium en 6 kisten met levende planten.

Onze bidaar was dus vrij wel volgepropt, zoodat de roeiers

nog even plaats vonden om te zitten, maar niet om te slapen.

Na een hartelijk afscheid van den heer Schültz en zijne

echfgenoote, vertrokken wij des v. m. 10".

Des n. m. 4". kwam eene zware donderbui opzetten en hiel-

den wij hall bij eene kleine kampong, waar gekookt werd.

Deze liamponghiiisjes waren echter te klein om de roeiers tot

nachtverblijf te kunnen dienen, zoodat wij om 6". n. m. ver-

der roeiden, om de volgende meer ruime kampong te bereiken.

Toen wij daar aankwamen, ondervond ik tot mijn leedwezen,

dat dit dezelfde kampong was, waar wij op 1 Augustus bij

de opvaart der rivier, zoo schrikkelijk door de muskieten mis-

handeld waren; zij maakten hel ditmaal niet genadiger.

20 September. Om 6". v. m. vervolgden wij de reis; om

9". wilden de roeiers halt maken om te koken , doch ik vond

dal Wilt vroeg en liet ze tol eene volgende kampong doorroeien,

die wij nu echlcr eerst V22". bereikten. Na rijst gekookt te

hebben, vertrokken wij weder om .5". doch toen de nacht inviel

hadden wij nog geen volgende kampong bereikt, en aan landen

viel niet te denken, daar ook nu. zelfs bij betrekkelijk laag

water, geenc enkele drooge plek te vinden was. Aan slapen

op de volgcladene bidaar, viel ook voor de roeiers niet te den-

ken, zoodal zij besloten om te blijven waar zij zalen en nu

eens roeiende en zingende en dan weder de bidaar latende af-

drijven, den nacht te passeeren. De maan kwam om 10". ook

opdagen , zoodal er minder vrees voor ongelukken bestond.

21 September. Eerst des morgens 6". bereikten wij eene

plaats, die wel niet droog, maar toch begaanbaar was; wij

vonden daar een schuitje met een Dajak, vergezeld van vrouw

en kind, die bier Ier viscbvangsl was en op den moerassigen

bodem een hutje bad opgeslagen. Na hier rijst gekookt Ie

hebhen , vervolgden wij om 7". v. m. de reis langs dit uitge-

strekte onherbergzame oord.

Boven Ngabang , min of meer van de rivier verwijderd, vindt
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men, hoe ellendig ook , toch een voetpad tot aan de laatste kam-

pong in het gehergte en zelfs daarover heen naar Sarawak, doch

beneden Ngabang tot Poenlianak is daarvan geen sprake meer.

Tegen alle verwachting en buiten mijnen wil, kwamen wij

des n. m. 6*^. reeds te Poentianak aan. Ik had gedacht minstens

5 dagen aan de reis te besteden , om te meer partij van de

flora langs de rivier te kunnen trekken, maar de roeiers had-

den er anders over gedacht. Daar zij niet per dag, maar voor

de geheele reis in eens geaccordeerd hadden , maakten zij zoo-

veel mogelijk spoed. Anders was dit bij de opvaart toen ze

per dag betaald werden en wij er 8 dagen mede bezig waren.

Mijn oogst aan planten was dan ook vrij wat minder dan bij

de opvaart , maar toch hadden wij de sampan om te verzamelen

niet geheel te vergeefs medegenomen.

Bij den Resident Kater vond ik weder een vriendelijk en

gastvrij onthaal, en tevens gelegenheid om al het verzamelde

van de reis te verzorgen.

30 September maakte ik in gezelschap van den heer Büt-

TELING, 1** machinist van de Gouvernements marine, eene toer

met 2 sampan's naar eene buiten de rivier Kapoeas aan zee

gelegene
, jonge Kalapa-tuin , die slechts door eene strook Nipa-

bosch van de zee gescheiden wordt; onder welke voorwaarden

meerdere dergelijke tuinen, zoo aan zee, als langs de rivier

voorkwamen. Deze gronden zijn zeer laag gelegen en worden

wel eens door hooge zeeën geinundeerd, wat aan de aanplan-

tingen echter geen nadeel schijnt te doen. De bodem bestaat

ook hier, evenals elders langs de rivier en de kust, uit eene

zwarte vette onderlaag, waarop eene dikke laag losse humus

van ontbondene planten en wortels van de uitgeroeide natuur-

lijke vegetatie rust; daarin worden pariet's— sloten — gegra-

ven , zoo om het grondwater te loozen , als om het terrein wat

op te hoogen. Bij het graven dier pariet's vindt men soms

dikke boomstammen, horizontaal liggende, op eene diepte van

+ 5^. onder deze humus bedolven, waaruit blijkt dat deze

moerassen na verloop van vele jaren door de weelderige vege-

DEEL XXXVI. 20
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talie ontstaan zijn, zooals de nog niet ontgonnen moerassen

ook aanloonen, die met hoog geboomte, struiken en andere

moerasplanlen Itedekt zijn en waarin men niet kan doordringen

dan wadende door de diepe modder.

Op die drooggelegde gronden, welke nu lioog genoeg gelegen

zijn om de kalapaboomen Ie voeden , zonder van het grond-

water te lijden te hebhen, komen de hoornen zeer weelderig

voor, hebben reeds als jonge stammen een kolossalen omvang

en heginnen na verloop van 5 jaren, ter hoogte van zb 6^.,

reeds vruchten te dragen. Zij hebben echter nogal van de

zeewinden Ie lijden, zoodat zij meest allen in hunne jeugd

eene helling naar het binnenland aannemen en enkelen wel eens

geheel omwaaien, daar de wortels in dien lossen humus geen

steun genoeg vinden.

Men vindt in die tuinen ook wel enkele plaatsen waar de

humus nog niet genoegzaam is opgehoogd en die das lager ge-

legen zijn, zoodal ze niet genoeg ontwaterd kunnen worden,

deze geven dan ook slechte resultaten; de kalapaboomen kwij-

nen en sterven er langzaam weg.

Men is hier van meening dat men de kalapaboomen in hunne

jeugd lusscluHi struiken en onkruid moet laten opgroeien en

slechts de planicn zelve zuiver houden; dit zou een middel zijn

om te voorkomen dal de stammen door den boomkever werden

aangetast. Ik was het daarmede echter niet ccn^,, maar be-

weer dal men een kalapatuin niet te schoon kan houden;

vooral op verderen leeftijd mag de bodem niet met gras be-

groeid zijn , waardoor de boom kwijnt en geene vruchten meer

voortbrengt. In jonge tuinen echter waar de kalapawortels

zich nog niet hebben uitgebreid, kan men met voordeel het

geheele terrein met padie of andere kultuurgewassen beplanten,

waardoor de bodem wordt opengehouden en lucht en warmte

kan indringen.

Het onkruid, voornamelijk hooge grassoorten, had hier ook

meestal de overhand als een gevolg van onvoldoend personeel —
wat hier moeielijk en niet van de ijverigste soort te hekomen

j.\L.
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is — en het halve werk wat er verricht wordt : het gras wordt

slechts afgekapt en niet met wortel en tak uitgeroeid, zoodat

het gelegenheid heeft om zich spoedig weer te ontwikkelen.

Men neemt aan, dat een hoedjang ÜOO hoornen kan onder-

houden, wat hij jonge tuinen niet wel mogelijk is, wijl dit

eene oppervlakte van ruim 7 houw zoude heslaan, gerekend op

70 hoornen per houw. Daarhij komt nog dat die hoedjang's

soms bij meerdere planters voorschotten nemen en hunnen ar-

heid hier en daar verdeden. Het is dus geen zaak om hier

groote kulluurondernemingen te heginnen.

Nogmaals wilde ik beproeven om in het aangrenzende moe-

rassige »oerwald" door te dringen, wat echter niet gemakke-

lijk ging; eerst moest ik mij door een reeds gekapt en half

verbrand, moerassig hosch een doortocht hanen, en toen bleek

het dat in dit hosch ook alles moeras was, waar ik soms tot

aan de knieën inzakte ; wij dwaalden onder die omstandigheden

wel een uur rond eer wij er weder uit konden komen en de

kalapaluinen bereikten. De muskieten, die bij duizenden voor-

kwamen , veroorloofden ons geen oogenblik stil te slaan ; ik

werd door dorst gekweld en zat rondom in het water, zonder

er wegens de onrcinbeid, van te durven drinken. Wij kwa-

men dus zeer vermoeid , op ons bivouac in de kalapaluin terug,

waar wij gelukkig ons wat konden restaureci'en en ons doornat

pakje afleggen.

Na wat gegeten en uitgerust te hebben, vertrokken wij om
3". n. m. met onze sampan's uit de kreek, die direct in de

open zee voerde; en om 7". n. m. landden wij weder op de

Hoofdplaats aan.

Het ergste was nu nog, dat wij voor al die moeite, zoo

slecht beloond waren , daar ik niets der vermelding waardi"^

gevonden had; de oevers der rivier waren vroeger reeds geëx-

ploiteerd en hadden toen nogal wat interessants opgeleverd.

Ik had nu al den tijd om mijne verzamelingen voor de te-

rugreis naar Balaina gereed te maken.

Met het reeds vroeger aan 's Lands Plantentuin te Builenzorg
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verzondene, bedroegen de verzamelingen der reis \din Blitoeng

,

de Karimata-eïhn(\en en Borneo's Westkust:

12 kisten herbarium.

12 do. levende planten.

120 soorten zaden,

20 do. vruchten op spiritus.

Den 12 Ocrol^er des n. m. 1". bracht de Gouvernements

stoomer Kapoeas .ons naar de reede van Poentianak, waar wij

de mailboot Mcrapi, kaptein Timmermans, die reeds van Sing-

kawang was teruggekomen, in eene holle zee vonden liggen

om ons naar Batavia over te voeren ; het overschepen ging niet

gemakkelijk, alles liep echter zonder ongelukken af.

Eerst om 5". n. rn. kwam men gereed met overladen van

goederen, doch men dorst toen wegens de onveilige vaart , niet

te vertrekken en gingen wij eerst den volgenden morgen 4".

onder stoom.

Den 15en October v. m. 10". kwamen wij op de reede van

Batavia.

BuiTENzoRo, 16 Februari 1876.



ETHNOLOGISCHE BEMERKUNGEN
ÜBER DIE

PAPUAS DER MACLAY-KÜSTE

IN NEU-GUINEA,

VON

N. TO^ MIKLUClIO-IttACI^AY.

11.

nic Gegcnwart alleiii int wahr iiitfl wirklich.

(Schopeuhnner. Parerga u. Paralipoiiiena I 441),

l'itd wenn's Each Ernst ist. v, as zii Sagcu.

Ist's uöthig, Worteu nachzujagen? (l)

(Goethe. Faust I.)

ALLTAGIGES LEBEN DER PAPUAS,

[Fortsetzung),

Bemalung ^\cs Gesichtes und des Körpers. — Die Papua's be-

nialen sich das Gesiclit mit rother und schwarzer Farbe; die

rothe wird mehr von den Jiingen , die schwarze öfter von den

Alten benutzt. Die jungen Leute (Malassi) von 15 bis 30

Jahren , die diesen Gebrauch besonders pflegen , haben auch

verscbiedene Zeichnnngen und Zusamraenslellungen der Farben

ausgedacht, mit welcbeni sie das Gesicht und den Rücken

bedecken.

An gewöhnlichen Tagen gehen sie unbemalt, oder nur we-

(1) Dieses Motto ist hauptsachüch an meine Deutsche Leser gerichtet. Der

interessante iind nicht leicht erbeutete Stoff dieser .Bemerkungen," wird

hoüe ich die «Deutsche Sprache" eines Russen vielleicht entschuldigen

!
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nig, wie z. B. sie machen einen Ring um die Augen , oder einen

Strich langst der Nase, der sicli mit einem anderen, der von

einem Schlaf zum anderen , über die rasirten Augenbrauen , an

der Slirnbasis gezogen wird, verbindet. Bei fesllichen Gele-

genheiten wird aber das ganze Gesicht mit rother Farbe ein-

gescbmiert und darüber werden einige weisse und schwarze

Striche genialt. Eine der gebrauchlichsten ist die oben erwahnle

Linie unlen an der Stirn, die sich median mit dem langs

dem Nasenrücken geführten Slricli verbindet. Zuweilen ist die

eine Halfte des Gesicbles scliwarz , die andere roth bemalt,

welcbe Bemahing einen sebr eigenthümlicben Eindnick macht.

Vom Nacken ab, gelien parallel mehrere Linien den Rücken

entlang bis zur Taille; einzelne Figuren sind auf den Schul-

lerblattern gemalt, dagegen is die Brust ansserst selten mit

Farben verziert und noch seltener werden an den Beinen ein

paar farbige Striche gezogen.

Die über 30 Jahre alten Leute (die Tamo's), gebrauchen

fast nie die rothe Farbe, sie wird bei ihnen durch die schwarze

vertrefen, mit welcher sie die Haare nebst der Stirn mit einem

Strich langst der Nase bis zur Nasenspitze, bemalen. Bei

besonderen Gelegenheiten wird das Gesicht oder vielmehr der

ganze Kopf mil Farbe bedeckt; es giebt aber Dürfer wo, da

die schwarze Farbe reichüch vorhanden ist, die Eingebornen

den ganzen Körper mit schwarzer Farbe einschmieren und dabei

mit solcher Sorgfail, dass man dieselbe Rir ihre natürliche

halten könnte. So waren z. B. mehrere Leute von Kar-Kar

(Dampier Insel) die mich besuchten , ganz mit schwarzer Farbe

bedeckt, wass ihnen ein eigenlhümliches , von Anderen ver-

schiedenes, Aussehen gab. (2)

Die Frauen an der 3Iaclay-Küsle erschcinen nur selten be-

malt, und in der Bemalung derselben , herrschen keine so

strickte Moden wie bei den Mannern.

(2) Ich vermulhe dass einige Seefahrer, die solche bemahlten Leute in

ihren Cano's rudernd sahen, durch die Farbe. die sie für die natürliche

Farbung ihrer Haut hielten, zu irrigen Mittheilungen veranlasst wurden.
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Ueber die Bchandlung der Haare, habe ich schon im anlhro-

pologischen Abschaitt dieser Beraerkungen gesprochen. (3)

Entfernimg der Haare. — Vor meiner Ankiinft waren Bam-

bumesser und Kieselbruchslücke , bei den Papuas in Gebraucb

urn Haare zii schneiden und zu rasiren. Jetzt Ibun sieesmil

Glasscherben , die sie in der Nahe meiner Hütte sammeln.

Ich sah aber bei ihnen noch eine andere Art , sich der Haare

zu enlledigen, Sie nehmcn zwei dunne Schnüre oder zwei

starke Grashahnen, die zusammengebundene Schnüre werden

um einen Finger der linken Hand geschlungen und mit der

rechten die Schnüre gedreht. Indem man dieselben, dicht

am Gesicht, wo die Haare stehen, hallt, gerathen die letzten

zwischen die beiden Schnüre und werden mit eingedreht;

eine kleine Handbewegung genügt, um mehrere Haare mit der

Würzel, heraus zu reisen. Obwolil diese Operation, nach mei-

ner eigenen Erfahrung geurtheilt, sehrschmerzbaft ist, verzicht

der Papua, der sich zuweilen 3 bis 4 stunden mit diesem

Haarausreizen beschaftigt, sein Gesicht uie, was ichmehrfach,

mit Erstaunen beobachtet habe.

Kïtnstliche Narben. Die hiesigen Papua's üben keine Tattui-

rung, sie brennen sich aber Beihen von Narben ein, die bei

den Mannern , auf den Bücken und auf den Schenkeln , bei den

Prauen, zu beiden Seilen der Brust und auf dem Armen, ii-

nienweise angeordnet, gemacht werden. Um diese Narben zu

erhalten, legt sich der Patiënt auf den Bücken oder auf den

Bauch; ein kleines Stückchen von trockcner Binde wird ange-

brannt und der Operateur legt das glühende, nicht mit einem

Flamme brennende Stückchen Binde auf die Haut , bis dasselbe

ganz zur Asche wird ; so werden mehrere Stückchen nach die

Beihe, abgebrannt. Auch diese Procedur erfordert viel Ge-

duld und eine bedeutende Ueberwindung des Schmerzes.

Geringer Schmuck der Frauen gegenüber dem der Mdnner,

(3) Miklucho-Maclay. Anlhropologische Bemerkungen , Pag. 10.
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Die hiesigen Papua's schmücken sich weit mehr als ihre Frauen,

deren Kostüm nicht selten auf ein Minimum rediicirt ist (4).

Die Manner brauchen 4 bis 5 stunden , um ihr Haar aus zu

kammen , es mit einem Absud der Frücbte der Subari (Calo-

phyllum Inopbylliim) einzuschmieren , es dann zu farben , das-

selbe mit Federn und Bluraen zu schmücken, das Gesicht und

den Rücken zu bemalen, ihren Mal' möglichst stramm anzule-

gen , in die Arm- und Fussbander die buntblatterigen Pflanzen-

zweige (von der Familie der Euphorbiaceën) einzustecken.

Der einzige Schmuck der bei fesllichen Gelegenheiten den

Frauen gegönnt ist, ist etwas Farbe mit welcher sie sich die Haare,

Stirn und Wangen einschmieren. Bei dergleichen Angelegen-

heiten wird aber von den Frauen eine grosse Anzahl von Hals-

bandern die von kleinen und grosseren Muscheln , Hundezahnen

und buntgefarbten Frucbtkernen gemacht sind, getragen.

Slellung der Frauen. Das die hiesigen Papua's ihre Frauen

schlecht behandeln, oder dass dieselbcn keinen Einfluss auf

die Manner ausüben, zu behaupten, ware unrichtig, aber fast

in Allem nehmen die Frauen an der Maclay-Küste , eine unter-

geordnete Stellung ein. Wenn sie auch nicht übermassig ar-

beiten mussen, so habeu sie doch, das ganze Jahr hindurch,

taglich genügend zu thun : wahrend die Manner in ein paar

Wochen die schwerere Arbeit (Anlage neuer Plantagen , Boden-

bebauung) abgemacht, 3/4 der zeit, faulenzen können. Die

Frauen bekommen nur die schlechtere Kost, die sie nur abge-

sondert von den Mannern essen dürfen, tragen fast keinen

Schmuck im Verhaltniss zu den Mannern , dürfen auch an den

Festen der Manner kein Antheil nehmen, u. s. w^.

Hier finde ich es passend, einige Bemerkungen überdies. g.

Moral bei den Papua's, einzuschalten (5).

(4) In Billi-Billi habe ich bei einem heirathfahigen Miidchen , eins der ein-

fachsten Kostüme , welche überhaupt in der Welt vorkommen können , ge-

sehen. Die ganze Toilelle bestand aus einer einzigen grossen Musschel (einer

weissen Cypraea), welche den unteren Theil des Mons Veneris bedeckte.

(5) Indem man Folgendes liesst, muss man im Auge behalten: dass ich

unter den Papua's als Kaaram-Tamo (Mann des Mondes) mich aufhielt , dabei
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Die Papua's betrachten, vernünftiger Weise, die geschlecht-

lichen Verhaltnisse ahnlicii wie die übrigen physischeii Bedürf-

nisse (Essen, Schlafen, etc.) und machen aus denselben, kein

künstliches Geheimniss. Ich habe mehrfach, auf dem warmen

Sand des Strandes, Kinder beiderlei Geschlechter , den Coitus,

als Kinderspiel nachahraen gesehen. In meiner Gegenwart und

vor anderen Mannern, sprachen Madchen und Frauen über

Geschlechtsorgane und über die Function derselben, ganz un-

geniert; welche Gesprache den Ohren Europaischer Moralisten,

Enormitaten scheinen könnten ; in der That aber können
,
glaube

ich, wass Keuschheit anbetrifft, die Papua Madchen mit der,

in gekünstelter Heuchelei und Pruderie erzogenen, jungen Eu-

ropaischer Damenwelt, rivalisiren.

Auch wahrend des Zusammenseins eines jungen Ehepaares

in der Hütte, hörte icht nicht selten, von in der Nabe sitzen-

den jungen Manner, Witze und Bemerkungen, die (für Euro-

paische Ohren) sehr schmutzig , in der That aber sehr natürlich

waren, zurufen.

Die gymnastische Uebungen der Madchen über die ich schon

gesprochen habe (6), sind nichts anderes als Vorbereitungen

zum Ausüben der ehelichen Pflichten , seilens der Frau. Ich

sah einmal ein kleines Madchen in Bongu, mit dieser Gym-

nastik beschaftigt , das arme Ding war ganz müde und damals

,

den Sinn dieser Uebungen noch nicht begreifend, bemerkte

ich einem anwesenden Manne. »Warum geht sie nicht fort?

Wozu macht sie es? Sie ist ganz müde!" — »0, das macht

nichts, sie kann es weiter fortsetzen," erhielt ich zur Ant-

wort
, „ihr Mann wiid mit ihr zufriedener sein."— Durch diese

bedenken, dass die Papua's vor mir, keine Scheu und Furcht (im physischen

Sinne) halten und in Folge meines langen Aufenthaltes und meiner 'maniere

d'être" sich an meine Anwesenheit in den Dörfern so gewohnten , dass sie

in nichts, ihre Lebensweise und Gewohnheiten , w.ïhrend meiner Besuche

anderlen , welches Verhalten beim Beobachlen der Sillen von iiberaus grosser

Bedeutung war.

(6) S. meine anthropologischen Bemerkungen, Seite 22.
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Worte aufmerlisam gemacht, fand icli spater dass diese Gym-

nastik, die zur Erziehung der Mddchen gehort, die auch heim

Tanze der Frauen in Anwendung kommt, hauptsaehlicli aber

eine Vorübung des Coitus ist. Die Papua's saglen mir selber,

dass mit den Frauen, welehe gat und kraftig diese Bewegun-

gen machen, «gut zu schlafen" ware. Dass ist auch der Grund,

wesshalb die besondere Gangart der Frauen , wass ich eben-

falls schon ervvahnt habe, den Mannern gefallt. Der Ausdruck

der Gefl'ihle (Zartliclikeit gegen Kinder, Gescblecb!.sliel)e) der

jedenfalls vorhanden ist, kommt ühernichf auf Earopiiischc Weise

zum Vorschein; wie derselbe aber sich gestaltet, zu beobachlen,

ist mir nicht gelungen. In dieser Beziebung sind die Papua's

nicbt demonstratif.

Ueber die Ehe bei den Papua's habe ich schon frühergesagl,

dass dieselbe mit keine besondere Feslhchkeiten l)egangen wird,

sonst ware es mir wahrend meines zehnmonatlichen intimen

Zusammenlebens mit den Papuas zweifellos bekannt geworden.

Besprechungen iiber gegenseilige Geschenke, zwischen dem jun-

gen Manu und dem Valer des Madchen's habe ich wohl gelHJrt

aber sonst nichts auffallendes l)emerkt. Heute , z. B. sah ich

eine junge Frau in der Hütte eines Junggesellen , wo sie ges-

tern noch nicht war; geslern Abend hat er sic geheirathet.

Ebenso hal)e ich nichts über Gebrauche bei der Gehurt eines

Kindes mitzulbeilen , obwohl ich mehrfach in Dörfern mich fand,

gerade zur Zeit wo Kinder geboren wurden.

Ueber die Beschneidung habe ich Folgendes, von zuverlassigen

Menschen erzahlen geliört. Die Besclineidung wird an 12 bis

15 Jaliren allen Knaben ausserhalb des Dorfes, im Walde, mit

einem scharfen Kiesclbruchstück ausgei'ibt , wonach <lie ganze

Gesellschai't , die blos aus Mannern bestebt , unter Gesang , den

Neubeschnillenen in's Dorf zurückbringl. Seit dieser Zeil (der

Beschneidung) wird der Knabe als ein junger Manu belrachlet

und erhallt auch viete Rechte die dem Kinderalter abgingen.

Uehcr die Art ivie die Papua's sich begrüssen.— Kommt ein

Nachbar in's Dorf so sagt erdenKindern y>E— Wau!" {E—Kin-
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der) den Prauen w^"

—

Nangeli!" (E—Frauen den Mannern

»E—Mcinr (E—Vater). Der Gruss der Tam uuter sich ist

»E—Aba!" (E—Bruder). Unter Verwandten ijid gulen Freun-

den wird kein Gruss gebraucht. Die Papuas Hclien einander

die Htïnde, berühren die Hand des Anderen, ;per drücken sie

nicht. Beim Weggehen sagt der Gast: Adi-i'ngarmem" (ich

gehe), der Wirth und die Anvvesenden antwcten : yE—Aba"

oder «E—Mem'" wass vom Gaste mit entspr^henden Worten

erwiedert wird. Darauf sagt der Wirth: »G/c|?6e" (gehe denn),

wonach er seinem Gast bis zum Ausgang desIDorfes begleitet,

ihm die Geschenke und den Rest des Mahles najitragend. Auch

wird haufig vom Gaste gesagt : »du bleibe hier, ph aber gehe."—
Bei besonders gefühlvoUem Abschied, drücktfler Mann seinen

Freund an die linke Brustseite, denselben mi einem Arm um-

fassend, wahrend er mit der anderen Hand iin leicht auf den

Rücken klopft.

Bei meinem Besuche des Dorfes Bogati, efevartete mich ein

grosser Haufen der, sobakl als meine Schluppe naher den

Strand kam, sich sogleich niedersetzte und jcht eher aufstand,

als ich aus dem Boole springend, mich zu éiem alten Bekann-

ten wendete und ihm sagte: die Leute solen mir helfen das

Boot festzumachen. Dieselbe Sitle des Nnerhockens als Be-

grüssung eines hohen Gasles fand ich auch , juf den Insein des

Archipels »^er Zufricdenen Menschcn."

Den Namentausch fmdet sich an der Wsle auch ziemlich

vcrbreilel ; mehrfach in verschiedenen Dörfeij, wurde ich ersucht

meinen Namen mit dem eines der Eingèornen, den ich in

Folge von irgend etwas auszeichnete, zu jechseln. Um keine

Collision, in Folge von MissverstandnisseJhervor zu bringen,

ichnle ich diesen Vorschlag immer ab, un erlaubte hochstens,

wass als hnhe Gunst galt, meinen Nanjn (Maclay) ein paar

neugeborenen Knaben zu geben , deren i^ater sich fiir meine

specielle Freunde zjihllen. Mehrfach wifde ich auch gebeten

Neugeborenen Knaben und Madchen einei Namen zu wahlen.

Behandlung der Todten. — Der Tod eins Mannes wird durch
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eine beslimmt Reihenfolge von Barunschlagen den umliegenden

Dörfern mitgeheilt. Amselben Tage oder am nachsten Morgen,

sammelt sich ie mannliche Bevölkerung in der Nalie des üorfes

des Verslorbeen. Alle 3ianner siiid in vollstiindiger Kriegs-

ruslung. Bei Barunschlagen rücken die Gaste in's Dort' eiu

,

WO neben dei Hülte des Verslorbenen eine Menge; ebenfalls

kriegerisch augerüstet, die Ankommenden erwarlen. Nach

einer kürzen lUerredung , theilen sich die anwesenden Manner

in zwei entgegnslehende Lager, wonach eine Aulfiihrung eines

Scheinkampfes ;laUfindel, wobei die Leute aber elwas vorsichtig

an's Werk geen und keinen Gebrauch von ihren Speeren

machen; dutzede von Pfeile aber, werden fortwahrend abge-

schossen und icht Wenige werden bei diesem Scheinkampf

,

wenn auch niiit ernsllich, verwundet. Besonders aufgeregt

erscheinen die ach.sten Verwandten und Freunde des Verstor-

benen, die sichwie rasend gebarden.

Wenn alle cbilzt, müde, alle Pfeile abgeschossen sind

,

setzen sich die Scheinfeinde in einem Kreis und die Meisten

verhalten sich v^eiter, als blosse Zuschauer. Die nachsten

Freunde des Vcstorbenen aber bringen ein paar Matten, so

wie die breiten Blatterbasen (foliorum vagina) der Sagopalnie

und legen diesejen in der Mitte des offenen Platzes nieder;

dann bringen si( den Leichnam aus der Hütte heraus , der in

hockender Stellug, das Kinn auf die Kniee gestützt. und die

Arme über die eine geschlungen. mit Rottan erhalten wird.

Neben dem Leicnam werden seine Sachen Geschencke seiner

Nachbarn, ein par Tabir's mit frischgekochtem Essen hinge-

stellt. Wahrend lie Manner im Kreise um den offenen Platz

sitzen, diirfen dieFrauen (sogar die nachsten Verwandten des

Verstorbenen) nui aus der Ferne zusehen. Wenn die Vorbe-

reitungen fertig sid, treten einige Manner aus dem Kreise,

um bei der weitren Procedur den nachsten Freunden und

Verwandten des Tdten, zu helfen. In die gebrachten Matten

und Blatterbasen wvd die Leiche eingewickelt und sehr künst-

lich, und fest mit tbr viel Rottan und Lianen gebunden, sodass
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das Ganze ein gut geschlossenes Paket darstellt, Nachdem das

Paket mit der Leiclie an eineni starken Stab ;ebiinden ist,

wird dassclbe in die Hütte zurückgelragen. Man befesligt den

Slab unler dem Dach der Hütte und es werdei wieder alle

Sachen, Geschenke und das Essen in der Niihe dir Leiclie ge-

stellt, wonacb die Hütte verlassen wird und die taste in ibre

Dörfer zurückgehen.

Mebrere Tage spiiter, wenn der Leiche schon lehr zersetzt

ist , begrabt man sie in der Hütte selbst, wass aber de Verwand-

ten nicht hindert, dieselbe als Wohnung zu gebraichen. Un-

gefahr nach einem Jalir , wird der Schadel heraus^egraben und

von der Leiche getrennt; aber nicht der Schacel, blos der

Unter/ciefer wird aufbewahrt und zwar vom nachstm Verwand-

ten des Verschiedenen ; er wird nicht selten, im (un,oderals

eine Art von Armband getragen. Dieser Knoclun wird als

Andenken an den Verstorbenen sorgfaltig bewahit, und ich

konnte nur, durch viel Zureden und mit Hilfe vieler Geschenke,

einen meiner Nach baren dazubringen mir das Unterkiefer eines

Verwandten heimlich abzutreten.

Das Begrabniss eines Kindes, oder einer Frau, dem ich nie

beiwohnle, wird mit viel weniger Umstanden besorgt. Es fin-

det weder das Barunschlagen noch die Versammluiig der Nach-

barn, noch die kriegerische Aufführung statt.

Eine Erklèlrende Anmerkung.

Ich konnte mit dem gesammelten Materiale eine ganze Ab-

handlung über religiöse Vorstellungen und Ceremoniën , so wie

Erklarungen des Aberglauben, Hypothesen über die Weltan-

schauung der Papua's schreiben; indem ich, neben meinen

Erfahrungen und Beraerkungen, das Nichtgeschene und Nicht-

beobachtete durch Vermuthungen , Wahrscheinlichkeiten , Com-

binationen überdeckt und verbunden batte. Mit etwas Ge-

schick konnte ich ein recht-interessant-aussehendes Gewebe,

in welchem man Wahrheit und Dichtung nicht leicht unter-

scheiden könnle, vorlegen.
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üieses Verfilircn ist mir alicr /.uwieder : da es ein Hindemiss

fïir den wis^nschal'llichen Eiiil)lick m dic&cs olmo dcni nicliL

Icichl zu erlirsclicndcs Feld von Auschauungeti und Begrin'cn,

einer von u|s ganz v(;rschicdcuer und in ihrer Bildungsslule

wcil cnllern, slelioHder Rasse, in den Weg legl; denn , alle

Vcrmuthungin und alle liineingebrachlcn Theorien gehen den

wirklichen Ipobachtungen cine gar zu subjeelive Farbung; ver-

niindcrn de^halb sogar den WerUi der Beobachtnngen, ver-

lusehcn die Lückcn die, lur den naclilolgenden Beobacbler,

gerade als iufgabcn für weitere Bcobacblungen dienen sollen.

leb geslete ganz offen, dass mein lli nionalliciicr Aulenlliall.

an der Macny-Küsle, nicht genügend war, uni einen zweil'ellos-

ricbligen Eiiblick in die Vcrballnisse , wie die Uelijiion und die

Wellanseliaiung der Papua's es sind, zu gewinnen , und dieses

Geslandniss, wird aueb die Forni und die Zerrissenbeit der

lolgenden flütlbeilungen erklaren.

Bemerkungea über die Eiiernung der Sprache und tiber Dialecte.

Die Erlci'nung des erslen Papua-Dialectes (7) war niit vieler

Miibe verbunden da kein Zwiscbeiiglied , welebes als gegensei-

liger Dolinelcber dienen konnte, voriianden war. Die Bcnen-

nungen die icb wissen wollle, konnte icb mir entweder durcli

Hindeulen auf der Gegensland , oder durcb die Gebarde , die

eine Handlung nacbabnite, erfabren. Diese zwei Melboden

waren aber öflers die Quelle vieler Missverslandnisse und Febler

;

aueb wurde derselbe Gegenstand , von verscbiedencn Leulen ver-

schieden benannt und wocbenlang wusste icb niclil weicber

(7) Das Worlverzeichniss dass ich an meiner Kuste gesammelt halte, habe ich

schon vor ctwa zwei Jahren (iu Januar 1874), ineincm lioclivcrelirten I*>eun-

de, S. Exc. Otto Dötiilingk. Millglied der K. Ac. d. VV.ziiSr. Petersburg,

zugeschickt. Es sciieiiil mir aber nicht unpasseiid hier, die kiirzen Anirier-

kungen, die ich dein nach Europa geschickten Manuscript I)eilcgte, iiiitzuthei-

len, urn desto mehr, dass es mir bis jetzt unbekaant geblieben, oh dasselbe

im Druck erschienen ist.
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Ausdruck der richtige war. Ich will ein Beispiel hier mit-

theilen, uni zii zeigeii wie es mir öfters ging. Icii nalim ein

Blalt, lioffend den Namen eines Blattes überhaupt zuerlahren.

Ein Eingeborner sagte mir einen, den ich aufschrieb; ein an-

derer Papua, dem ich dieselbe Frage und dasselbe Blalt vor-

legte , sagte mir ein anderen Namen , ein dritler wiederum

einen anderen , der vierte und fünfte bezeichnetcn den Gegensland

wieder mit anderen und verschiedenen Worten. Alle Namen

wurden auigeschrieben ; — welclie war aber die eigentliche Benen-

nung eines Blattes ?

Mit der Zeit und allmahlig erfuhr ich dass der zuerst ge-

nannle Name der Name der Pflanze war, der das Blatt ge-

horte, der zweite Name, bedeutete ixjrun", der dritte ; y>Schmulz",

»Unbrauc/ibares", da ich vielleicht das Blatt vom Boden aufge-

hoben batte, oder weil es einer Pflanze angehörte, die von den

Papua's zu gar Nichts gebraucht wird. So geschah es mit

vielen, vielen Worten. (8)

Für eine Reihe von Begriff'en und Handlungen konnte ich

keineswegs eine entsprechende Bezeichnung erbalten, dazu er-

wies sicli meine Einbildungskraft so wie meine Mimik tiicht

ausreichend. Wie sollle ich z. B. »das Traumen" oder »ein

Traum" darstellen, wie eine Bezeichnung für »Freund", «Freund-

schaft" finden? Sogar für »Sehen" habe ich erst in vier Mo-

(8) Dass es nicht blos mir so gehl. bemerkte ich aus dem kleinen Ver-

zeiclmisse, welches von einem der Officierc des • Vilias" gemacht wurde und

welchen Herr Dr. H. 1}. M-vijer, in der •Tijdschrift voor Land- Taal- en

Volkeidiundc, Theil 20, Pag. 459, veröffentlichte. Da lieisst z. B. Arm-Sakiu

was -Armband" bedeutet. Wasser, Ual' v^^as das «Meer" ist. Schadel wird

Ktimu genannt, wass schwarze Farbe, zum Ilaariarben, bezeichnet. Beim

Zeilworl «essen" fiiiden sich -Ingi", was •gekochlcs Gemüso" bezeicbnet,

elc. elc. — Es ist leicbt verstandlicb wie diese Missverslandnisse eiilslandcn

sind. Der Fragende, der den Namen für »Arm" wissen wollte, deutete

zufüUig gcrade an die Stelle, wo der »Sagiu" — (oicht Sakiu) armband sich

bcfand und schrieb getrost den letzten Namen für «Arm" auf— Aehnlich

ging es mit den anderen Worten.
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naten ein Wort sicher erfahren, für «Horen" ist niir die Be-

zeiclmung unbekaiint geblieben. Dazu kamen noch die vielen

Dialecte meiner Nachbarn. Dass Aufschreiben der Worle halte

wieder Schwierigkeiten. Ich fand balde, dass gewisse Laute

der Papuasprachen , ich absolut nicht nachahmen konnte ; ich

versuchle es vergebens, imd obwohl ich ein Unterschied der

Laute (der Papua's und meiner Aussprache) deutlich hörte

,

war es mir iinmöglich, mit raeinem Sprachorgan das gleich-

klingende Wort wieder zu geben. Unsere Kehlkopfe und die

ganze Musculatur der Sprachorgane waren ganz und gar

verschieden. (9)

Nicht blos das Sprachorgan verhindert eine ganz richlige Wie-

dergabe eines fremden Wortes ; das Gehörorgan spielt dabei auch

noch eine wichtige Rolle. Dasselbe fremde Wort wird von ver-

schiedenen Leuten verschieden, und oft sehr verschieden, gehort.

So liegt beim Notiren der Worte der fremden Sprachen eine

Reihe von Fehlerquellen ; 1°. die Eingebornen sprechen die

Worte nicht ganz ahnlich aus; 2°. der Schreiber hürt die Worte

mit seinem individuellem Gehörorgan; 5°. bevor er dasselbe

aufschreii)t spricht er mit seinem individuellen Sprachorgan das

Wort aus; 4°. das ausgespochene fremde Wort muss er, mit

den Buchstaben einer bekannten Sprache, ausdrücken; auch

in dem Fall, wenn er auch deutlich den Unterschied hort und

weiss dass die Buchstaben den gehörten Laulen nicht passen.

Alle diese Umstande flelen mir auf und iirgerten micli sehr,

als ich mit dem Aufschreiben der Papuadialecte mich beschaf-

tigte. Competente Leute, Sprachforscher , mussen den pas-

sendsten Ausweg finden

!

(9) In Neu-Guinea, crinnerte ich mich mehrfach an den Rath des hoch-

verehrlen, verstorbenen Herr Prof. Schleicher in Jena, die Sprachorgane

der verschiedenen Rassen yergleicliend anatomisch zu iintcrsuchen, und pab

ihm Recht dass eine solche Untersuchung zu entschiedenen und wichtigen

Resultaten führen kann. Der Unterschied der Functions-Fahigkeil ist so gross,

das sicher auch bedeutende anatomische Diüerenzen, microscopisch consta-

tirl werden können.
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Ich glaube auch dass man fremdartige Laule am Besten in

seiner Multersprache aufschreiben kann ; da man besser , so

zu sagen, die Tragweite der Laule, welcber die Bucbstaben

ausdrücken, beurtbeilen kann. Dessbalb babe icb zuerst alle

Papua Worte Russisch aufgescbrieben , welche Scbrift mir aucb

mebrere Bucbstaben, welche besonders für die Wiedergabé

einiger Laute (10) passend scbicnen, zur Disposition stellte.

Fast ein jedes Dorf der Maclay-Küste bat ein anderes Dialect.

Eine viertel Stunde, von einander entfernte Dörfer, baben scbon

mebrere verscbiedene Worte urn dieselben Gegenslande zu be-

zeicbnen; eine Stunde entfernte batten zuweilen so verscbie-

dene Dialecte, dass sie gegenseitig fast nicht verstandlicb waren.

Bei meinen Excursionen von zwei oder mebreren Tagreisen

braucbte icb zwei ja drei Dolmetscber, die einer dem anderen,

die Fragen und Antworten übersetzend bersagen sollten. Nur

altere Leute sprecben zwei oder drei Dialecte; um dieselben

zu erlernen, verbringen die Papuas als Junglinge, eioige Zeit

in fremden Dörfern.

Es ist mir mehrfach aufgefallen, dass junge Leute manches

Wort ihres eigenen Dialectes, nicht kannten, sie gingen in

einem solcben Fall zu irgend einem alten Papua , um die Be-

nenuung des Dinges zu erfabren. So kann es eintreffen, dass

beim Tod von alten Leuten neiie Worte ausgedacht und einge-

führt werden mussen. Die Papua's fragten mich bei einem

jeden neuen Ding, welcbes sie vorher nicht kannten und den

sie bei mir zuerst saben , nacb seinem Namen und lernten

ziemlich scbnell fast alle gesagten Benennungen; so fmdet sich

der jetzigen Dialecten der Papua's der Maclay-Küsie ein Con-

tingent von russischen Worien wie z. B. die Namen für Axt,

Messer, Nagel, etc. etc,

(10) z. B. Der Laut den man deutsch mit >schV', russisch niit einem ein-

zigen Buchtslabe (schl'ja) wiedcrgeben kann, ein anderer Laut 'tscK' für

welclien russisch, wieder ein cinziger Buchstabe sich findet (tscli'e); endlich

war 'der Laut den man, sehr passend mit dem, in keiner (?) Ëuropaischen

Sprache, ausser der Russischen, sich findenden Bucbstaben «bl" ausdrücken

kann, sehr haufig.

DEEL xxxvi. 21



Viele Benenniingen sind Nachahmungen naiürlicher Laute , so

z. B. Namen verschiedener Vogel u. dr. Gl. (11)

Es finden sich aiich iii den Dialecten der Maclay-Küste eine

Reilie Malayo-Polynesischer Worte, wclclic mir schon bei eineni

oberflachlichen Vergleiche auffielen , und dieser Umstand scheinl

mir nicht ohne Bedeutung zu sein, da dieselben, gerade Be-

zeichnungen wichtiger Gegenstande sind.

Das von mir gesaramellte Wovlvcvzeichniss bestand blos aus

etwas mehr als dreihundert Worten , was , von drei ümslanden

abhing. 1°. Da icb kein Spracbforseber bin, babe icb nur das

Nothwendige gelernt, um so mehr dass, wie ieh schon gesagt

habe, das Erfahren der Worte diirchaus nicht leicht war.

2°. Die letzte Zeit des Aufenthaltes , wo die Sprache meiner

Nachbarn mir zicmlicb geliiufig wurde, habe '\c\\ das Aufschrei-

ben vieler neugelernten Worte versaumt, und da der »/^Mmr«rf"

so unerwartet kam und ich ebenfalis unerwartet Neu-Guinea

verliess, so sind diese Worte nicht aufgeschrieben worden und

vergessen. 3°. Ich fand meine Kennlnisse der Sprache fast aus-

reicheiid, um mit den Leuten taglich zu verkehren. Dieser

letzte Umstand, scheint mir besonders interessant; ich wusste

(11) Ein Beispiel wurde mir von eincm Papua milgelheilt. welchen ich

der OriginaliUil halljor, hier mittheile. Als derselbc mir den Namen für

Penis und Vafjina sagle, hehalf er sicli einer mimisch jn üarstellung. Er

ahmte zuerst einem Madchen iiach, welches beim Anhlicke von einem Penis,

die Augen nut den Handen zuhüllt, und hibei ein hinggedehnlos U ausslösst;

dann, indem er die Unke Faust zusammenballte und anscheinhch sehr niüh-

sam den Zeigefinger der rechten Hand, zwischen die Finger der geballten

linken Faust durchpresste* wieicrholle er mehrfach im klaglichen ïone, ein

langgedehntes U; dann rasch aufspringend, und unerwartet die Beine, eines

in der Niihe sitzenden MSdchen's, auseinander ziehend, ein lautes aber eben-

falis gedehntes A ausruft; dann zu mir zurückkehrend und wieder die linke

Faust schliessend, den Zeigefinger der Rechten jelzt aber, mit einem Ruck

zwischen Finger durchslossend, ein Iriumlircndes A wiederholte. So scheint

der Name U, für den Penis von den Madchen, der der Vagina A, vom Manne

gegeben worden zu sein. Hier ist ein Beispiel, wie Worte aus einem "eigenen

instinctiven Ausruf des Menschen" [S. Darwin's abstammung des menschen.

Deutsche Uebers. I Bnd. pag. 47), enlstehen kcinnen.
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ungefahr 350 Worte (die nicht aufgeschriebenen und vergessenen

VVorte übersteigeu , so viel icli mich besinne, niciit die Zahl

von 50) , und fand meine Kennlnisse fast aasreichend ! Ich

fand ein Criterium um meine Forlschrilte in der Erlernung

der Papua Spraclien zu l)eartheilen : ich bheb von Zeit zu Zeit,

in einem Dorfe einen ganzen Tag , zuweilen auch die Nacht, in

bestandiger Gesellschaft mit Mfinnern, Weiben und Kindern und

passte auf die Gesprache der Eingebornen unter einander auf.

Dabei fand sich , dass ich immer weniger von der Unterhallung

nicht verstand, und zuletzt waren es blos einzelne Worte, deren

Bedeutung mir nicht bekannt war. In Folge dieser Erfahrung

vermuthe ich , dass die Papua's dieser Dörfer vielleicht doppell

so viel Worte in Gebrauch halten wie ich selbst, höchstens

aber drei Mal so viel, wass ungefahr 1000 Worte ailsmacht.

Nachdem ich die Maclay-Ktiste verlassen halte, bemerkte ich

dass in sehr kurzer Zeit (in 5 bis 6 Wochen), ich fast alle

Papua Worte, die ich wiihrend 15 Monate laglich gebrauch te,

nur noch nach langem Nachdenken mich entsinnen konnte. Dieses

rasche Vergessen ist mir aufgefallen, da ich durchaus kein zu

schwaches Gedachtniss besitze.

Kunst.

Ich habe mit besonderem Interesse Alhs wass man primi-

tive Anf?i!ge der Kunst, bezeichnen kann, gesammelt, o(^.er

wenigstens möglichst genau copirt, bis zu den einfachsten

und gewöhnlichsten Ornamenten. Ich that es besonders aus

dem Grunde dass die Bewohner meiner Kuste sich noch in der

Steinperiode befanden, einem zustand welcher ein jedes Jahr in

der jetzigen Welt seltener wird und verschwindet.

Die Werkzeuge die die Papua's bis jetzt entdeckt haben,

und die zu diesen Kunstleislungen gebraucht werden, lassen

sich, wie schon frülier gesagt, in zwei Kategorien zusammen-

fassen; 1°. Bruchstücke von Kiescl, Muscheln und Knochen;

2°. Geschliffene Steine im Form von Aexten.

Betrachtet man Alles was in der Beziehung der Kunst von
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der Papua's gemacht wird, d. li. ihre Ornamente, Zeichnungen

und rohe Sculpturen, so lassen sicli diese Productionen der

Einbildungskraft und Geduld , in drei Klassen zusanimenstellen :

1°. Ovnamenlc im eigentlichen Sinn, die blos ihrer selbst

wegen, geschnitzt oder gezeichnet werden, die blos Verzie-

rungen und Niclits weitcres darstellen.

2°. Ornamente und Zeichnungen , welche die ersten Anfange

der fUfuraliven oder Idcenschrifl darstellen, und deren Bedeu-

tung als solche, nicht verkannt werden kann.

3°. Ornamente, Zeichnungen und Sculpluren, die mil Aberglau-

ben und 'len dunkeln Anlagen religiösev Idëcn der Papuas in

Beziehung stehen.

1. Ornamente im eigentlichen Sinne des Worles. Die Orna-

mente welche die Wallen, Werkzeuge und Gcriilhschaften der

Papua's bedccken, sind trotz ihrer geringen Mannigfaltigkeit

durch eine gewisse Originalitat charaklerisirt. Um einen richtigen

Ueberhlick des Charakters derselben zu gewinnen , hahe ich mich

der 3Iühe unterzogen absolut alle Ornamente, die ich irgend wo

entdecken konnte, zu copiren. Ich fand dass diese Ornamente

vom Material des Objectes, auf welchem sie angebracht waren

und den sie verzieren sollten, so wie von den Werkzeugen

rnit denen sie gemacht waren in viel hüherem Maasse abhiingen

als von der künstlerischen Einbildungskraft des Papua's. Da

eine grosse Anzahl der Gerathschaften der Papua's von Bambus

und Rohr gemacht sind, so liefern Verziehrungen auf diesen

Materialiën ein grosses Contingent der Ornamente überhaupt.

Die glatte Oberflache des Bambus so wie des Rohres ist be-

sonders geeignet für die geradlinigen Ornamente, und in Folge

dessen, bildet Geradlimgkeit einen Charakter dermeisten Papua

Ornamente; welcher Charakter, aber ganz von den Eigenschaf-

ten des Materials (dem Bambus) abbiingt, es ist niimlich wie

ich es aus Erfahrung weiss, schwer, rundliche und kreisför-

mige Ornamente auf dem Bambus zu zeichnen oder zu ritzen,

die geraden Liniën sich dagegen sehr leicht Das Hauptwerk-

zeug dazu sind scharfe Kiesel- und Muschelbruchstücke. Mit



510

diescn werden zierliche Ornamenle auf der Bambuhüchse zur

Aufbewahreii des Kalkes (zum Sirie kanen), auf dem Ohrstock

(der ein Ohrring vertrilt), auf dem Rohrschaft der Pfeile, auf

der Banibukamm und auf den zahlreichen Bambubüchsen und

Bambubehaltern die den Hausrath des Papua bilden, geritzt

oder gekratzl. Es ist der Rand des grossen Bambukammes,

der von allen Manner getragen wird, ein Hauplgegensland an

welchen die Papuas ihre Einbildungskraft und Fertigkeit des

Ornanientirens üben und zeigen können.

Die Ornamente, die auf dem Bambu gemacht waren, und wie

gesagt , von der Eigenschaft des Materiales abhingen , werden

auch , da sie die verbreitesten und die bekanntesten sind

,

auf ein anderes Material wie Holz und Lebm übertragen. Der

Papua folgt der, allen Menschen gemeinschaftlicben , Eigen-

schaft— der Faulheit. Er ist zu trage Etwas neues zu erfm-

den, wenn auch die Verhaltnisse es ermöglichen, ja sogar in-

diciren. Ich habe mehrfach genau dieselben Zeichnungen auf

Holz geschnitzt und auf Thon eingedrückt, die urspriinglich

auf Bambus gebraucht waren, gesehen. Aber einige Holzor-

namente zeigen doch ihre Eigenthüralichkeiten und hier treten

krumme und kreisförmige Zeichnungen zum Vorschein. Da

das Holz mit den primitiven Instrumente der Papua's schwer

zu bearbeiten ist, so sind diese Ornamente seltener, aber zu-

gleich auch complicirter gemacht. Ein leichter Zug miteinem

Kieselfragmente genügt schon, auf der Epidermis des Bambus

eine deutliche Linie zu ritzen, wahrend Holz mit dem selben

Instrument behandelt , einen starken Druck, mühseliges Schaben

oder Kratzen erfordert, um eine oberflachliche Zeichnung zu

produciren. Dabei kommt es nicht darauf an , oh die Linie

gerade oder krumm ist, so kommen auch krummlinige Orna-

mente zum Vorschein. Da die Papua's aber mehr Sorge und

Zeit auf Holzornamente verwenden , so sind die letz teren zier-

licher und mannigfaltiger. Die Holzgegenstande die diese Or-

namente tragen, sind : Tabir's, Lanzen, Trommeln. Dergleichen

grössere Schnitzereien werden an den Prauen und, aberselten,



511

an Hutten angebracht. üazu wird die Axt zur Hiilfe genom»

men, und nachdem die Zeichnung roh ausgehauen mit den

scharfen Kieselbruchstücken vollendet.

Dass der Zustand der Kunstleistungen hauptsaehlich von den

Ustensiliën abhiingt, die die Papua's bis jetzt, entdepkt batten,

nicbt aber aus Mangel an Einbildungskraft und Gescbicklichkeit

ziemlich einfürmig isl, wurde mir bewiesen, als sie die Glas-

scberben, die sie bei meiner Hütte sammelten, und ohne meine

Anweisung, sogleicb als ein wichtiges Werkzeug, einfübrten.

leb sah dadurch, neue Feinbeiten und neue Variationen an

einigen Holzornamenten entstehen. Bevor icb eiserne Werkzeuge

bei ihnen einfübrte , und die Papua's nicbts einem Messer Ana-

loges besassen, so kann man, die Ornamente welcbe sie auf

Holz eindrücken , eingraben oder einbauen , nicbt als Holz-

scbnitzereien nennen , und so ist es natürlicb , dass die Holz-

ornamente der Papua's der Maclay-Küste weniger differenzirt

und mannigfaltig erscheinen, als die der anderen Melanesiër,

die scbon durcb Malaien und durcb Europaer eiserne Werkzeuge

erbalten und benutzt baben. Jetzt, nacbdem sie Messer und

eiserne Beile besitzen , fangt auch in dieser Beziebung eine neue

»Era" in ibren Kunstleistungen an, und icb zweifle nicht daran,

dass neue und complicirtere Ornamente die primitiven undein-

fachen verdrangen werden. Icb freue mich in meinej Mappe,

die treuen Copiën der ersten Fussstapfen des Kunstsinnes eines

Stammes auf zu bewabren, der zum Jabre 1871 in der Stein-

periode sich erbalten batte.

Eine Reihe von Geratbscbaften, bilden die Töpferarbeiten ; da

aber die ganze Töpferarbeit von den Frauen verricbtet wird

,

den Frauen aber enlweder das Interesse, oder der Kunstsinn

abgebt, so erscbeinen alle Tbongeratscbaften ganz frei von

Verzierungen. Da das Material ein zum Bearbeiten und zum

Ornamentiren überaus passendes ist, so scbeint es mir dur-

cbaus an Kunstsinn nnd Mangel an Einbildungskraft bei den

Papuafrauen, zu liegen. Vielmals, der Töpferarbeit auf der

Insel Billi-Billi zusehend, überzeugte icb micb dass es kein
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Fehleii aii Zeit, aber Mangel aii Interesse, l)ei dieseu über-

flüssigen Kunstleislungerx gewesen ist, dass ihre Arbeit ohne

verziehrungen blieb; Wozu? Es ist überflüssig! meinten die

Frauen, was aber ein Paar Knaben nicht hinderle, an der

Herstelliing eines primitiven Ornamentes, durch Eindrücken

ihrer Nagel an den Rand der Töpfe, VergnQgen zu finden.

Der praktische, oder auf dass »blos-Nützliche" gerichtete

Sinn, findet man schon bei den Papuaweibern

!

2. Anfange der Enlwkklung der Idëenschrift. Eine Reihe

von Zeichnnngen, die mit irgend ciner farbigen Erde, etwas

Kohle, Kalk, auf Holz, Rinde, robe Abbildungen darstellen,

ergaben die überraschende Entdeckung dass die Papua's nieiner

Kuste es schon zu der Idëenschrift , wenn auch zu einer sehr

primitiven, gebracht haben.

Fast alle Zeichnungen , die ich gefunden habe— gehören

dazu, und sind lange Zeit fiir mich Rathsel gewesen, bis ein

Zufall (nicht mein Scharfblick), die Frage gelost bat. Diese

Art von Kunstleistungen tragt einen ganz anderen Charakter als

die ersle Klasse; die einfachen Ornamente. Sie sind meistens

flüchtig und rob' geraacht und für einen Fremden ganz unver-

standlich.

In meinem Nachbardorfe Bongu fand ich am Fronton der

Boamramra eine Reihe Schilder, aus den breiten Blatterblasen

der Sagopalme geschnitten. Diese Schilde waren mit einer Art

Ilieroglyphenartigen , rohen Zeichnungen bemalt, die Fische,

Schlangen, Sonnen, Sternc, etc. in verschiedenartigen Combi-

nationen, darzustellen schienen. Diese sechs Tafeln intrigirten

mich sehr, indem ich ihre Bedeutung nioht einsehen konnte.

Ich machte diese Entdeckung in der ersten Zeit meines Auf-

enthaltes , wo ich die Papuasprache , weder genügend sprechen,

noch verstehen konnte, um nach Erklarungen zu frageii. In

anderen Dorfern sah ich ebenfalls an den Wanden einiger Hut-

ten, angebrachte Zeichnungen mit rolher und schwarzer Farbe;

an dicken Baumstammen in Walde , traf ich auch in der Rinde

eingeschnitten , ahnliche und wegen ihrer Einiachkeil , aber zu-
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gleich aiich Mannigfalligkeit , noch unverstandlichere Figuren-

reihen. Am breiten , aus einer Plancke bestehenden , Rand der

grossen Prauen, welche von Billi-Büli, Jambomba und den

Insein des Archipel's »der Zufriedenen Menschen", kamen, sah

ich öflers gezeichnete und geschnitzte Figuren derselben Sorte.

Dieselben srJiienen durchaus nicht als eigenlliche Ornamenle

zu dienen , aber ihre Bedeulung blieb fiir mich eine Frage , bis

eines Tages, viele Monate spater, wahrend meines Besuchesin

Billi-Billi, \vo im Folge des vom Stapellassen zweier grossen

Bote , an denen die Eingebornen mehrere Monate gearbeitet bat-

ten , ein Fest eingerichlet wurde , ich eine unerwartete Lösung

derselben erhielt. Als gerade das grosse Essen seinem Ende

nahe war, sprang einer der anwesenden jungen Manner auf,

ergriff eine Kohle und fing auf einem dicken Balken, welcher

nah' an diesem Platz lag, eine Pieihe sehr primitiver Figuren

zu zeichnen an. Diese Figuren glichen sehr denen die mich

schon lange interessirt batten. Ich verfolgte mit Neugierde die

Arbeit des improvisirenden Künstlers und bekam die Explication

der Zeichnung und zugleich die der Figuren, deren Bedeulung

mich schon so viele Male, als ein nicht gelöstes Rathsel gear-

gert batte.

Die ersten zwei Figuren, die der Mann zeichnete, solltendie

zwei neuen Prauen Vorstellen, die so dargestellt waren , dass sie

halb am Ufer, halb im Wasser standen. Dann folgte die Abbil-

dung zweier an einem Stock festgebundener von Mannern getra-

genen Schweine, die für das Festmahl getödtet waren. Daneben

eine Anzabl der grossen Fabir's, der Zahl der Schüsseln entspre-

chend , die uns an diesem Tage mit Essen angefüllt, vorgetragen

wurden. Den Schluss bildete dieDarstellung meiner Schaluppe,

die durch eine grosse Flagge gekennzeichnel war, zweier grosser

Segelbote von der Insel Tiarra (Arch. der Zufr. M.) und einer

Anzabl kleinerer Canoe's ohne Segel, der nachsten Nachbaren

Billi-Billi's. Diese Gruppe sollte die beim Essen anwesenden

Gaste darstellen. Die Zeichnung wurde mir weitlaufig, durch

den Künstler und seine Freunde auseinandergesetzt, die auch
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dem Beispiele folglen und mit rother Erde iind Kalk die Zeich*

nung illuminirten. Diese Darstelliing sollle als Erinnerung des

begangenen Festes dienen , und ich habe sie noch Monate spater

gesehen.

Es wurde mir klar: dass diese Darstellung, die kaum eine

Zeichnung genannt werden konnte, so wie alle ahnlicher Art,

die ich früher gesehen hatte, als Anfdnge der primüive Ideën-

schrift betrachtet werden mussen und meine spateren Beobach-

tungen und Erfahrungen haben diese Vermuthung bestatigt. Die

Bedeutung dieser improvisirten Zeichnungen, da sie Productionen

einer kleinen Gruppe von Menschen, oder eines einzigen auf-

geweckteren Mannes sind, und auch nur auf irgend eine be-

sondere Gelegenheit Beziehung haben, wird von anderen, nicht

dabeigewesenen Eingebornen nicht gewusst und nicht verstan-

den; so erhielt ich auch z. B. keine Erklarung der Zeichnun-

gen von Bongu.

Nach dieser Entdeckung fand ich grosses Interesse die Beo-

bachtungen in dieser Beziehung zu verfolgen. Bei verschiedenen

Gelegenheiten , veranlasste ich meine Freunde,! Begebenheiten

darzustellen und sah bald ein , wie verschiedenartig die Dar-

stellungen der gewöhnlichsten Dinge ausfallen, die, erstens

ein sehr begrdnztes Verstandniss der Darstellung zulassen, und

zwEiTENS eine vollstdndige Unmöglichkeit für einem Anderen

,

diese primitive Schrift oder dieses bildliche mnemonische Mit-

tel, zu versteken. Ich will ein Beispiel kurz anführen; ein

Mann wurde factisch von einigen, (ja sogar von demselben

Künstler), P. als eine robe menschliche Figur (12), 2°. als

ein Gesicht mit Augen und mit einem grossen Mund, 3°. als

(12) Diese Darstellung war an sich schon enorm variabel. Ia einem Fall

war sie sehr ausgeführt : es war eine Physionomie deutlioh zu erkennen

,

sogar fünf Finger an jeder Hand mangelten nicht, ein anderes Mal eia

Kreuz mit einem Kreis ol)cu an der senkrechte Linie (Kopl), sollle einen Mann

vorstellen. Zuweilen wurde sogar die (Juerlinie, die die Arme vorstellen

sollten , nicht mitgezeichnel , bis cndlich die ganze Idee eines Mannes durch

cinen einfachen senkrechten Strich , dargestellt wurde.
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cm Kamm mit einem Federbusch (15), 4°. als ein mannlicher

Geschlechtstlieü dargestelll (14). Indem ich dicse vier Dar-

stellungen des Begriffes »Mann" mittheile, bin ich sicher,

dass noch viele dem Analoge bestanden haben, oder beslehen

können.

Ausser der figurativen DarstcUung haben die Papua's meiner

Kuste noch zahlreiche mnemonische Miltel um sich der Bege-

benheiten zu erinnern. In eineni jeden Üorfc sieht man «sur

Erinnerunfi" Knochen (15), Nussschalen (16), trockne Blatbü-

schel (17), leere Körbe (18), etc. etc. hangen welche alle eine

besondere Begebenheit darstellen sollen iind deren Bedeatung,

nur für die Bewohner des Dorfes, zuweilen nur für einzelne

Gnippen derselben, zuweilen blos für einzelne Individuen , (f/ans

verslandlich sind, und welche ein flüchtiger Beisende kauni

bemerken wird. In einer jeden Boamramra, hangen Beihen

von Knochen (Unterkiefer von Schweine und Hunde, Fisch-

schadel, Schiideln verschiedener Beutelthiere etc.) um die Fesle,

glückliche Fischereicn und Jagten, Besuche von Freunden. zu

bezeichnen und im Gedachtniss zu erhalten. Es sind wirkliche

Kalender der verlebten Monate und Jahre, die obwobl sehr

anschaulich und eiufach eine Begebenheit bezeichnen, doch nur

(13) Durch einen Kamm mit einen Federbusch , wurde ein Mann (ein Tamo)

gegenüber eine Anzahl junger Leute (Malassi), die kei;ie Federbilsche , aber

blos eine Hahnenfeder tragen, und die auch so: als Kamme mit einer Ha-

nenfeder bezeichnet , waren dargestellt.

(14) Um einen Mann von einer Anzahl Frauen die auch, als ein weibliches

geschlechtslheil , dargestellt wurden, zu unterscbeiden.

(15) 'Zur Erinnerung" , an ein grosses Festessen.

(16) 'Zw' Erinnerung", an ein kleineres Festmal, wo kein Thier ge-

schlachtet wurde.

(17) 'Znr Erinnerung", an den Besuch eines Freundes, gewöhnlich von

den letzten selber aulgehangt.

(18) *Ziir Erinnerung", an ein von Freunden aus einem anderen Dorfe

raitgebrachtes Geschenk, gewöhnlich wird der Korb, in dem das Geschenk

gebracht wurde, als Andenken, an den nücLsten Bauni im Dorfe aufgehangt'

theilweise auch um an einen Gegengeschenk zu mahnen.
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für den Einzclnen und niir meistens für ein Menschenalter,

eine Bedeutung haben können.

3°. Holzsculpturen. — Zu dieser Kathegorie
,

gehort haupt-

sachlich die nicht geringe zahl von Sculpturen, die man nicht

eigentlich als Idolle, jedenfalls aber als Figuren, die mit den

rcligiösen Ideen der Papua's in intimer Beziehung stehen, be-

zeichnen kann. Fast in einem jedem Dorfe, habe ich solcbe

y>Telum" (19) gesehen, aufmerksam betrachtet und nicht we-

niger als 21 genau gezeichnet, sowie die betreffen den Namen

der Telum erfahren. Diese Sculpturen ; verdienen meiner Ueber-

zeugung nach, ein überaus grosses Interesse, weil sie uns

manche Indication über die Verwaudtschaft der melanesischen

Stamme, geben können (20). Auch verdienen sie, als kunst-

leistungen der Steinperiode eine bedeutende Aufmerksamkeit.

Ich will hier auf die Beschreibung einzelner nicht eingehen,

da eine oberflachliche Skizze sogar, eine bessere Idee von den-

selben geben kann, als eine genaue Beschreibung.

Die genauen Abbildungen derselben werde ich in meinem il-

lustrirten Hauptwerke üb'^r die Maclay-Küste , mit der Zeit

verölTentlichen. Hier will ich blos einige Eigenthümlichkeiten

derselben bemerken.

Die Telum's sind aus Holz, seltener aus Thon gearbeitete

Darstellungen raenschlicher Figuren beider Geschlachts. Fast

alle, tragen eigenthimiliche Kopfverziehrungen und die mann-

lichen Figuren haben den Geschlachtslheil meist von enormen

Dimensionen. Bei fast allen Figuren erscheint die Zunge heraus-

hangend, und bei vielen Figuren mit dem Penis verbunden.

Diese Eigenthümlichkeiten der Darstellung kann man als charak-

teristisch bezeichnen. In Englam-Mana (einen Bergdorf), habe

ich eine eigenthümlichen Telum getroffen, welcher einen mensch-

lichen Körper mit einem Krokodilkopf, der als eine Art von

(19) Name dieser Holzliguren im Dialect des Dorfes Bongu.

(20) Dieselbeii sind sicher nichts anderes als die s. g. 'Korwars" von

Doreh.
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Miitse, cine Schildkröte triig, darslcllte. lui selbeii Dorfe fand

ich noch einen anderen , die mir auffiel. Es war eine menschli-

che Figur welche eine mit verschiedenen Zeichcn bedeckte Tafel,

mit beiden Handen festhielt. Bei niiherer Erkundigung, fand

ich; es war eine Copie eines allen Telum's; die Zeichen auf

der Tafel sind eine Darstellung, wahrscheinlich unverstandencr

Figuren des Originals.

Bei allen Figuren ist die Nase, wie bei den Papua's, durch-

bohrt, und jeder Telum, deren es mehrere in einem Dorfe

giebt, hat einen eigenen Namen.

Die Bedeutung dieser Holz-Sculpluren , ist fiir niich nicht

ganz klar geworden , obwohl ich , wie gesagl , sicher weiss

dass dieselben in einiger Beziehung mit dcni embryonalen re-

ligiösen Vorstellungen der Papuas in Beziehung stehen ; so fand

ich auch in einigen Bergdörfern dass grosse Steine als Telum's

verehrt wurden.

Betrachten wir diese Darstellungen vora künslerischem Stand-

punkte, so beweisen sie wiederum die künstlerische Befahi-

gung der Papuas, ihre grosse Geduld, so wie den Weg: wie

emfache Ornamente zum Bas-Relief und endlich aus dem Haut-

Relief zu einer Figur sich transformiren. Die Papuakunst der

Steinperiode beweist diese Reihenfolge, sehr vollstandig. Ich

habe mehrfach die verschiedenen Stadiën des «Werdens" einer

Figur, wobei nicht selten diese Stadiën als bleibende kunst-

werke zurückbleiben , beobachtet.

Ich besitze eine bedeutende Anzahl von zeichnungen die das

Gesagte illustriren.

TJeber den Aberglauben und die Gebrauche, in Folge desselben.

Dem Gesagten (Pag. 302) zufolge, werde ich die Beobachtungen

und Erfahrungen einzeln anführen, ohne viel in Explicationen

und Vermuthungen , mich einzulassen.

Es folgen einige Auszüge aus meinem Tagebuche:

Ich kam mit meinen Begleitern in die Nahe des
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Dorfes Tiengum-Mana und als ich, da es sehr heiss war, im

Schatten ein Paar Minuten ausruhen wollte, so beobachtete

ich, dass einer meiner Gefahrten, einen Zweig von einera na-

hestehenden Baume abbrach, worauf er, sich ziir Seite wen-

dend, eine Weile demselbcn Etwas zuflüsterte; er naherte sich

dann einem jeden Mitglied der Gesellschaft , und auf den Ruc-

ken eines jeden etwas spuckend
,
gab er mit dem Zweige einige

Hiebe. Er ging darauf in den Wald und verscharrte den Zweig,

der bei dieser Ceremonie gedient batte , in der dichtesten Stelle,

unter dürrem Laub und Blatter Er sollte uns gegen

allen Verrath und Gefahr in Tiengum-mana schülzen

Als wir, (ich und meine Papuafreunde) , am Morgen,

zuni Aufbruch bereit waren, und ais unser Gastfreund, mit

dem Bereiten unseres Fruhstücks fertig war, bemerkte ich,

dass er lange Zeit über die Töpfe, die mit Tarro und Bataten

angefüllt waren, sich bückte, dem Innhalte der Töpfe eine

lange Rede zuflüsterte und weiter sprach, als er das Essen in

die verschiedenen Tabir's auslheilte: dann spuckte er auf beiden

Seiten und warf über den Rücken ein paar Stücke der gekochten

Fruchte. Die Eingebornen verhielten sich ernst und schwiegen

wahrend der Procedur.

Auf meine Anfrage: wass es bedeutet? erhielt ich die Ant-

wort : dass wird gemacht , damit wir wohlerhalten nach Hause

kommen und damit die Leute von Englam-mana, nachdem die-

selben mich begleitet, ohne Unglücksfalle nach ihrem Dorfe

zurückkehren

Ich warf einige Stücke von Speisen , die voll Amei-

sen waren auf den Boden ; die mit mir sitzenden Papua's baten

mich, es nicht zu thun »es sind keine Hunde da, urn es zu

essen, und wenn die Stücke von Bau (Caladium) so liegen

bleiben , so könnle einer von uns sterben"

Besondcrs augstlich wurden sie , als ich die Ueber-

reste der Speisen in's Feuer warf. Bei einer anderen Gelegen-

heit wurde mir gesagt, dass schon viele Leute gestorben sind

in Folgc dessen, dass die Feinde derselben, an ihrem Feuer
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sitzeiid, Etwas (21) hineiiiwerfend , dass Feucr iiiid der Rauch

desselbcn, scliadlicli gcniacht werden

Bogge (Manu vou Eiiglam-mana) hatte Magenschraer-

zen. Er ging mclaneliolisch auf und ah und hielt eiiien grü-

nen Zweig iii der Hand ; hei jedera Wendung sprach er dem-

selben lange etwas zu , und dann weiter schreitend, schiug er sich

leicht mit demselhen a:uf die Magengegend und auf die Lenden.

Nachdem er diese Operation viele Male wiederholl halte vergruh

er den Zweig, wie ich es belauscht hahe, in der Erde

Bmjgay kam nach Bongu, wahrcnd meiner Anwe-

senheit in diesen Dorfe, ura hei Saoul (22) Medicin für seine

kranke Frau zu hohlen. Er reichte ihm ein Stiick Zuckerrohr;

Saoul nam dasselhe, machte einige Schritle an die Seite und

fing zum Zuckerrohr zu sprechen, was ihm jedoch, da seine

Zuflüsterungen lange dauerten, nicht hinderte am Gesprache

der Anwesenden Theil zu nehmen, und von Zeit zu Zeit mit-

zusprechen. Er wickelte das Zuckerrohr in ein Blatt ein und

iiherreichle es, dem Buggay, der zufrieden nach Hause ging.

Saoul sagte mir es wiire ein Onim (Medicin) für die am Fieber

kranke Frau Buggai's

In Gorcnda wurde ich wieder dringend gebeten

:

um den Regen aufhören zu lassen, da die Planlagen darunter

sehr leiden. Da ich zum hundertsten Mal wiederholte y>ich

konnle es nicht," wurde mir das alte r>Madmj will es nicht

T

wie gewöhnlich, als Vorwurf erwiedert. »Dann will ich es

nochmals heute versuchen," sagte der Mann. Er nahm ein

Slück von der Wiirzel Li (Zmgiber OfTicinalis) und unvcrslan-

dige Worle, vor sich murmelnd , fing er an sie zu kacen

,

dann nahm er einen Theil des Gekauten aus dem Mund, legte

(21) Das «Etwas" kann alles Mögliche sein: Früchte, Blatler, Holz umi

d. g. alles was durch Zauberformehi eine besondere Kraft gewonnen lial

um schadlicli oder nülziich zu wirken.

(22) Nicht blos mein guter Freuud Saoul von Bongu, halte einen Semi-

lisch-klingenden Namen, ich fand auch hier die Namen: Kain, Salome,

Hassan etc.
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es auf ein Blatt, uiid nachdem er dassclbe eingewickelt hatte,

warf er es in's Feuer, wonach er aiis der Hiittel reiend, imnier-

weiter sprechend und sicli nach allen Himnielsrichtungen wen-

dend , vier Mal den Rest des Gekauten , in die Luft spuckte

In Billi-Dilli liabe ich mehrlach Leute bemerkt , die

am Ufer stehend, etwas zum Winde sprachen, damit der

heftige Nord-Ost aufhüre

Tui kam heute zu mir und klagte dass in Bongu

man keinen Bau (Caladium) melir zu essen batte und dass er

selir scblecht wachst; es ware ein Manu Scbuld deran, erzahlte

er weiter , dessen Sohn gestorben sei. Als ich über die sonder-

bare Beziehung des Kindes von Gagu und dem Bau, wissen

wollte, sagte mir Tui »ja, der Alte ist auf Alle böse und hat

ein Onim (Medicin) gemacht, damit: da sein Sohn kein Bau

mehr essen wird, auch die anderen Leute von Bongu keinen

essen

Auch hier fand ich den weit verbreiteten Glauben,

dass das Portretiren den Tod nach sich führe; sodass nur mit

verhaltnissmiissig bedeulenden Geschenke, ich nicht die Furcht

der Frauen (wohl aber der Manner), überwinden konnte

Es führt mich zu weit, wenn ich alle Beispiele über das

AberMauben hier miltheilen will; ich begnüge mich desshalb mit

dem Angeführlen.

TABU. (23) Das Vorhandensein des » Tahu" Gebrauches, wur-

de mir durch das Verhiiltniss und den Rechten der Frauen

den Mannern gegenüber, besonders klar. Durch ein strenges

Verbot sind die Frauen, wie schon gesagl, von sehr Vielem

ausgeschlossen. Sie dürfen die Boamramra nicht betreten, hei

(23) Hier ist ein Beispiel meiner unzureichenden Kcnntniss der Papua

Sprache! Trolz aller Beinülmngen, ist es mir nicht gelungen, eine dem

*Tabu" entsprechende Bezeicimung. zu erlahreu: es feldten mir Worte,

oder die Ausdruckfiiliigkeit den Papuas klar zu mackon was ich wissen

wollte. Dass der Tabu-Gebrauch iu Neu-Guinea exislirt und beobachlet

wird, dafür habe icli zahlreicbe Beweise und viele Male, war die Grosse

Furcht vor dem Brucb derselbon, mir pcrsönlich, von grossem Nutzen.
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fast allen Fesllichkeiten dürfen sie nicht zugegen sein, .."^e

Speisen, die bei denselben bereitet werden, sowie das Haupt-

getrank : der Keu , sind streng den Frauen wie den Kindern

verboten. Die Versammlungsplatze der Manner , Musik , ja sogar

das Huren derselbe, alle dabeigebrauchte Instrumente, sind lür

die Frauen, ebenfalls streng »Tabu." Sobald Kinder oder Frauen,

einen Ai (24) (Musik-Instrument) in der Niilie horen, mussen

sie alle enlfliehen. Nur sorgfaltig eingewickelt , damit Kinder

oder Frauen
,
ja dieselbe nicht sehen , dürfen die Geratbschaften

des Ai's aüs, und in die Boamramra gebracht werden. »Wa-

rum", fragte ich viele Male die Papua's, dürfen die Frauen beim

Ai (24) nicht zugegen sein ? »Es gehl nicht, die Frauen und Kin-

»der werden Krank sein und sterben!" war die unabanderliche

Antwort der Manner, die es wirklich (wenigstens einigc) mit

Ueberzeugung sagten.

Musik und Gesaug.

Bever ich auf die Feste der Papua's, die in ihrem einförmigen

Leben einc grosse Bedeutung zu haben schcincn, übergebe, muss

ich cinige Worte über die mannigfaltigen Musikinstrumente sagen.

Alle diese Instrumente, die den allgemeinen Namen »Ai"

führen , dürfen ausschliesslich nur von Mannern gebraucht wer-

den. Frauen und Kindern ist es wie gesagt , strenge verboten,

dieselbe zu sehen, ja sebst in der Niilie zu horen.

Die Musikinslrumente sind folgende:

1°. Ai-Kabrai, ist ein gegen zwei M. und darüber, langer

Bambus von circa 50 mM. im Durchmesser, dessen Scheide-

wande an den Internodien entfernt sind, sodass der ganze

Bambus , ein einziges langes Rohr bildet. Dieser Bambu wird in

den Mund genommen , wobei der grosse ümfang der Oefnung, die

Papua's durchaus nicht zu belastigen scheint , und in denselben

geblasen, durch dasselbe geschrieen, geheult, gebrummt, etc. etc.

(24) »Ai" ist der Gemeinnaiue für feslliclie, im Walde abgehallene bloss-

den Manner erlaubten Versammlungen , über welcbe ich nachfolgend aus-

führlich sprechen werde. »Ai" werden auch fast alle Musik-Instrunienle

genannt, die auch blos im Gebrauch der Manner sind.



522

Stundenlang übten es, bei ihren Festen, die Papua's und der

Ton derseibe, einem viellönigen Geheul ahnlich, konnte man,

wenn kein Gegenwind slörte, bei stillen Nachten, am Strand

in 2 bis 5 Meilen Entfernung, horen. Dieses einfache Instru-

ment wird Ai-Kabrai genannt; »kabrai" heisst ini Papua-Dia-

lecte ein Psittacus (Spec?) mit lauter, kreischender Slimme.

2^. Munki-Ai. Ein eben so einfaches und ein ebenso Ohren-

zerreiszendes Instrnment ist der Munki-Ai. Es ist die Schale

einer Cokosnuss von der kleineren Species, die oben und an

der Seile durchbohrl ist. In den oberen Loch hineinblasend

und mit den Finger abwechselnd die Seitenöfnung auf und zu

hallend, werden ebenfalls sehr schrille, pfeifende Töne her-

vorgebracht. Oft wird der Munki-Ai mit künsllichen und sorg-

laltig gemachten Ornamenten , ausgestattet.

5°. Hol'-Ai. Ein krummes oder gerades Irompetenartiges

Blas-Instrument, aus der Wurzel einer Lageuaria verfertigt.

Wird zum Musiciren, ahnlich wie die vorhergehenden Apparate

gebraucht.

Die drei angeführten Ai's, sind keine Blas-Instrurnen te oder

solche die man mit irgend welchem Europaischen Instrument

vergleichen könnte; höchstens mit einem Schiffssprachrohr

,

da sie alle blos zur Verstürkung der menschlichen Slimme

dienen. Durch sie wird gesprochen
, geschrieen, gejauchzt, ge-

heult, gebrummt, gekrachzt, gepfiffen, etc. etc.

Die hervorgebrachten Töne sind enorm verschieden und ei-

genartig und icli habe denen ahnliche , weder vor noch nachher

gehort.

4°. Orlan-Ai besteht aus einem Griff, an dem eine Anzahl

Schnüre festgemacht sind, an welchen angereiht, die leeren,

in der mitte durchbohrlen , Orbannusschalen hangen. Durch

Auf- und Abschülteln , kommen die Nuszschalen in Contact,

und bringen ein klapperndes Gerausch hervor, welches Klap-

pern durch die Zahl der Schalen, sowie durch die Verlang-

sanmng und Raschheit der Hewegungen modiflcirl werden kann,

und voii einem gedampflen Gerausch (ahnlich dem durch Wind
DEEL XXXVI. 22



in Blaltern hervorgehrachten Saiiseln), zu einem rasenden Cres-

cendo übergehen kann, am welchem Variiren des Tempo, die

Papua's ein grosses Gefallen finden.

5°. Okam, ist eine, aus einem ausgeh«jhllen Baumstamme ge-

ferligte Trommel; blos das obere Ende isl mit einem Monitor-

haut überspannt: das unlere bleibt oITen. Der Okam ist ein sebr

beliebtes und beini Tanzen , vom Tanzer sell>st , gebrauchtes

Musik-Instrument; ist zngleicb, da dasselbe zur Anferligung

grosse Mübe erfoidert, ein Muster der Papnakunst.

Ausserdem versteben die Papua's eine ""^eihe anderer Objecle,

als Musikinstrumenie zu verwenden. Verschiedene Bltilter wer-

den , indem man sie zwiscben den bobl-zusammengelegten Han-

den halt und in der zwiscben den Danmen bleibenden Spall

bineinblast, zum »Musikmacben" gebraucbt.

Bei den im Dorfe geballenen Concerten , wobei aucb Frauen

und Kinder zugegen sind und wo deswegen keine Musik-In-

strumente, ausser dem «Okam" gebraucbt werden dürfen

,

benutzt man zum Hervorbringen aller mOgliclien , als Musik-

betracbteten Gerauscbe , Inlemodien voii verschieden dickeii Bam-

busen, mit welcben man auf dicke Holzstümme stampft , sowie,

aus verscbiedenen Holzarten und von verscbiedener Grosse ge-

machten, Stöcke, die gegen einander gescblagen werden. Je

auffallender und lauter der Ton ist, um destomehr gefallt er.

So, z. B. wurde der sehr schrille Pfiff meiner Pfeife als Etwas

für ihre Concerte sehr passendes, jedenfalls schünes angesehen

und ich wurde fast immer um Mitwirkung bei ihren Musik-

productionen ersucht.

Die vorhergehendeu Instrumente werden nur wahrend der

grossen Feste im Walde und nie in einer anderen Zeit ge-

braucbt: der Tiumbin aber, ein circa 50 bis 60 cM. langer,

20—25 niM. dicker, Bambus, der aus einem Internodiura mit

oben und unten erhaltenen Scheidewanden gemacht wird und

oben und unten je eine nicht grosse Oefnung besitzt, ist ein

Lieblingsinstrument der Papua-jugend (der Malassi). Der Tium-

bin ist und wird aucb als eine Flöte benutzt, und ist nicht
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selten, ein beslandiger Begleiter einzelner Miisikliebhaber, die

zu ihrem Vergnügen einsam, oder in kleinen Gruppen , musiciren.

Als Signal-Instrument werden die Tritons-Muscheln; die an

einer Seile durehbohrt sind , benutzt. Damit wird z. B. das

Ankommen und das Absegeln der Praiien, die von Bili-Bili oder

vom Arcbipel «rfte /.ufr. Menschen" kommen, bekannt gemacht.

Alle die Musikinstrumente, ausser den Tiumbin, dem Okam
nnd der Tritonmuschel , ihr Gebrauch und sogar ihr Anblick

ist, wie schon mehrfach gesagt, durch das Tabu den Frauen

und Kindern, streng verboten; sogar Alles was niit ibrer An-

fertigung zusammenhangt mussen Kinder wie Frauen, als

etwas überaus Gefahrliches vermeiden, sodass der Ton eines

einzigen derselben, genügt, alle Kinder und Frauen aus dem

Dorfe zu jagen. Sie werden ahnlicb wie die Holzsculpluren

als etwas Heiliges (?) bewahrt, und die Leute trennten sich sehr

ungern und ausnahmsweise von ihren Ai's die ich für meine

Sammlung eintauschle.

Der Gesang (Mun) der hiesigen Papua's, ist überaus einfach.

Die Lieder die von Einzelnen oder im Chor gesungen werden

,

bestehen nur aus wenigen Worten , zuweilen blos aus eineni

einzigen Worte, der immer wiederholt wird, wobei die Melodie

nur wenig variirt.

leb will einige anfübren z. B.

Bom, Bom, Marare

Marare, Tamole,

Mara, Marare

Bom, Bom, Marare

Marare... Marare

Bom, Bom, Marare

(25)

(25) Sago, sago wird gemacht

Wird gemacht, Manner,

Gemacht, gemacht,

Sago, sago wird gemacht
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OOOOEEEEEE
Mareolan O O U E E

Lalaulan O 00 E E (26)

Gorima rima..., goriiua rima... (27)

Rima u. d. g.

Es sind fast iminer Inipiüvisalioneii , die durch die Beschaf-

tigung, durch die Ankunft von Gasten und ganz unbedeuten-

den Zufallen veranlasst werden. Langere Gesange sind mir

nicht aufgefallen,

Festlichkeiten der Papua's.

Von Zeit zur Zeit werden hei den Papua's grosse Mahlzeiten

gehalten , deren Charakter nach der Localilat und der Jahreszeit

,

wenn auch nicht urn Vieles, variirt. Da ich fast alle diese

Festlichkeiten in den drei Nachhardörfern (Gumhu, Gorendu,

Bongu) auf den Wunsch der Papua's , niitmachte und hei eineni

jeden irgend was Besonderes und EigenthümHches sah,snfinde

ich es schwierig ein allgemeines Bild derselhen zu gehen.

Diese Festlichkeiten, niil allem was dazu gehürt wird, wie

schon gesagt, in der Dialekte meiner Nachharn Ai genannt.

Eine Anzahl Barumschlage in einer gevvissen Reihenfolge,

meldet den Anfang desselben den henachbarten Dörfern an.

Frischbemalte und gcschmückte Papua's versammeln sich, einer

nach deni anderen , an eineni Ort der in der Nahe eines jeden

Dorfes für den Ai hestimnit ist. Die Malassi hringen die ver-

schiedenen Gerathschaften und die Musikinstruniente aus den

Boamramra's heraus.

Volle Körbe mit Bau, (Golocasia) Ajan (Diascorea) werden

hingehracht. Ein jeder mannlicher Bewohner des Dorfes liefert

eine gewisse Quantilat, die er selhst an den Ort hringt und

in eineni gemeinschaftlichen Haufen mit den Gaben Anderer,

ausschüttet. Das Erscheinen eines jeden , der seinen Beitrag

(26) Mareolan und Lalaulan waren Eigennamen.

(27) Gorima ist der Name eines liastendorfes.
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liefert, wird durch Acclamation begegnet und die Lautheit des

Geschreies ist der Gabe entsprecbend.

Das Hauptobject des Festmals , das Schwein , erscheint end-

lich von zwei Mannern an eineni Stock (28) gebanden
,
getra-

tragen, Ain Versaramlungsplalz wird das reich mit Blumen

(iiieislens den scbön roüien Bliimen von Hibisciis) geschmiickle

Scbwein mit Lauten Freudegeschrei empfangen und niedergelegt,

wonach einer der Tamo's , nach einer ziemlich langen Rede

,

dasselbe mit einem Speer, durcb einen Sloss in der Achsel-

gegend lOdtet. Hunden, welcbe aucb nicht selten, beim Ai

gegessen werden, dagegen wird, indem man dieselben an den

Hinterbeinen fasst, der Kopf an einem Baumstamme zerschmet-

tert. Hüner, Ratten, kleine Ciiscus so wie kleinere Beutel-

thiere, werden auf dieselbe Weise Tod gemacht.

Nachdem das Schwein Tod ist, werden die Haare über ein

grosses Feuer abgebrennt. Die am Boden ausgebreiteten Bana-

nenblattern, dienen als Tisch, an welchem das Schwein zerlegt

wird, was einige Tamo's übernehmen; dabei gebrauchen sie

ihren Steinbeil urn die Knochen diirchzahacken und ein Bam-

bumesser um das Fleisch zu schneiden. Einstweilen haben die

jungen Leute das Kochgerüst für die Töpfe aufgebaut. Es be-

steht aus in zwei Reihen gelegten, durch Steinen unterstützten.

Stammen die zum Fixiren der Töpfe über dem Feuer beslimmt

sind. Da einem jeden Festgenossen , ein Topf für sich, be-

stimmt ist, so bilden diesellben nicht selten eine Reihe von

40—50 Töpfe (von circa 30 cM. ira Diameter).

Bei allen diesen Vorbereitungen , zeigen die Papua's eine be-

trachtliche Ueberlegung und Kenntniss der Vortheile der Ar-

beitstheilung. Ich bewunderte öfters , wie rasch , zweckmassig,

ohne Gedrange und Geschrei, alles besorgt wurde. Die einen

(28) Die Papuas verstehen sehr geschickl diese Tliiere an Slöcke zu bin-

den; das Thier hangt ausgestreckl , mit dem Rücken nach oben, die Beine

und der Schwanz sind sehr fest mit Roltan an dem Stock befestigt. In dieser

für das Schwein verhaltnissmassig bequamen, Stellung, halten die Thiere

Tage lang aus.
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machten das Geslell, andere stellten die Töpfe, wieder andere

waren mit Suchen und Bringen von Brennholz beschaftigt.

Einzelne brachten Wasser aus dem benachbarten Bache, an-

dere ein paar Bambusen mit Seewasser. Eine jede Gruppe

batte ibre Bescbaftigung : die einer leglen eine trockenenes

Blatt (meistens von Aatocartus) in jeden Topf (daniil die Speisen

nicbt aubrennen), die der andere gossen süsses Wasser in einem

jeden , der Folgender goss etwas Seewasser zu , nachdem scbon

andere über die Hiilfte der Töpfe mit Bau, Ajan, gefüill batten.

Einslweilen baben die Tamo's das Schwein zerlegt undjetzt

beim Aufrufen der Namen, erhalt ein jeder, seinem Alterund

seineni Anseben gemass, seine Portion. Die Tamo's der be-

nacbbarten Dörfer erbalten den grössten Theil. Ausserdem

macben die Festgenossen unter sicb, Gcscbenke um ibre Freund-

scbaft zu beweisen. Die ausgetbeillen Stücke werden in die

entsprecbenden Töpfe gelegt, wonacb dieselben, mit den Ge-

raüsearten ganz gefüllt werden. Die Töpfe sind endlicb, mit

Blattern und Cokosnuszscbalen bedeckt und stelien fertig zum

Kocben da, Jetzt beginnt das Feueranmacben , dass ebenso

systematiscb wie Alles übrige vor sicb gebt. Der eine legt

dürres Holz, der andere bringt weicbes zuni Nacblegen und

spaltet es, ein dritter zündet das Feuer einzeln, unler einem

jeden Topfe.

Nicbt selten bildet das ganze Kocbgerüste einen über 30

Scbritt langen Scbeiterbaufen.

Obwobl ein jeder zu tbun batte, so fand docb ein jeder,

Zeit, in den kürzen Zwiscbenpausen die seine Bescbaftigung

ihm gönnte, die Gesellscbaft mit Musikleislungen zuamusiren,

sodass ununterbrocben , seit dem Anfang des Ai's, der Gebeul,

das Pfeifen, Klappern , Kracbzen etc, etc. der Instrumenle,

einander übertönlen und nicbt wenig zur allgemeinen Heiter-

keit beitrugen. Nacb dem Anbrennen des Feuers, fangt eine

neue Bescbaftigung an. Es werden grime Cokosnüsse gebracbt,

um die beliebte Nacbspeise den Munki-La zu bereiten. Nacb-

dem die Nüsse von ibrer faserigen Umbüllung befreil sind

,
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werden sie durch einen einzigen Hieb , eines langlichen Steines

gerade durc'h die Milte, gespalten und das Wasser derselben

in einem der Tabir's gesammelt. Die gespalteten Halflen wer-

den ausgetheilt, und ein jeder der Anwesenden fangt die Nuss

mit seinem Jarur zu scbaben an , und das Scbabsel in den

Tabir mit Cocosnuszewasser zu werfen , bis derselbe mit einer

breiïgen, weissen Masse, bis an die Rander gefülit ist. Zu-

gleich wird auch die Bereitung des Keugetrankes (29) vorgenom-

men. Die friseben Blatter, so wie die jungen Zweige , werden

obne weiteres gekant; die barten alten Wnrzeln mit einem

Stein zerklopft und weicb gemacbt; alle jungen Manner stellen

zu dieser Zeit, lebende «Kaumascbinen" dar. Den Mund voll-

gestopft, benutzen sie ihre Zabne, unter grosser Anstrengung

der M. Mastoidei, als echte 3Iiihlsteiue. Wenn einer, bevor

die Masse fein genug ist, müde wird, so spuckt er dieselbe

in seine Hand aus, es wird ein Ballen gerollt und er über-

giebt denselben einem Anderen, um den Process zu Ende zu

bringen. Zum Keu-Kauen werden öfters Knaben benutzt , wess-

balb die jungen Leute ins Dorf geben , um es von den Knaben,

die den Ai nicht mitmachen dürfen, kanen zu lassen und

bringen es spa ter zum Ai-Platz zurück. Einer der Tamo's

bat einstweilen seinen Keu-Filtrir-Apparat fertig gemacbt; er be-

stebt aus zwei Cokosnuszschalen, die obere bildet einem Trich-

ter, die untere und grössere, das Keservoir. Etwas feingerie

benes Gras wird als Filter über die Oefnung gethan. Die jun-

gen Leute — die »Kaumaschinen" geben einer nach dem anderen,

(29) Eine neue niihere Belrachtung der, von der Maclay-Iiüste raitgebrach-

ten AeMBlaltern und der Vergleich mit denen der Kava Pflanze , die ich

vor kurzem aus Apia {Upolu, Samoa Archipel) erhalten tiabe, veranlasslen

Herrn Dr. Scheffer, Director des botanischen Garlen zu Buitenzorg, mir

sein Urtheil folgender Weise zu forinuliren. Die von der Maclay-Iïüste uiit-

gebrachten Keu-Pflanzen , geboren zweien verschiedene Species des Piper an^

aber keiner derselben, ist mit der Kava von Samoa identisch , aberesbleibt

noch die Frage übrig ob die van üpola gesandlen Ivawa-Blatler wirkhch der

Piper methysticum ist. Jedenfalls sind die 3 Pflanzen (2 von der Maciay.

Kuste und 1 von Samoa Archipel) 3 verschiedene Species.
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die mit raöglichst viel Speichel durchweichten Ballen des zerkaue-

ten Keu's welche von dem Tamo mit der Hand in den ïrich-

ter ausgepresst wird. Oefters giebt er die ausgepressle Masse

zuni Wieder-niit-Speichel-Benetzen dem jungen Mann zuruck,

oder giessl etwas Wasser auf die Irockene Masse, um dieselbe

nochmals auszupressen. Dem Filtrat, dass eine grau-griinliche

Masse darstellt, wird etwas Wasser zugegossen und dann ste-

hen gelassen.

Die hungrig durch die Vorbereitungs-Anslalten geworden,

Papiia's scbeinen dieses Gefübl durch eine noch larmendere

«Musikmacherei" vergessen zu wollen, oder ihren anwachsenden

gulen Appetit dadurch auszndrücken.

Endlich erschallen aus dem Dorfe, 2 oder 7) kurze Barumschlage,

es ist ein Zeichcn: das Essen ist fertig!

Die Reihenfolge der Speisen ist eine beslimmle. Vor Allem

sammlen sich alle Tamo's und einzelne, diirchaus nicht alle

Malassi, und umringen den Keuberciter und sein Apparat. Der

Boden wird an einer Stelle daneben, von Gras und diirren

Blaller, klar gemacht und einer der Anwescnden macht mit

den un teren Ende seiner Lanze einige nicht tiefe Löcher in

der Erde.

Ein jedcr Keutrinker, hat für das Getrank einen besorideren

Becher, der blos fïir dieses Getrank, im Gun aufbewahrt wird.

Es ist eine Schale einer kleinen Gokosnusz, welche an der aus-

seren Seite mit verschiedenen Ornamenten bedeckt und mit

Farbe schwarz gemacht. Die innere Flache des Becliers ist mit

einem grünlich-grauen Ueberzug bekleidet. Est ist die Folge

der Sitte, welche nicht das Auswaschen und Putzen des Keu-

Bechers gestattet. Diese Keu-Becher werden in die kleinen

Löcher die mit der Lanze in der Erde gemacht waren, ge-

slellt, und aus der grossen Keuschale wird die dicke grau-

griine Flüssigkeit in die Becher gescheukt.

Die rundum sitzenden Papua's spucken , busten und reinigen

sich auf verschiedene Weise den Mund ; um sich zum Keutrin-

ken vorzubereiten ; zuerst wird der Becher dem altesten Mann
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gereiclit u. s. w. nacli dera Ansehen welches ein jeder in seineni

Dorfe oder bei ihren Nachbarn
, geniesst.

Das Keiigetrank ist sebr bitter und diesen Umstand bezeugeii

die niaiinigfalligen Grimassen, welche die Papua's beim Trinken

desselben schneiden. Die meislen Keutrinker richten sich auf

und ihren vollen Becher sorgfaltig ballend, treten sie, zuni

Rand des ofTenen Plalzes iind sich von dem Ubrigen abwendend,

schieben sie den Mal' etwas zur Seite, und in gleicher Zeit,

mit dem Ausleeren des Becbers, v/ird Urin gelassen. Die Silte

ist besonders von den alten Leuten beobachtet.

Das Essen, welches einstweilen in die Tabir's aus den Tüp-

fen gelegt ist, beschaftigt jetzt die ganze Gesellschaft. Nach-

dem der Hunger gestillt ist, isst man die geschabte Cokosnuss,

den Munki-La.

Es ist ein Gebraucb : einander gegenseitig die schmackhaf-

lesten Bissen anzubieten ; da z. B. das sebr geschatzte Scbweine-

fleisch nur in kleinen Portionen (das ganze Thier muss ein paar

üörfcrn genügen) ausgetheilt ist, so reichen einander die Gaste

kleine Stiickchen des Fleiscbes, um ihre besondere Freund-

schaft auszudrücken.

Wenn das Schwein besonders klein ist, so bekommen blos

die Manner , von demselben ; für diesesmal ist das Schw^eine-

fleisch allen Malassi's untcrsagt; es ist für dieselben »Tabu"

und um keinen Prcis wollen die jungen Leute, von dem etwas

annebmen. Sie sind überzeugt wenn sie dieses Verbot über-

trelen , dass sic krank werden, oder dass irgend ein Unheil

mit ibnen gescbeben wird. In diesem Falie ist sogar das Ge-

müse, welches mit Schweinefleisch in einen Topf gekocht war,

für sic ungeniessbar, ahnlich dem, wie alles das was auf dem

Ai-Platz gekocht oder gegessen wird, für die Frauen und Kin-

der im Dörfer untersagt ist.

Den Schluss des Festessens bildet das Bettel- und das Sirie

kauen, und das Rauchen.

Bei der Aufzahlung der Nahrungsmittel, habe ich über den

Pittang un den Tabak zu sprecben versaamt, obwohl die beiden
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Gebrauche: Pinang kauen uiid Tabak rauchen an der Maclay-

Küsle vei'breitet und sehr geschatzt werden. Die Areca-Palme

kommt nicht zahlreich an der Küsle vor; aiisser aiif dem Ar-

chipel der Zafr: Menschen, sowie in einigen Bergdörl'ern, findet

man sie sellen in den anderen Dürfern. Die Procedur des Pinang-

kauens isl folgende: nachdeni der Pinang theilweise zerkaut

ist, wird mit deni geschliffenen Knochen, der in der Kalkdose

(einer Banibubuchse oder einer Calebasse) sleckt , etwas von

dem pulverisirlcn Kalk herausgeholt und zwischen den Zahnen
,

mit denselben, vom Knochen abgekratzt, wonach etwas Sirie-

blatter gekant werden.

Obwohl die Tabakpflanze, hier Kas' genannl, an der ganzen

Kuste gut gedeibt und viel gebaul wird, so wurde dennoch,

der von mir mitgebrachle, flachgedrückle amerikanische Tabak,

sehr geliebt und hoch geschatzt; fast bei jedem Ai-Feste lie-

lerle ich als Beitrag meinerseils den Tabak, der nach dem Essen

in Blatler zerlegt, über dem Feuer getrocknet, in kleine Sliicke

gerissen und in grünen Blatlern , die vorher über dem Feuer

ebenfalls getrocknet wurden, zu Cigarelten gewickelt wurde.

Oft, wurde auch dieser Tabak mit dem inliindischen gemengt,

geraucht. Beim Rauchen schlucken die Papua's den Rauch ein

und der Rest desselben wird durch die Nase geblasen. Eine

Cigarette macht die Runde einer Anzahl von Rauchern. Nach

dem Essen wird die «3Iusikmacherei" von speciellen Musik-

Freunden fortgefübrt , wahrend andere durch den Keu aufden

Beinen unsicher, oder durch das viele Essen schwer gemacht

sind, sich niederlegen und bald eirjscblafen. Andere, eben-

falls durch den Keu schlafrich gemacht, wollen aber wach

bleiben, wass denselben grosse Mühe koslet, da ihre Augen-

lieder immer und immer zusammenfallen.

Dagegen haben die Papua's ein Mitlel erfunden der gewöhn-

lich (?) hilfl. Der scblafriche Keu-Liebhaber weiidet sich zu

einem Freunde, der folgende Operation unternimmt : mit einem

Grashalme wird solange die Cornea und die Conjunctiva gereizt,

bis die Augen des Schlafrigen voll Thranen sind. Die Opera-
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tion wird mehrfach wiederholt , wonach die Papua's behaupteii

dass sie nicht mehr schlafrich sind. Die Operation wird als

eine sehr angenehme angesehen , aber ob sie immer hilft. , ist

eine andere Frage.

Es kommt sehr hiiufig vor dass die Leute sich mit einem

Essen nicht begnügen und durch neue Beitrage, oder durch

einen gemeinschaftlichen Fischfang, neues Material zum Essen

sich verschaffen.

Bei dem Ai , ist das Essen die Hanptsache ; urn sich der

lasligen Frauen und Kinder, die auch ihren Anlheil verlangt

batten, fern vom Leibe zu halten und ungeslört essen und

trinken zu können, benutzen die Manner den Gebrauch der

Musik-Instrumente als abschreckendes Mittel, und an deren

bösen Wirkung, die Frauen zu glauben gewöhnt sind.

Es werden 3Ianner der Nachbardörfer eingeladen, uni ihrerseits

bei der nachsten Gelegenheit ahnliche Einladungen zu bekommen.

Als Erinnerung, an den verlebten Ai, wird der Unterkiefer

eines jeden gelödleten Schweines oder Hundes in der Boam-

ramra aufgehoben , Ich habe in einzelnen Boamramra's einige

Dutzende solcher «Memento's" vorgefunden.

Die Monate, Noveml)er und December, wo, in Folge des

Frucht-Wechsels , die Papua weniger auf ihren Plantagen zu

Ihun haben, werden eine andere Art von Festlichkeiten abge-

halten. Die ersten , ebenfalls blos für Manner zugiinglichen

heissen: Ai-mun, die anderen im Dorfe, wo die Gegenwart von

Frauen und Kinder erlaubt ist : Sel'-mun. Beim Ai-mun finden

sehr eigenthümliche Masken-Aufzüge statt, und es werden aus

dem Dorfe, die Aidogan (50) auf dem Ai-Platz gebracht, frisch

bemalt, und dieselben spielen bei den Masken-Aufziïgen eine

hervorragende Bolle. Der Ai-mun dauert einige Tage und die

Manner sind dabei besonders aufgeregt, sodass, ohne Unler-

schied von Tag und Nacht, Masken-Aufzüge, Essen, Musik

machen u. s. w. , abwechseln.

(30) Sehr hinge, niis mehreren üher einander , aus einein Slammc ge-

schnilzten Figuren, bestellende ïelum's.
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Bald ist es der Ai-miin , bald der Sel'-mun , der eine her-

vorragcnde Rolle spielt; es finden aucli Wanderungen des

Ai's ans einem Dorfe in ein anderes slatl , wobei zwischen

dem eindringenden Ai, und den mannlichen Mitvvirkern am

Sel'mun es zu einem Scheinkampfe komml.

Ich fand Interesse einmal drei Tage und zwei Niichte lasl

gar nicht schlafend, mich, hauptsachlich als Zuschauer, am

ganzen Treiben zu ])etheiligen.

Die Beschreibung des Geschenen passt aber in die Rahuien

der Bemerkungen nicht, musz daher hier unterbleiben.

{Einsiedelei-Point, an der Maclay-Küstc

in Neu-Gidnea 1872).

'Tampat-üiissa- [FoiisetZUTig folljl.)

Kampong Empang, bei Buitcnzorg.

November 1875.
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VAN DE

VEROA r> JER IW G^E IV

DER

KONINKLIJKE lATÜïïRKUNDIGE VEREEn&IIG

IN

NEDERLANDSCH-INDiË. .

ALGEMEENE VERGADERING

GEHOUDEN OP DoNDERDAG 29 JüNI 1876.

Tegenwoordig zijn de leden der directie: P. van Dijk, voor-

zitter, R. Everwijn, ondervoorzitter, G. F. de Bruijn Kops,

dr. P. A. Bergsma, H. L. Janssen van Raaij, dr. C. L. van

DER Burg en H. J. Hardeman, secretaris, benevens ongeveer

vijftig leden; terwijl als gasten de vergadering bijwonen, elf

dames en de leerlingen der Normaalscbool voor hulponderwijzers

te Batavia.

De voorzitter opent de vergadering en geeft bet woord aan

dr. C. de Gavere, die cene geïmproviseerde voordracht houdt

over de theorie van Darwin.

Spreker doet opmerken hoe de naam van D. zulk eene al-

genieene bekendheid heeft verworven , vooral door dal zijne

begrippen met de heerschende kerkelijke leer in strijd waren

,

en tevens de afkomst van het menschelijk geslacht raak-

ten ;
— geeft vervolgens een kort overzicht van 'tgeen reeds
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voor D. in dezelfde richting is geschreven ; denkheeld van de

soort, vooral berustend op overeenkomst in kenmerken en

de erfelijkheid van die kenmerken, — heide grondslagen onvol-

doende, — veranderlijkheid van de soort.

De vermenigvuldiging van planten en dieren is te sterk dan

dat alle individuen zouden kumicn hlijven bestaan: van daar

concurrentie , waardoor de meer begunstigde voorwerpen alleen

in stand blijven en hunne eigenschappen aan hunne nakome-

lingen meedeelen. Die eigenschappen worden steeds standvas-

tiger en eindelijk ware soortskenmerken door het z. g. alavisme.

In het tweede deel zijner lezing behandelt spr. eenige zaken

,

die zonder de theorie van D. geene ongezochte verklaring vinden

en daarentegen dóór die theorie gemakkelijk worden verklaard

;

zooals b. V. de gevallen van ondoelmatigheid, die zich dikwijls

voordoen , terwijl ook de doelmatigheid in de organische natuur

van zelf uit D. 's leer voortvloeit; verder het voorkomen van

nuttelooze en rudimentaire organen , het uitsterven van over-

gangsvormen, de correlatie van kenmerken, de nabootsing (mi-

micry) en vooral de geographische verspreiding der soorten.

Spr. komt op legen den overwegenden invloed , dien men dikwijls

aan het klimaat toeschrijlt, maar wil behalve dit en de overige

omstandigheden onder welke eene soort leeft, vooral ook de

meer of minder volledige en langdurige afzondering op den

voorgrond stellen, waarbij hij voornamelijk wijst op de eigen-

aardige plan l en- en dierenwereld op eilanden, en op het minder

varieëren van diersoorten met groote bewegings-vatbaarheid

,

die dus minder gemakkelijk geïsoleerd worden.

Ten slotte erkent spreker dat de leer van D. eene hypothese is en

blijven zal, maar toont tevens aan dat zij aan alle voorwaarden

voldoet, die men aan eene gezonde hypothese mag stellen, en dat

zij op den naam van wetenschappelijk mag aanspraak maken.

De voorzitter zegt den spreker in warme bewoordingen dank

voor zijne hoogst belangrijke voordracht.

Daarna wordt de vergadering gesloten.
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Bestuursvergadering gehouden op Yrijdag 7 Juli 1876.

Tegenwoordig zijn de lieeren : P. van Dijk, voorzitter, R.

EvERWUiX, ondervoorzitter, dr. N. J. Hoorweo , dr. C. de Ga-

vere. H. L. Janssen van Raali, dr. F. H. Bauer en H. J.

Hardeman, secretaris.

I. De notulen der vergadering op 19 Mei worden gelezen

en goedgekeurd.

II. De voorzitter deelt mede, dat hij ten behoeve van de

op 29 Juni j. 1. gehouden algemeene vergadering, iu overleg

met den thesaurier, vier nieuwe drielichts-gaslampen met bij-

behoorende leiding heeft doen aanbrengen; hij stelt voor den

thesaurier te machtigen het kostende, dat ongeveer ƒ 200

bedraagt, te voldoen.

Conform.

III. Het lid dr. C. de Gavere, betoogt dat het bezit van

een exemplaar van <'Conchylien cabinef vo7i Martini und Cheimiüz"

voor de vereeniging van veel nut zou zijn en stelt voor dit

kostbare werk aan te schalTen.

Nadat het lid R. Ever wijn medegedeeld heeft, dat dit werk

in den antiquar-handel voor + ƒ 1200, verkrijgbaar is, wordt

conform besloten en tot gedeeltelijke dekking der onkosten de

som van ƒ 1000 aangewezen, die in de bestuursvergadering

van 19 Mei uitgetrokken is ter verrijking van de bibliotheek.

IV. De voorzitter deelt mede, dat de oorzaak van de vertraging

der uitgave van de V aflevering van het Tijdschrift, jaargang

1876, geheel te zoeken is bij den uitgever, de firma Ernst & Co.

Wordt besloten die firma aanteschrijven.

V. Worden ter tafel gebracht:

1. De missive van den heer S. C. J. W. van Musschenbroek,

gedagteekend Buitenzorg 10 Juni 1876, houdende antwoord op

het rapport door het lid dr. C. de Gavere (zie not. verg. 21

April) uitgebracht omtrent het » Overzicht van de Paradijsvogels

en aanverwante soorten", door schrijver ingezonden bij missive

1 Januari 1876, no. 412 (zie not. vergadering 17 Maart 1876).
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De heer van Musschenbroek kan zich in hoofdzaak vereeni-

gen met de wijzigingen door den heer de Gavere bedoehl onder

al: 1 en 2 van zijn rapport, daarentegen zijn de bezwaren die

hij moet maken tegen de onder al : 5 voorgestelde wijziging

van dien aard, dat hij afziet van eene plaatsing van het over-

zicht in het Tijdschrift der Vereeniging.

Deponeeren

:

2^ De Oouvernenients renvooijeii van 15 Juni 1876, no. 9072,

26 Mei 1876, no. 9553, 9554 en 9555, 27 Mei 1876, no. 9556,

13 Juni 1876, no. 9546 en 10275, 9 Juni 1876, no. 10775,

21 Juni 1876, no. 10961, 1 Juli 1876, no. 12147, 7 Juli

no. 12440 en 5 Juli 1876, no. 12784 strekkende ten geleide

van de missives;

a. van den resident van Banjoemas, van 4 Mei 1876,

no. 20d8/1;

b. van den gouverneur van Sumatra's Westkust , van 29

April 1876, no. 5247;

c. van denzelfden van 4 Mei 1876, no. 5560;

d. van denzclfden van 5 Mei 1876, no. 5324;

c. van denzclfden van 4 Mei 1876, no. 5558;

f. van den resident van Banjoeniaas, van 6 Mei 1876,

no. 2076/1;

f/, van den gouverneur van Sumatra's Westkust, van 20

Mei 1876 no. 5792;

h. van den resident van Amhoina , van 14 April 1876, no. 979

;

i. van den gouverneur van Sumatra's Westkust van 31 Mei

1876, no. 4058;

y. van denzelfden van 15 Juni 1876, no. 4506;

k. van den resident van Amboina, van 50 Mei 1876,

no. 1551 en

/. van den resident van Batavia, van 29 Juni 1876, no. 5827,

allen handelende over in die gewesten waargenomen natuur-

verschijnselen.

In handen van het lid dr, P. A. Bergsma Ier aanleekening

en terugzending.



338

3^ De missive van het lid J. Strickwerda van 18 Mei 1876,

ten geleide strekkende van eenige mededeelingen omtrent de

in de afdeeling Koeningan waargenomen aardbevingen met be-

leefd verzoek, wanneer ze daartoe geschikt mochten zijn, ze

in het Tijdschrift te willen doen opnemen.

In handen van het lid dr. P. A. Bergsma ter fine van prae-advies.

4'. Een monster vulcanisch zand, bij de dessa Tjilebeij aan

de Z. 0. helling van den Tjermei, uit den grond geweld; toe-

gezonden door het lid J. Strickwerda.

In handen van den voorzitter ter fine van onderzoek.

5^ Het schrijven van den heer J. H. de Bussij te Amsterdam,

van 26 April 1876, houdende verzoekeen exemplaar van het

Tijdschrift te mogen ontvangen in ruil van één exemplaar

van «de Indische Letterbode'", geredigeerd door dr. Th. C. L.

Wijnmalen.

Toegestaan

:

6^ Van de Kamer van Koophandel en Nijverheid te Padang,

van 15 Mei 1876, no. 32, houdende verzoek de kamer van af

1 Januari j. 1. te willen beschouwen als abonné op het Tijdschrift.

Aangenomen.

7^ Van de Pioyal Astronomical Society Ie Londen , van 6

April 1876, houdende bericht van de ontvangst van het Tijd-

schrift. Deel XXXIV.

Voor kennisgeving.

8^ Van de directie van het Bataviaasch Genootschap van

Kunsten en Wetenschappen, van 6 Juni 1876, no. 45 ten ge-

leide van het schrijven van den heer mr. S. J. C. van Müs-

schenbroek, gedagteekend Menado 14 Maart 1876, no. 632.

In handen van het lid dr. C. de Gavere ter fine van bericht.

9*. Van den directeur van Onderwijs, Eeredienst en Nij-

verheid, van 50 Juni 1876, no. 7177, houdende aanbieding van

een exemplaar van het, uit het Tijdschrift ter bevordering van

Nijverheid overgedrukle opstel «Slangenleder. Eene industrie be-

langrijk voor de Koloniën".

DEEL XXXVI. 23
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Deponeeren :

VI. Tol gewor.e leden worden aangenomen de heeren

B. A. Bergendahl,

A. Bommel
,

A. A. Br LIJN,

D. J. Bmleveld,

P. P. DL' Cloux,

Dr. H. Cretier,

B. Frijli.nk,

Antoine Guyot,

G. L. Hilli>g,

M. DE Haas,

L. G. VAN DER Hoek,

D. F. M. MiJER,

J. B. Nagelvoort,

C. A. Niesen,

C. W. Palm,

J. H. Polman
,

H. H. Prins Wielandt,

L. D. W. A. VAN Renesse van Duivenbode,

T. Rogier,

R. N. Ri.ikschroeff
,

L. Ph. C. Roskott,

J. W. C. RUPERT,

J. F. Scuenkiiuijzen,

W. H. SïOLLé,

A. L. C. Stödke
,

M. A. Terwen en

J. Thie.

Daarna wordt de vergvidering gesloten.

Lijst der ingekomen boekwerken

:

Verslag omtrent den staat van 's lands plantentuin Ie Biii-

tenzorg en der daarbij beboorende inrichtingen over het jaar 1875.
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Tijdschrift van het Indisch Landhoiiw-Genootschap, no. 5, 1876.

Tijdschrift, uitgegeven door de Nederlandsche maatschappij

ter bevordering van Nijverheid, 1876, derde reelis, deel XVII,

1" en 2' stuk.

Musée colonial au Pavillon national prés de Harlem. Notice

sur les CoUeclions du Musée, poiir servir de Guide aux visiteurs.

Verslagen en mededeelingen der Koninklijke Akademie van

Wetenschappen. Afd. Natuurkunde. Tweede reeks, X deel

1^ stuk.

Tijdschrift van het Koninklijk Instituut van Ingenieurs,

187o— 1876. Tweede Aflevering. Eerste en tweede gedeelte.

Kawi Oorkonden in facsimile , onder toezicht van A. B. Cohen

Stuart op steen gebracht door M. L. Huart en T. Hooiberg.

Kawi Oorkonden. Inleiding en transscriptie van dr. A. B.

Cohen Stuart.

Monatsbericht der Königlich Preussischen Akademie der Wis-

senschaften zu Berlin. Januar und Febr. 1876.

Archiv für Naturgeschichte van dr. F. H. Tröschel. 59" Jahrg.

5^^ Heft, 4" Jahrg. 1- Heft.

Annalen der Physik und Chemie van J. C. Poggendorf. 1874,

no. 4.

Comptes rendus hebdom adaires des Séances de 1'Académie

des Sciences. Tom 82, nos. 15 t/m. 20.

Annales de Cliimie et de Physique, Avril 1876.

L'Explorateur, nos. 64—69.





RAPPORT ANALYTIQUE

SUR LA

FABEICATIOI DU SÏÏGEE
a

TJIPIRING, GEMOE ET POEGOE
PAR

dl. boxjche:t,()

OFFERT PAR MoNSIEUR

Prosper Tan den Broek d^OTbvenan.

-^>£^^^--

Des Cannes k Sucre.

Il résulle de la comparaison des analyses failes sur les cannes

des usines de Tjipiring, Gemoe et Puegoe, que ces cannes oflrent

a peu de cliose prés la même teneur en sucre avec des quan-

tilés de sels et de raatières différentes étrangères.

Dans Ie tableau ci-dessous.

Compositiou des Cannes.

Substances. Tjipiring. Gemoe. Póegoe.

Sucre cristallisable 16.071 16.294 16.069.

Sucre incristallisable...... 0.822 0.950 0.825.

Eau 71.521 71.257 72.062.

Matières organiques, sels

et ligneux 11.786 11.519 11.046.

Total 100.000 100.000 100.000.

Il est déja facile de prévoir que les cannes de Poegoe se

DEEL XXXVL 24

(*) et Fr van ilen Broek d'Obrenan.
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travaillent plus facilement que celles des deux autres usines,

surtout si ce fait provient de Ia minime quanlilé des matières

étrangères au sucre contenues dans les cannes de Poer/oe. 3Iais

eu réalité ce n'est pas dans celte diflerence que git rexplication

d'un fait annihilé en partie a Tjipirinff par les élénients supérieurs

d'épuration que cette fabrique possède.

Nous verrons par la suite que ces cannes et principalement

celles de Gemoe possèdent en elles des principes ferniesentcibles

au plus liaut degré et que la misérable installation de Gemoe

exploite a son détrinienl.

3Iais n'anlicipons pas et examinons la fabrication dans loutes

ses pbases.

Dans les terrcs forlcs ou basses , tres humides et les terrains

nouvellement défrichés, comme celles qui forment Ia majeure

partie des plantalions de Gemoe, la canne pousse admirable-

ment et prcnd un accroissement considérable a cause de la

ricbessc en azote de ces terrains. Cet accroissement a l'ineon-

vénient d'amener dans la canne des matières organiques azolées

solubles dans l'eau, qui augmentent les dilTicultés d'extraction

du sucre et en diminuent Ie rendement avec des systèmes primitifs

de fabrication tels que ceux employés a Gemoe. A Tjipiring

l'action nuisible de ces matières est en grande partie neutralisée.

L'action pernicieuse des matières azoteés se fait surtout

sentir dans la canne versée. Par leur décomposilion elles en-

gendrent Ie ferment qui agit sur Ie sucre en Ie transformant

en sucre incristallisable. Cette décomposition a lieu lorsque

la canne se rapproche du sol. Le soleil ne peut enlever l'hu-

raidité; les rayons étant arrêtés par les premières cannes versées.

Les cannes qui soul au dessous se trouvent être dans les niêmes

conditions que les boutures que l'on met sous la paille humide

pour les faire germer. Cette germination a lieu au dépens du

sucre qui se trouve d'abord transformé en glucose, lequel sert

au développement des tiges et des feuilles.

L'analyse ci-dessous fait voir la quantilé de sucre cristal-

lisable perdu dans la canne versée a Gemoe.
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Analyse de vesou des Cannes verseés.

Siicre cristallisable 17.850 au lieu de 19.242.

Sucre incrislallisable 2.263 » 1.121.

Eau, sels, matière organique 87.387 » 87.157.

Tolaal p. 100'"^. — 107g'.5 107.500 <> 107.500.

Il y a non seulement perle de sucre lorsque les cannes ver-

senl, niais Ie sucre incrislallisable, qui a élé foriné, gêne la cris-

tallisation et augmente la quantilé de melasse.

Vesou sortant des Moulins.

Les vesous sortant des moulins ont pour les trois fabriques

les compositions suivantes.

Etat des Substances Tjipiring. Gemoe. Poegoe.

Densilé 1077. 1080. 10G7.

Degré Beaumé 10°. 10°.5 9°.

Temp. Centigrade 33°. 28°. 51°.

Sucre si la dissolution était

pure 21.7 22.2 19.1.

Sucre cristallisable 19.169 19.440 18.389.

Sucre incrislallisable 0.995 1.127 1.047.

Eau 85.852 85.613 86.400.

Cendres 0.400 0.240 0.400.

Mat. organiques 1.284 1.580 0.464.

Total pr. 100*=/3. 107.700 108.000 lÖöToO.

Quotiënt de purelé 88.3 88. 95.

de glucose 5.24 5 80 5.70.

salin 2.09 1.23 2.17.

organique 6.70 8.12 2.52.

Pour comparer ces vesous entre eux, nous établissons des

rapporls ou qUotienls entre les différentes quanlités des sub-
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stances qui composent les vesous. Par exemple, pourvoirquel

est Ie vesou Ie plus riche en sucre, nous établissons Ie rapport

qui existe entre la quantité de sucre contenue dans Ie vesou

et la quantité de sucre qui serait contenue dans une dissolution

composée d'eau distillée et de sucre a même température et

menie densilé. Dans ces conditions ce qui empèche Ie vesou

d'avoir la meme quantité de sucre que la dissolution pure de

même densité, ce sont les matières organiques étrangères, les

sels etc dissouls : plus la quantité de ces matières sera grande

,

plus petite sera la quantité de sucre y contenue, et Ie rapport

entre ces deux nombres tendra a diminuer. Nous appellerons

ce rapport Quotiënt de Pureté.

Les quotients de purelé indiquent ici que sur 100 du sucre

que les vesous devraient contenir d'après leur densité respective,

il n'y en a que 88 pour Gemoe; 88.5 pour J)ï/>tVm^ en 9ö pour

Poegoe. La supériorité des vesous de Poegoe ressort ici d'une

maniere incontestable.

Nous rapportons la quantité des matières autres que Ie sucre

tels que: glucose ou sucre incristallisable , sels mineraux et

matières organiques, a 100 du sucre contenu dans les vesous

et les nombres Irouvés recoivent respectivement Ie nom de

quotiënt de glucose, quotiënt salin et quotiënt organique.

Exemple pour Poegoe.

Le vesou contient 18,589 de sucre crist. pour 0.464 mat. org''"^^

18.589 sucre = 0,464 mat. org.

100 » = X » »

X = 2.52 = quotiënt orgi"^.

On voit Ténorme différence entre les quotients organiques de

Tjipiring et Gemoe, et celui de Poegoe, Tjipiring=^ 6.70, Ge-

moe 8.12 et Poegoe 2.52.

Les vesous de Gemoe et de Tjipiring, étant a peu prés les

mêmes, travaillés par des systèmes identiques devraient donner

la même quantité de sucre de même qualité.

Examinons donc la maniere de se comporter de ces vesous.
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De la défécation.

Le bilt de la défécation est d'épurer, c'est a dire, d'enlever

du vesou les matières étrangères qui gènent la cristallisalion

et la conservation du sucre dans les opérations de la fabrication.

On est loin d'être arrivé a un résultat complet. Il manque

un agent épurateur assez économiqiie qui enlève toutes ma-

tières étrangères sans faire du sucre un toxique.

L'épuration ou la défécation se fait, faute de mieux, au raoyen

de deux agents, qui sont la chaleur et la chaiix.

La chaleur précipite une parlie des matierès organiques et

rend insoluble une faible partie des sels contenus dans les vesous

La chaux précipite aussi une partie des matières organiques

en modifiant leur constitution , il en est de même pour les sels.

Mais, malgré l'action réunie de ces deux agents, il resle encore

dans les vesous des matières organiques qui, dans les opérations

successives de la fabrication, vont se décomposer et donner des

éléraents qui non seulement altèrent le sucre, mais sont un

obstacle a sa cristallisalion et a la bonne séparation des mé-

lasses d'avec le grain saccharifère.

La neutralité des vesous après défécation indique que loute

la chaux a été employee sous fornie de combinaisons. Ces ve-

sous pourront par la suite s'altérer a cause de l'absence de

l'agent conservateur.

L'acidité a la sortie des battéries prouve qu'il n'y a pas eu

assez de chaux dans les vesous puisqu'il y a encore des acides a

enlever— ou que dans le procédé de défécation chinoise, celle-

ci a été trop prolongée.

Nous donnons ei dessous les analyses des vesous avec leur

réaction sur le papier tournesol.
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Analyse des vesous déféqués

Elal et noms des Subsl'^'^^ Tjipiring. Gemoe Pocgoe.

Densilé 1075.1 1162. 1116.5.

Üegrés Beaumé 9°.l> 20°. 15°.

Temper'^ Centg^^ 51°. 50°. 52°.

Sucrc % Ie vesou étant pur. 21.2 45.80 52.

Coloration 1. 6. 5.

Réaction sur Ie papier alcaliiie. légèrem'. alcaline. alcalinc

Sucre cristal^e 19.594 59.57 29.58.

Sucre incristalpi^ 1.278 5.46 5.88.

Eau 86.120 69.40 77.00.

Cendres 0.400 0.64 0.80.

Malièrcs organiques 0.118 1.55 0.57.

Total pr. lOO'^P 107.510 116.20 111.65?"

Quotiënt de pureté 95.50 90.00 92.40.

glucose 6.52 14.00 15.15.

salin 2.04 1.65 2.75.

» organique 0.60 3.40 1.50.

Pour constater Ie résultat obleriu par la défécalion nous de-

vons considérer, d'après ce qui a été dit plus haut, les quotients

OU rapports.

L'inspection du quotiënt de pureté nous fait voir que les

vesous sortant des moulins de Tjipiring, vesous tres inférieurs

comme qualité et richcsse a ceux de Poegoe, sont devenus par

l'elfet de la défécation aussi riches et aussi bons qu'a Poegoe;

tandis que ceux de Gemoe, identiques a ceux de 7)<))iVm// el qui

sont traites par Ie même système d'épuralion qu' a Poegoe

sont reslés bien inférieurs, après la défécation, auv vesous de ces

deux fabriques.

Nous voyons par Ie quotiënt de glucose que la quantité de

cetle matière a augmenté d'une maniere considérable dans les

fabriques de Poegoe et Gemoe tandis qu' a Tjipiring elle reste

faible: 1*^/0 du sucre contenu dans Ie dit vesou. Nous con-
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cluons donc, comme nous Texpliquerons plus loin, que dans

Tépuralion telle qu'elle se pralique a Poetjoe et Gemoe il y a

eu destruclion de sucre assez considérable, tandis que l'épu-

ration faile a Tjipiring n'a produit qu'une altéralion insigni-

fiante comparativemenl.

S'il ii'y a pas eu de diminulion dans les quotients salins, cela

tient a la qiiantité de chaux qui reste dans les vesous pour les

préserver des alléralions.

Quant aux quotients organiques ils sont tres peu diminués

dans les vesous de Poegoe el de Gemoe, tandis qu'il est tres diminué

dans ceux de Tjipiring. Il y a donc eu une épuration sensible

a Tjipiring, tandis qu'elle est tres reslreinte dans les deux au-

tres fabriques.

Il est donc avantageux d'employer Ie systéme d'épuration de

Tjipiring comparativement au systéme de Poegoe et de Gemoe,

car il est de la plus haute importance d'enlever Ie plus possible

de matières organiques qui cmpèchent les sucres de cristalliser,

de purger dans les formes , et enfin par leur décomposition sont

la cause que les vesous s'altèrent dans Ie travail.

Examinons maintenant les elfets produits par la défécation

a la vapeur et la défécation dans les batteries chinoises.

Une ébuUition prolongée d'une dissolution de sucre pure in-

tervertit ou transforme du sucre en sucre incristallisable. Il

faut donc dans une défécation éviter de faire bouillir Ie vesou

par suite de ce qui vient d'étre dit.

On a évité par Ie systéme d'épuration employé a Tjipiring

l'altération qui résulte de l'ébullition a l'air, en ne portant pas

au dela de 95*^ la température des défécations , tandis qu' a Poe-

goe et Gemoe, sur quatre cbaudières nécessaires pour faire la

défécation, 3 sont en pleine ébullilion.

Lorsqu'une dissolution sucrée, contenant du sucre incristalli-

sable OU glucose, est chauffée a 100° et au dela en présence

de la chaux, une partie du glucose se détruit en se transfor-

mant en acide mélassique (Payen) qui se combine avec la chaux

et ferme du mélassate de chaux. Ce sel noir, visqueux, a
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réaclion acide et tres soluble, agit sur Ie sucre comme un acide

en Ie transformant en glucose, dont une parlie se transforme

par l'ébuUition au dela de 100° en acide mélassique et forme

du mélassate de chaux et ainsi de suite jusqu'a la disparition

complete de la chaux.

Dans les batteries chinoises, oii les vesous sout en ébullition

conlinuelle en présence de la chaux, l'altération du sucre in-

diquée plus haut y prend des proporlions considérables et telles

qu'a la sortie des batteries les jus sont neutres oïi tres rare-

ment alcalins et sont tres colorés par la formation du mélassale

de chaux, et plus on a mis de chaux, plus les jus sont colorés

ce qui a fait dire que la chaux en exces colorait les jus.

Dans la défécation a la vapeur, en ne faisant pas bouillir

au dela de 95° on a évité raltéralion que produit la chaux

jointe a la chaleur, et la coloralion produile par la présence

de la chaux (mélassale de chaux) ; aussi la différence de colo-

ration entre les vesous est-elle tres grande, comme on Ie voit

dans Ie tableau des analyses des vesous déféqués. La coloration

des jus défécjués de Tjipiriny élant prise pour unilé, Gcmoe est

six fois plus coloré et Poegoe cinq Ibis plus.

Il faut éviter aulant que possible dans Ie travail de mulli-

plier les contacts de l'air et des jus; l'air se dissout dans les

vesous et par son oxygène allère les matières organiques qui

agissent ensuite comme destruclcurs du sucre.

Le transvasement d'une chaudière dans l'autre par les gran-

des cuillères (ébaru) est un inconvénient notablc des batteries

chinoises.

Les vesous sortant du moulin entrainent avec eux de la terre

provenant de la parlie de la canne qui se trouvail dans le sol.

Cette terre s'amasse avec les sels précipités par la défécation

au fond des chaudières des batteries chinoises et forme une croüte

qui adhère a»i fond et diminue la conduclibilité de la chaleur.

Les parties recouvertes de cette croüle s'échauflent jusqu'au

rouge, la croüte brüle et le sucre se transforme en caramel

qui colore les jus.
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Dans la défécation a la vapeur. Ia plus haute température

produite est 152° lorsque la vapeur est a o atniosphères, et

a cetle température Ie sucre ne se Iransforme pas en caramel.

Il faut dans la défécation porter Ie plus rapidement possible

a 80° la température des vesous, pour rendre plus rapide l'ac-

tion de la chaux et précipiler par la dialeur les sels insolubles

a chaud. Il faudrait pour que cela ait lieu, que la chaudière,

dans laquelle les vesous arrivent, se trouve placée directement

sur Ie foyer; dans les batteries chinoises, c'est Ie contraire qui

a lieu.

La surface de chauffe des batteries chinoises élant tres mal

disposée pour une économie de combustibles, il est avantageux

d'eraployer la défécation a la vapeur.

3Iais ce qui fait surtout l'avantage de la défécation a vapeur

sur les batteries chinoises, c'est qu'elle enlève presque toutes

les matières organiques gommeuses, mucilagineuses , qui ren-

dent les melasses grasses, visqueuses et filantes, se séparant

difficilement du sucre.

Aussi les sucres de Tjipiring purgent facilement et rapide-

ment et sont presque purs, tandis que ceux de Gemoe, qui

proviennent de vesous identiques a ceux de Tjipiring, purgent

tres mal, sont roux et humides avec une valeur beaucoup moindre.

Les batteries a vapeur ont encore l'avantage de permeltre

une rapide décantation des vesous déféqués, tandis que ceux pro-

venant des batteries chinoises resteut exposés a l'air 4 et 6

heures pour que la décantation se fasse. Il ^ a perte de cha-

leur et altération du vesou qui doit étre travaillé Ie plus ra-

pidement possible.

De la Filtration sur Ie Noir.

Le noir est employé comme épuraleur dans la fabrication du

sucre. Il a pour hut d'enlever l'excès de chaux dans les jus

et les sirops, de les décolorer, d'absorber les gaz qui y sont

dissouts, gaz tels que Tammoniaque, d'arrêter les matières or-

ganiques en suspension par la résistance qu'il offre au courant
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de jus et la division qu'il lui fait subir; il absorbe en outre

les matièi'os organi([ues dissoutes.

A Tjipiring, la seule des trois labriqucs ({ui possède une instal-

latioii de noir, Ie travail nc se fail pas comme il pourrail se

faire et les résullals obleiuis sont prescju' insignifiaiils qiiaiid

a l'épuration. Il y a plus, Ie sucre iucrislallisable, par suite

d'uti long séjour sur les filtres augmente et compense ce que

Ie (|uotient de pi'ireté pouvait avoir gagné en bien.

Tjipiring.

Elal el nom des Subsl'^^\ Vesou non /illrc. Vcsou fdlrè.

Densité 1075. 1075.

Degré Bcaumé 9°.5 9^5

ïempérature 31°. 31°.

Sucre % Ie vesou élant pur 21.20/,, ^1.2

Coloration 1.7 1.

Réaction Alcaline. Acide.

Sucre cristal''''' 19.594 19.590.

Sucre incristaiw« 1.278 1.680.

Eau 86.120 85.731.

Cendres 0.400
.

0.390.

Matières organiques 0.118 0.109.

Total pour lOO^/-^
'
107.510 107.500.

Quotiënt de piireté 95.50 93.

» de glucose 6.52 8.60.

salin 2.04 1.95.

» organique 0.60 0.57.

L'étude des quotients nous fait voir que:

Ie quotiënt salin a diminué après filtration. Le noir a donc

absorbé une partie des sels.

Le quotietit organique a aussi diminué. Il y a en arrêt de

matières organiques en suspension et absorbtion de matières

organiques en dissolution.
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Ces deux quotients nous indiquent par leur diminulion que

Ie noir a épuré les jus. Il devrait y avoir une augmentation

du quotiënt de pureté, ce qui n'est pas arrivé ici ou Ie quotiënt

de glucose a augnienté , compensant ainsi la diminution des

quotients salins et organiques.

Il est nécessaire d'enlever la chaux dans les sirops , afin qu'ils

se trouvent aussi purs que possible au moment de la cuisson;

mais il est nécessaire aussi que ceux-ci soient alcalins et par

conséquent contiennent de la chaux, pour conserver Ie sucre

pendant l'évaporation et en empêcher raltéralion. Ici les sirops

sont arides et privés de chaux a la sortie des filtres; cette

acidité sera cause de l'augmentation du glucose dans Ie triplc

efiet ce qui ne devrait pas être.

Nous devons donc conclure que dans cette 1'abrique Ie noir

employé a un pouvoir absorjjant pour la chaux beaucoup trop

considérable pour des vesous.

L'emploi du noir demande une connaissance parfaite des

effets chimiques qui se passenl dans répuration qu'il produit,

et beaucoup de pratique.

Il faut a la sortie du noir des filtres, parfaitement Ie laver

(si on ne Ie met pas fermenter) pour enlever les malières or-

ganiques qui élaient en suspension dans les jus et les matières

organiques solubles que Ie noir a retenues.

Sans cela par la calcinatiou en vase clos, ces malières don-

neraient du charbon qui boucherait les porcs des grains el les

empêcherait d'agir par la suite.

Il faut aussi parfaitement calciner les malières organiques.

Si elles ne sont qu'imparfailement brulées, elles vont amener

dans les vesous une décomposition et une fermentation. Si Ie

noir est trop calciné, Ie charbon qui Ie compose subit une mo-

dificalion pbysique en se transfonnant en un charbon analogue

au graphite, qui est luisant et qui a perdu la propriété d'ab-

sorber les gaz et les matières organiques. On croit reconnaitic

qu'un noir est bien cuit, lorsque Ie mettant sur la langue, il

y adhère, mais ce caractère n'est pas suffisant, car des noirs
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lavés et sèchés adhèrent aussi a la langiie. Il n'y a que Tana-

lyse chimiqiie qiii puisse iiidiquer si Ie noir esl Irop bien ou

pas assez cuil.

Le noir ne doil pas ètre sorli du four Irop chaud , iii

mis en tas a la sortie, puisqu'il pourrait prendre feu; alors

il devient blanc et perd une parlie de :ses propriétés.

Il n'y a que l'analyse chimiquc qui puisse indiquer rapide-

menl: quand il faut passer le noir a l'acide , s'il est assez fer-

menté et la quantité d'acide clilorhydrique qu'il faut y nieltre.

La fermentation a pour but d'enlever la cliaux que le noir

a absorbé el de lui rendre ses propriétés absorbantes, et voici

commeiit la fermentation enlève la cbaux.

Malgré le dégraissage ou lavage du noir dans les fillres, il

reste toujours du sucre dans les pores du noir, car il a avec

la propriété d'absorber la cbaux celle d'absorber aussi le sucre.

Ce sucre sous l'influence de la fermentalion produile par la dé-

composition des matières organiipies, se transforme en glucose,

ensuite en alcool el enfin en acide acélique, qui se combine avec

la cbaux et forme de l'acélale de cbaux soluble, qui s'en va

au lavage. Si on fait Irop fermenter, l'acide acélique ne trou-

vant plus de cbaux va agir sur le carbonate de cbaux qui con-

stitue le noir, en le décomposant; le noir élanl attaque dans

sa constitulion se réduira tres vite en poussière.

Par ce qui vient d'être dit il ne faut pas passer le noir a

l'acide chlorbydrique après la fermentation.

On emploie eet acide lorsqu'on ne fait pas la fermentation

et pour remplacer l'acide acélique, qui est produit dans celte

dernière opéralion.

Nous nous sommes étendus sur les propriétés du noir pour

faire voir combien est difficile et minutieuse la manipulation de

eet agent qui, lorsqu'il est mal compris, peut compromettre les

bénéfices d'une fabrication.

Lorsqu'on est obligé de mettre de grandes quanlités de cbaux

dans les vesous, provenant de cannes altérées, il ne faut pas

compter sur le noir pour enlever eet exces de chaux, son pou-
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voir absorbant étant limité. Il serait préférable d'avoir un

système, qui décolore les jus comme Ie noir, et avec leqiiel on

est Ie maitre de laisser la quantité de chaux nécessaire.

Les vesous, sortant des filtres a noir a Tjipiring, sent ensuite

concentrés dans Ie triple effet.

A Gemoe et Poegoe, les vesous déféqués et décantés sont envoyés

dans les batteries plates oü la concentration se fait a air libre.

On peut estimer a une dürée de 20 a 24 heures Ie temps qui

s'écoule a Poegoe et Gemoe entre les vesous sortant du moulin,

jusqu'au moment de leur entree dans Ie vacuüm. C'est donc

une exposition permanente a l'air de 20 a 24 heures.

Nous donnons ci-dessous les analyses des sirops. Les sirops

provenant de Tjipiring ne sout pas décantés, ceux de Poegoe

et de Gemoe Ie sont. Il est a remarquer que la concentration

dans Ie triple effet s'est faite de 9°.5 Beaumé a 25° et dans

les batteries plates de 18° a 25°.

Analyse des Sirops.

Etat et nom des Substancs. Tjipiring. Gemoe. Poegoe.

üensité 1200.8 1231. 1213.

Degré Beaumé 25°. 27°. 26^

Température 24°. 29°. 32°.

Sucre o/^ Ie sirop étant pur. 56.1 61.7 56.7.

Coloration 1 6 7.

Réaction Acide. Acide. Neutre.

Sucre cristallisable 53.00 54.560 54.490.

Sucre incristallisable 4.700 8.850 7.950.

Eau 62.112 56.400 57.550.

Cendres 0.950 0.800 1.040.

Matières organiques 0.518 2.490 0.270.

Total pr. lOOc/3 121.080 125.100 121.500.

Quotiënt de püreté 94.00 88.00 93.00

de glucose 9.00 16.19 14.90.

salin 1.80 1.46 1.90.

» organique 0.60 4.56 0.50.



Dans les sirops de Tjipiring Ie quotiënt de püreté est supé-

rieur a celui des vesous. Cela tient a ce qu'une partie des

niatières étrangères est devenue insoluble par la concentration,

comme on peut s'en assurer par la diminution des quotients

salins et organiques. Celte diminution serait encore plus sen-

sible si les sintps étaient décanlés. Il faut atlribuer l'augmen-

talion du glucose a l'acidité des vesous a l'entrée dans l'appa-

reil évaporatoire. Si les vesous avaient élé alcalins Ie quotiënt

de glucose aurait diminué.

Dans les sirops de Poegoc Ic quotiënt de püreté a augmen-

lé. Une partie des sels et des raatières organiques a été pré-

cipitée OU enlevée avec les écumes. Les sirops ont perdu leur

alcalinité par Taclion simultanée de la clialeur et du glucose

sur la cliaux pour former du mélassale de cliaux. Aussi sont

ils plus colorés.

l'ar rébullilion a l'air libre et par l'action du mélassate de

cbaux, il y a formation de glucose presqu'aussi grande, que

cellc produite par Ie triple effet lorsquc les vesous sont acides.

La concentration dans eet appareil a été de 9°.5 a 25° lieaumé

;

elle a été dans les batteries plates de Poegoe de 15 a 26°

Beauuié, avec des vesous de bonnc qualité.

Le quotiënt orgam'que , encore si élevé dans les sirops de

Gemoe, est du a la présence de matières gommeuses , visqueuses,

mucilagineuses, qui se forment après-coup par la modiflcation

de principes organiques que la défecation, telle qu'elle est pra-

tiquée ici, est impuissantc a enlever. L'épuration a air libre

favorise singulièrenient leur production, et cetle dernière doit

être la cause de tout le mal qu'on retire de cette fabrique;

les cuites désormais y seront grasses, l'élimination de ces ma-

tières étant impossible avec les moyens d'action, dont on dispose ici.

Désormais les sucres qui, malgré eet obstacle a la cristalli-

sation, sont quelquefois d'une belle venue ne purgeront jamais,

ni l'eau, ni de faible clairces n'étant suflisantes a rendre ces

matières assez fluides pour leur permettre de se détacher du

cristal saccharifère auquel elles adhèrent. De la aussi la pré-
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sence permanente des flammes dans les sucres en forme, et

leur persislence, car malgré son installaüon supérieure, Tjipi-

ring olfre parlois des exemplcs de flammes; chose qui ne se

présente jamais a Poegoe.

Les moyens d'action de Tjipiring, tout en produisant des ré-

sultats salisfaisants, ne sont pas encore Ie dernier motdel'épu-

ration possible dans l'induslrie succrière el la doul»le carhona-

talion y oflVirait des resuitats supérieurs constants.

Pour nous résumer ici, nous répétons que rébnllition en

présence des écumes est des plus pernicieuse, car elle déter-

mine la solubilité de certaines matières organiques qui suivent

ensuite les jus dans leur travail ultérieur, et dont il n'esl plus

possible de se débarasser.

Tjipiring.

Analyse de sirops (Tjifk) avant et après leur passage

sur Ie noir.

Etat et nom des Subslances. Sirops non filirès. Sirops filtrés.

Densité 1210.8 1210.8

Degrés Beaumé 25°. 25°.

Tempéralure 24°. 24°.

Sucre % Ie sirop élanl pur. 56.1 56.1

Coloration 1.3 1

.

Réaclion Acide. Acide.

Sucre cristïillisable 55.050 55.050.

Sucre incristallisable 4.740 4.870.

Eau 62.042 62.040.

Cendres 0.950 0.850.

Matières organiques 0.518 0.290.

Total pr. lOOc/5 121.080 121.080.

Quotiënt de pureté 94.10 94.10

» de glucose 8.90 9.20.

salin 1.80 1.70.

» organique 0.60 0.57.



m
L'action du noir n'a pas été aussi ibrle que sur les vesotis;

il y a eu Irès peu de sels et de matières organiques absorbés.

Le quotieul de glucose a tres peu augmenté, et si les sirops

n'avaient pas été acides a leur entree dans les filtres , ils seraient

restés stalionnaires.

Le quotiënt de pureté n'a pas bougé , cela prouve que le

noir a plus arrèlé de matières organiques en suspension et de

sels insoliiblcs qu'il n'en a absjorbés.

La coloration est un peu diminué. 11 1'audrait pour un bon

Iravail que le noir agisse beaucoup plus sur les sirops
,
que

sur les vesous; l'excès de cbaux devrait être enlevé seulemenl

aux sirops aliu qu'ils soient les plus purs possibles pour la

crislallisation el non aux vesous, qui doivent être preserves

d'altéralion durant le travail. Il laudrail que les vesous pas-

sent sur des noirs ayant un pouvoir absorbant Irès faible et

que les sirops passent sur des noirs fermentés ayant un pouvoir

absorbant plus considérable.

Pour arriver a ce résultat, il faut agir de cette lacon.

Avoir, pour les ültres a sirops, des noirs qu'on passera a l'acide

OU a la fermentation , bien lavés et revivifiés. Faire couler les

sirops pendant 12 a 18 beures , metlre ensuile du jus pour

déplacer le sirop, ce qui durera environ une beure, el après

mettre de l'eau pour déplacer le jus.

Pour les vesous, il faut des noirs qui aient un pouvoir ab-

sorbant faible; il n'est pas nécessaire de les faire fermenter et

il est sulfisanl qu'ils soient bien cuits et bien lavés pour ab-

sorber les matières organiques.

Les sirops sorlanl des filtres a Tjljiirinii et des décanteurs

a Gemoe et Poer/oe se renden l dans les appareils a cuire dans

le vide el en grains.

Il est évident que plus les sirops seronl purs, plus facilement

ils cristalliseronl; moins il contiendronl de matières étrangères

plus il y aura du sucrc qui crislallisera.

Si les sirops soul acides, il y aura formalion de sucre inler-

verti; il faut que les sirops, arrivanl a l'appareil, soient neutras.
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Nous donnons ei dessous les analyses des masses cuiles des

trois fabriques avec Ie rendement en sucre par 100 kilos.

Analyse de Masses Cuites.

Etat et nom des Substances. Tjipirin^. Gemoe. Poegoe.

Sucre crislallisable 45.250 42.100 46.200.

Sacre non cristallisé 27.270 50.200 29.700.

Sucre incristallisable 10.610 11.940 ll.bOO.

Eau 15.562 11.570 10.550.

Cendres 1.095 1.500 1.600.

Malières organiques 0.435 5.090 0.470.

Total 100.000 100.000 100.000.

Densité 146 149. 146.

Température 28°. 30°. 29°.

üegré de cuisson Filet leger. Filet. Filet crocbel,

Réaction Tres acide. Tres acide Acide.

Coloration 1. 5.7 6.1.

Sucre cristall. total 72.500 72.500 75.900.

Rendement en pour % 45^.25% 42M0% 46^20%.

Rapport de cristallisation. ... 65%. 58.5%. 62%.

Quotiënt de glucose 15.00 17.20 15.60.

Quotiënt salin 1.75 1.70 2.10.

Quotiënt organique 0.60 4.72 0.62.

Le rapport de cristallisation est Ie rapport qui existe entre

la quantilé de sucre crislallisable et celle qui a cristallisé.

Pour Tjipiring il est de 65, Poegoe 62 et Gemoe 58.5 C'est

a dire que sur 100 kilos du sucre qui pourrait cristalliser, il

n'y en a que 65 kil. pour Tjipiring, 62 pour Poegoe et 58.5

pour Gemoe,

Si Tjipiring a le plus fort quotiënt ou rapport de cristalli-

sation, cela nc tient qii'a son système d'épuration et d'évapora-

lion, qui permet d'cnlever le plus de matières posibles qui gè-

uent la cristallisation. Aussi les masses cuites de eet te fabrique

contiennent elles beaueoup moins de matières étrangères.

DEEL XXXVI. 25
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La coloration nous indique qu'il est plus facile d'obtenir du

sucre blanc a TJipiring qu'a Poegoe et Gemoe.

Par Ie quotiënt salin nous pouvons savoir déja, que les sucres

de Tjipiriwf seront les plus riches.

Enfin Ie quotiënt orji^anique nous dit a l'avance, quel sucre

purgera Ie plus facilenient. A Tjipmng , ou Ie quotiënt est

Irès faible, les masses cuites purgent quasi d'elles mêmes; il

en est presque de mème pour Poegoe ou Ie quotiënt organi-

que se rapproche presque de celui de Tjipiring-, mm&kGemoe,

ce quotiënt est 8 fois plus considérable que dans les deux au-

Ires i'abriques ce qui est la cause de la grande différence exis-

tant entre les teintes des sucres.

La production pour Gemoe rendra moins de sucre par masses

cuites que les deux autres I'abriques, comme l'indique Ie quo-

tiënt de cristallisalion.

Le quotiënt de glucose a beaucoup augmenté a Tjipiring com-

paralivement a Poegoe. C'est a cause de l'acidité des sirops

a Tenlrée dans l'appareil a cuire.

Nous avons indiqué le rendement en poids, qui signifie que

100 kilos de masse cuite rendent 45 kil. a Tjipiring, 46 a

Poegoe et 42 a Gemoe. Il est évident que le degré de cuisson

influe sur ces rendements, car si Tjipiring et Poegoe avaient le

même point de cuite, ils devraient rendre autant.

Le rapport de cristallisation nous indique aussi que sur 100

kil. de sucre cristallisable contenues dans les masses cuites

on n'a retiré que 65 pour Tjipiring, 62 pour Poegoe, 58.5 Gemoe.

Il y a donc 57 kilos pour Tjipiring, 38 pour Poegoe et 41.7

Gemoe qui n'ont pu cristalliser et qui passent dans les mélasses.

Comme les sucres des mélasses sont vendus moins cbers, il

faut retirer le plus possible de sucre la première fois.

Si nous faisons le calcul de la quantité pour 100, que les

malières étrangères empèchent de cristalliser: le quotiënt de

glucose indique la quantité de glucose existant pour 100 de

sucre — en supposant qu'il empèche de cristalliser son propre
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poids de sucre, ce qui est exagéré — il aura poiir la masse cuile

de Tjipirinr} 15 kilos de sucre qui iie crislalliseronl pas.

En supposant que les sels et les matières organiques empè-

chent de cristalliser 5 fois leur poids de sucre, ce qui esl eucore

exagéré, mais ce qui est admis en France, on aura:

(1.75 + 0.60) 5=: 11.75 kilos de sucre qui ne pourront cris-

talliser, plus ce que Ie glucose enipèclie de cristalliser =^ 26'^75

et nous avons vu qu'il y en avait 57'\

On pourrait augnienter la quantité de sucre crislallisé en

cuisant beaucoup plus serre ; mais pour cela il faudrait renoncer

a l'emploi des pols ou formes; la cuite étant beaucoup plus

serrée, la melasse sera plus concentrée et se détachera plus

difficilement des grains de sucre. Le sucre sera moins blanc

et moins pur, que dans les pots. Il faudrait alors employer les

turbines qui ont une action 12 fois plus énergique.

Nous pouvons confirmer ce qui vient d'elre dit par l'élude

du »goula miniak".

Lorsqu'on verse une masse cuite dans les pols, le sucre se

dépose, et au dessus du sucre, il y a une couche de melasse

qui par le refroidissement donne de petils crislaux excessive-

ment iins, et c'est le mélange de ces petils crislaux et de la

melasse qu'on apelle Goula Miniak, dont voici l'analyse Gemoe.

Sucre crislallisé 54.80 Quanlilé de sucre crislallisé.

» non crislallisé 54.90 pour 100'\ 54.80

» incristallisable 16.50 Rapport de crislallisalion öOo/".

Eau, matières étrangères 14.00.

Tolal 100.

Geile analyse fait voir qu'on pourrail, par la cuisson dans

Tappareil, relirer davantage de sucre
,
puisque les masses cuiles

abandonnenl des crislaux de sucre par le refroidissement.

Le Goula Miniak empèclie aussi les sucres de purger par

la coucbe de grains fins, réunies par des matières organiques

mucilagineuses qui retient la clairce et rempècbe de passer.

Les sucres provenant des formes ont la composition suivante.



Analyse des Sucres 1"^ Jet.

N°^. Tjipiring. Gemoe. Poegoe.

Classement au dessiis de 20 13. 15.

Rendem'. oii Coef. 5 99. 93. 95.

Prime en Trance 11. ö. 5.

Siicre 99.60 95.50 95.50.

incristallisable.... • 1.60 1.80.

Ëau 0.21 1.64 2.04.

Cendres 0.12 0.40 0.56.

Matiéres organiques 0.04 1.06 0.30.

Total ÏÖÖ. 100. ïm
Le sucre de Tjipiring doit être considéré comme pur. Il a

une valeur bien supérieur aux autres.

Les sucres de Gemoe k Poegoe ont même composition. lis

différent beaucoup par la couleur.

Il y a donc avantage a travailler avec le système de Tjipiring

qui donne des sucres supérieurs.

Lors(iue les mélasses sorlent des formes, elles entraïnent tou-

jours du sucre, ce qui conslitue une véritable perte, car ce

sucre entrainé devrait être vendu comme 1" jet et non comme
2"' jet. Celui-ci est beaucoup moins ricbe, comme nous le

verrons plus loin, et il faudrait employer une autre système

que celui du terrage. Avec des turbines on peut retirer plus

de sucre des masses cuites que par l'emploi du procédé actuel,

parce qu'on pourrait les cuire d'avantage. On éviterait par

la la formation du goulak miniak, et enfin il n'y auraitpasde

pertes de sucre cristallisé. Cependant avec ces Instruments, il

faut compter sur une perte de 1 a 5 ^/o ; mais on a tous ses

sucres dans le numero désiré par le fabricant.
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Analyse de Melasse de 1" Jet,

Gemoe,

Mtat, mm des substances Mélasses rhargées de sucre Mélasses ne contenant

en suspension immédiatement pas de sucre : mélasses

aprcs Ie débonchage des vertes,

formes.

Densité 1355.55 1559.

Température 25°. 25°,

Degrés Beaunié 56°. 56.5.

Sucre oƒ^,, ia melasse étant

pure 88.60/^ 89.8.

Sucre cristallisable 67.07 57.50.

» incristallisable 16.05 17,10.

Eau 55.20 32.69.

Cendres 2.66 5.15,

Matières organiques 12.37 13.86.

Tolal 133.55 r53.90.

Quotiënt de pureté 76. 65.

glucose 28.66 31.

» salln 3.90 6.

» organique 18.30 21.

Quant^,. de sucre crisl'''".... 9.77 »

Il y donc perte de 10 kil. par hectolitre de melasse de sucre

de 1" jet.

Analyse des Sucres de Mélasses.

Substances. Tjipiring. Gemoe. Poegoe.

Classement 15. 9. 11.

Rendement Coef. 5 91. 87. 86.

Prime ou peite 5 prime 1 perte 2 pertes.

Sucre 95.55 91.50 91.70

» incristallisable.... 1.60 3.25 2.82.

Eau 2.00 2. 2.

Cendres 0.90 0.90 1.20.

Matières organiques 0.15 2.57 2.28.

Total 100.00 100.00 100.00.
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Nous voyons que les sucres de S»»». jet de Tjrpiring sont a

cornparer avec ceux de 1" jet de Popgoe et de Gemoe.

Nous ne nous appesentirons pas d'avanlage sur cette question

qui fait ressortir d'une facon indiscutable la supériorité de 7)7-

piring. Les chiffres parlent mieux que loutes les paroles du

monde, et ils se dressent ici dans leur éloquente vérité.

Il serait illogique de prétendre actuellement retirer de Gemoe

tous les bénéfices, qu'assure a Poegoe une qualité exceptionnelle

de cannes; mais les analyses prouvent que, si celles de Gemoe

sont d'un travail plus difficile, elles sont supérieures comme

richesse saccharine a celles de Poegoe et de Tjipiring. Or l'in-

dustrie sucrière intelligcmment comprisc et basée sur les dé-

couvertes et les recbercbes scienliüques assurent la possibililé

de retirer toute subslance saccbarifère de n'importe quelle com-

binaison oü elle se présente et quel qu'en soit l'élat.

Pourquoi n'appliquerait on pas a (?emoe les bénéfices d>i siècle

;

l'Europe réussit bien a lutter avantageusemeut contre les plus

beaux pays du monde el certes tout Ie monde sait que la bet-

Ierave ne saurait soutenir de comparaison contre Ie produit si

beau appelé cannes a sucre.

Nous avons vu en Europe, des usines Iravailler encore dans

les mois de mars et avril alors que toutes les betteraves, après

avoir passé l'hiver en silos étaient noires et quasi pourries. La

produclion diminuait, mais les échantillons restaient beaux jus-

qu'a la fin de fabricalion et donnaicnt de 1"^ jel des numéros

supérieurs a 20.

Nous affirmons que Gemoe, monté comme les circonslances

actuelles l'éxigent impérieusement, el munis d'appareils tcls que

doublé carbonalation, nous alïlrmons que cclle fabrique rendrait

des points a Tjipiring. Les cannes qu'on y Iravaille sont Irop

belles pour qu'il en puisse êlre aulrement et Ie succes ne

saurail êlre douteux.



MEDEDEELINGEN

OMTREiM

AARDBEVINGEN
waargenomen in de Afdeeling Koeningan, Residentie Cheribon,

GEDURENDE DE MAANDEN

October, November en December 1875

MET EEN TABELLARISCH OVERZICHT, DOOR

J. STRIKWERDA, Jz.

Ofschoon aanvankelijk reeds het voornemen opgevat hebbende

om eene bijdrage te leveren omtrent de in de afdeeling Koe-

ningan waargenomen aardbevingen, ben ik, door verschillende

omstandigheden daarin verhinderd, en wel voornamelijk door

gebrek aan tijd , thans eerst in de gelegenheid daartoe overtegaan.

De reeks van de alhier gevoelde aardbevingen, en vermeld op

de hierbij aangeboden tabel, werd geopend door een zwaien

horizontalen schok in den morgen van Maandag den 23 October

ten 6". SO".

Ik bevond mij op dat oogenblik op het op 23 passen van

mijne woning gelegen Assistent-Residentieburcau.

Het onderaardsch gedruisch , het kraken van bel gebouw

,

hel gedeeltelijk instorten ^an de muren en de vreeselijke gol-

ving van den bodem , maakten een onbeschrijfelijken indruk op

mij en ontzetting vervulde het gemoed.
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Van mijn stoel op willende staan , sloeg ik legen den grond,

zoo sterk golfde dezelve, zoodat ik niet dan kruipende het ge-

bouw kon verlaten.

Buiten zijnde zag ik mijne woning in een stofwolk gehuld.

Dat de eerste gedachte gewijd was aan mijne vrouw en zes

nog zeer jeugdige kinderen, zal wel geen betoog behoeven,

welk schouwspel zoude mij te wachten staan.

Ofschoon eenigzins aan de knie gekneusd, was ik over puin

etc. in minder dan geen tijd, op eene mij thans nog onver-

klaarbare wijze, binnen het gebouw.

De stofwolken van de ingestorte muren beletten mij te zien,

al rondtastende doorzocht ik de slaapkamer der kinderen en

vond hunne ledikantjes vol puin, in de onzekerheid of dit wel-

licht een of meer hunner dekte.

Een gesnik wees mij den weg achter de openstaande kamer-

deur en vond ik daar ons vijfjarig dochtertje, dat dadelijk

door mij opgenomen en naar buiten werd gebracht.

De scherpe hoek dien de openstaande deur met de muur maakte,

had het nedervallen van groote stukken puin belet, zoodal het

kind slechts weinig beteekenende kwetsuren bekomen had.

Inmiddels was het stof aanmerkelijk gedund, en mij ten tweede

male binnenshuis begevende, kreeg ik zekerheid dat geen mij-

ner huisgenooten zich meer daar bevond, hetgeen ik dan ook

spoedig bevestigd kreeg, door ze allen op den weg vereenigd

te vinden.

De Regentswoning , die van den ondercoUecteur, de geldkamer,

de pradjoerils kazerne en de gevangenis mei de door mij betrokken

woning , de eenige gebouwen van steen hier ter plaatse, hadden

zoodanig geleden, dat ze voor herstelling niet meer vatbaar

waren en thans tol den grond zijn afgebroken geworden.

Sommige deuren en vensters waren mei en uil de muren

weggeslagen en op eenige voelen afstands geworpen.

De muren in de cellen der gevangenis bleven gelukkig tegen

de zolderbalken rusten en werd alzoo het leven gespaard van

de zich daarin bevindende personen, die daaruit spoedig verlost
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werden, door de zelfopofferende menschenlief'de en onver-

schrokkenheid van den kommandant der pradjoerits: den adju-

dant-onderofficier G. Koning, die met behulp van een paar

zijner manschappen de deuren van het op instorten staande

gebouw ontsloot.

Bijna geen woning waarin niet alles tegen den grond lag.

Kasten welke met krammen in de muren waren bevestigd,

lagen omver, of waren met de ingestorte muren omgevallen.

Geen staande lamp was heel gebleven, zelfs een vierkante

tafel lag omver.

Van een honderdtal bloempotten was geen enkele op zijn voet-

stuk blijven staan.

Koeijen braken los uit de stal en namen de vlucht.

Paarden waren zoodanig geschrokken dat ze in den eersten

tijd niet te berijden waren.

De steenen poorten aan den ingang der negorij en voor de

mesdjid lagen in puin.

Steenen muurtjes langs passer en aloen aloen waren, of

belangrijk gescheurd of met den grond gelijk gemaakt.

Aarden dijkjes van 2 a 5 voeten hoogte langs de wegen waren

ingestort, de groote postweg op verscheidene plaatsen belang-

rijk gescheurd , bij de op 2 palen van Koeningan gelegen dessa

Windoedjanteu (weg naar Tjiamis) ontstond eene scheur in den

weg, waaruit zich gedurende den aardschok eene aanzienlijke

hoeveelheid heet en naar zwavel riekend water ontlaste.

Het is mij niet mogen gelukken iets van dit water in mijn

bezit te krijgen.

Bij de dessa Tjileleij op + 3 palen afstand van de hoofdplaats

Koenmgan aan de Z. 0. helling van den Tjermé welde op ver-

schillende plaatsen zwart zand uit den bodem.

Bij graving tot eene vrij aanzienlijke diepte, vertoonde zich dit

zand in de klei laag als een vertikaal loopende ader. Van dat

zand wordt eene kleine hoeveelheid bij dit verslag aangeboden.

De Tjisangaroeng ontwikkelde, zeer goed waarneembaar, zwa-
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veldanip, terwijl de visschen in die rivier op verscheidene

plaatsen bedwelmd werden en zelfs dood stroomafwaarts wer-

den gevoerd.

Inlandsche woningen leden ter hoofdplaats minder dan in de

zwaar geteisterde dessa's Klapa Goenoeng , Kroeljoek en Tjihasso

(de eerste post van Koeningau naar Cherihon) alwaar de schok

nog heviger moet geweest zijn.

Menige hechte inlandsche woning werd daar tegen den grond

geworpen, waarbij twee personen het leven veiloren en drie,

belangrijke kneuzingen bekwamen.

De aloenaloen der dessa onderging met het daarop staande

geboomte aan den westkant (naar de Tjermé toe) eene verzak-

king van een paar voet.

Opvallend is het dat de bodem in dien omtrek, bij het berij-

den er van , een builengewonen, hollen klank geeft , als of men

over een gewelf of over zoogenaamd bomijs gaat.

Ook te Darma op 8 palen afstand van Koeninfjan aan de Z. 0.

kant der Tjermé stortten verscheidene huizen in.

Belangrijke aardstortingen deden zich op de Tjermé voor,

waardoor het water in de valleijen opgestopt, en later bij door

braak, modder-bandjirs veroorzaakt werden.

Opmerkelijk was het dal de medegevoerde modder of ver-

gruisde kiezel , op de overstroomde plaatsen als het ware stolde

als uitgegoten gesmolten lood.

Bij deze aardbeving en die welke zich later nog voordeden,

werden, behalve een 40tal stallen, 628 huizen en 117 padischuren

tegen den grond geworpen en 428 huizen en 19 padischuren

zwaar beschadigd, terwijl behalve eenige kneuzingen en ver-

wondingen er 7 menschenlcvens te betreuren zijn.

Aardstortingen worden tot den dag van heden nog waarge-

nomen , eveneens onderaardsche geluiden , somwijlen overeen-

komende met kanonschoten.

Een menigte bronnen (toks) die de sawahs gedeeltelijk van

water voorzien en bij de schokken van 25 October ophielden

water te geven, beginnen thans weder te wellen.
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In den kraterrand moeten een paar scheuren zijn ontstaan

en heeft de berg als het ware een misvormd aanzien, zoodat

hij zich niet meer gelijk vroeger aan het oog voordoet.

De bewoners van de tegen den Tjermé gelegen dessa's namen

,

behalve de schokken van aardbevingen, tot aan medio Decem-

ber eene gestadige en aanhoudende beweging in den bodem waar.

De oostmoesson was in het vorige jaar bijzonder droog, eerst

in de tweede helft van October vielen er zware regens en kort

daarop volgde de eerste hevige schok.

Alle latere schokken van eenige beteekenis werden voorafge-

gaan door zware regenbuijen.

Even voor het schokken van den bodem was de natuur als het

ware in rust. Kikvorschen, krekels en andere insekten staak-

ten hun geluid, geen windje was er aan de lucht, terwijl de

bladeren aan de boomen min of meer een verlept aanzien kregen

,

als of ze krachteloos langs de takken afhingen ; zelfs de mensch

kreeg eene onverklaarbare en niet uit te drukken gewaarwording

en wel van dien aard, dat ik meermalen schokken heb voorspeld.

In hoeverre de stand van de maan invloed op de aardschokken

heeft uitgeoefend, kan uit de overgelegde tabel eemgzins blijken.

Voorts zij hier nog aangeteekend dat de barometer voor den

aanvang der schokken begon te dalen, somwijlen zelfs van 718

m. M. de normaalstand hier, tot 710 m, M.

Dat deze aardschuddingen in verband hebben gestaan met de

Slamat in de Residentie Tagal, moet ik uil de omstandigheid

afleiden, dat wanneer zich rook uit die vulkaan ontlaste de

schokken ophielden cii weder aanvingen waiinoc:' er geen rook

meer werd waargenomen. Maar. dat wij hier meer met eene

locale werking en in het bizonder met de Tjermé te doen had-

den
, moet ik afleiden uit de omstandigheid dat de mecsie schok-

ken in den omtrek van dien berg werden waargenomen en niet

binnen de in de richting van de Slamat gelegen districten Le-

bahwangie, Loeragocng en Tjiawigehang.

Ook acht ik het niet overbodig hier nog aan te teekenen

dat Tjikasso, alwaar de schokken het hevigst moeten geweest
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zijn
,
gelegen is in de lijn, op de kaart van Melville van Carn»

bee getrokken van den krater der Merapi naar dien van de

Tjermé.

Mocht het der Vereeniging, in het belang van de natuurwe-

tenschappen, noodzakelijk voorkomen , met nog nadere bijzonder-

heden bekend te worden, dan zal hel voor mij eene aangename

opdracht zijn, met de beantwoording van eenige vragen belast

te worden.

KoEMNGAN, den 18"" Mei 1876.
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Omschrijving van de beweging
Sland

(Ier

Maan.
Bijzonderheden.

Zeer hevige hevinf

Malig.

id.

id.

id.

Vrij sterk.

Malig.

id.

id..

id.

id.

Vrij sterk.

id.

Malig.

id.

Liciil.

id.

Vrij sterk.

Sterker.

Malig.

id.

id.

id.

Licht.

Matig.

Lichte schok.

id.

id.

id.

id.

Zware schok.

Lichte sciiok.

V^rij .sl(!rk schok.

Vrij sterk schok.

iLiclile scliuk.

id.

Zware schok.

Lichte schok,

id.

4 dagen na

Eerste kwart.

Nieuwe maan.

Laatste kwart.

1 dag voor vol-

le maan.

Tot 1" 30"" zes goed voelbare schok-

ken, duar 4—8 seconden, waar-
genomen in de geheele afdeelin?.

Verder op dezen dag verscheidene

lichte schokken, aantal niet be-

paald op te geven.

Behalve eenige lichte schokken.

Benevens eenige lichte schokken.

Benevens eenige lichte schokken.

Vergezeld van zeer zwaar onder-

aard.sch gedruisch.

ïe Darma zwaarder gevoeld dan
ter hoofdplaats.

Aschregen van de Slamat.

Slamat aan het rooken; van achter

de Goenoeng Poetri, voorgebergte

der Tjermé, heeft men algemeen
rook zien opstijgen.

/Beide schokken vergezeld van

f
zwaar onderaardsch gedruisch.
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Omschrijving van de beweging.

Stand
der

Maan.
Bijzonderheden.

Vrij sterke sch >

Lichte schok.

id.

id.

id.

id.

Hevige schok.

Matig

.

Matig zwaar.
Licht

.

Vrij zwaar.
Lichte schok.

Matige schok.

Lichte schok.

id.

Matige schok.

Lichte schok.

id.

id.

Eenige goed vrij hevige schokken,

Twee hchte schokken.

Matige schok.

Lichte schok.

Matige schok.

Vrij zware schok.

Lichte schok.

id.

id.

id.

id.

id.

ld.

DEEL XXXVI

1 dag v. eerste

kwartier.

Nieuwe maan.

1 dag na laatste

kwartier.

13 December
volle maan.

19 December
eerste kwart.

28 December
nieuwe maan.

4 Jan. eerste

kwartier.

Volle maan.

18 Jan. laatste

kwartier.

Voortdurend zware geluiden van
den kant der Tjermé.

Verscheidene lichte schokken, niet

genoteerd.

s'Nachts nog twee lichte schokken.
s'Nachts nog twee lichte schokken.

Eenige goed voelbare schokken te

Kadocgedc en Darma, te Koenin-
niet waargenomen.

Waargenomen in het district Ka-
doegedé alleen op den 3 in 9,

den 10 in 2. den 11 in 18 en
den 12 in 5 dessa's. Van de

vroegere talrijke schokken in

dit district bestaan geene aan-

teekeningen.

Waargenomen in het district Ka-
doegedé in 4 dessa's.

Waargenomen in het district -Ka

doegedé in 6 dessa's.

Waargenomen in het district Koe-

ningan ea Kadoegedé.
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74

75

76
77

78

79

80

81

82

83

Daliuii.

2IJ JunuariJ.

24 Jaiiuai'ij.

3 Folii'M.irij.

10 FeljriwiriJ.

15 Fcbruarij.

22 February.

23 Februarij.

28 Februarij.

Uur Ricliliuji. Duur.

7" oiii«<tr

4u .

lOu 30"".

4" omslr.

4u

1"

2u

2u

8»

7a

Geiluronde de maanden Maarl

84 O Mei. 4» 10

V. m.

n. ni.

n. m.
's morgens.

n. m.

's uaclils.

's nachts.

's nachts,

n. ni.

V. m.

Oube

il

Kiaid. 6-
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Omsclirijving van de bewoging.
Sland
der

Maan.
Bijzonderheden.

Lichte schok.

Matige schok.

Lichlc schok,

id.

id.

id.

id.

ld.

Eerste kwart.

Volle maan.

17 Fcb. laatste

kwartie>\

25 Feb. nieu-

we maan.

Waargenomen in het district Ka-
doegedé in 4 dessa's.

Waargenomen in het district Ka-

(loegedé in 4 en in 2 dessa's in

Loeragoeng.

Waargenomen in het district Ka-

doegedé in 2 dessa's.

Waargenomen in het district Ka-

doegedé in 21 dessa's.

Waargenomen in het district Ka-

doegedé in 1 dessa.

Waargenomen in het district Koe-

ningan en Lebakwangie.

Waargenomen in het district Ka-

doegedé in 4 dessa's.

Waargenomen in liet district Ka-

doegedé in 52 dessa's.

Waargenomen in het district Ka-

doesedé in G dessa's.

eenige lichte schokken waargenomen waarvan, de datum niet is genoteerd.

Goed voelbare schok. 8 Mei volle

maan.

Waargenomen in de geheeleafdee-

ling.

De als lichte schokken genoteerde

waren van dien aard dal ze door

voetgangers werden waargeno-

men en niet Ic vaslslapende per-

sonen wekten.

Verscheidene schokken, alhoewel al-

gemeen, doch door den onderge-

teckendo niet gevoehl, zijn hierbij

niet opgenomen.



IETS OVER DE FAUNA
VAN

NOORD-CELEBES M ZUM MASTE OMGEYIM

DOOR

mr. S. C. J. W. VAN MÜSSCHENBROEK

,

TER PLAATSING AANGEBODEN DOOR HET BaTAVIAASCII GeNOOTSCHAP

VAN Kunsten- en Wetenschappen.

Kort voor mijn vertrek van Ternate verkreeg ik in het zui^

delijk gedeelte van Halmaheim een Cenlropus, wat de gestalte

en algenieenen haiütus betreft, het naast bijkomende aan Cen-

tropus Goliath , doch van ongemeen groote afmetingen en een-

vormig wit-grijs van kleur; aan de inboorlingen onbekend,

eu volgens Kamis-Birahi van Ternale, den vroegeren bediende van

dr. Bernstein, anders gekleurd dan de twee exemplaren door

dezen laalsten verkregen en bedoeld in Schlegel, Musée des

Pays-Bas, ö-»" aflev., pag. 63.

Ik zond het exemplaar naar Europa tot onderzoek en ver-

gelijking en kreeg als uitslag daarvan per jongste mail het

bericht dat het toegezonden exemplaar vermoed werd, even als

de reeds aangebrachte exemplaren van dr. Bernstein, eene al-

bino-variëteit te zijn van Centropus Goliath. Zoowel de afme-

tingen van het toegezonden exemplaar dat, nauwelijks volwassen,

den gewonen Cenlropus Goliath in grootte aanzienlijk overtieft,

als het ontbreken van begi^nselen zelfs van de witte spiegels op

de dekvederen der vleugels , en eenige andere kleine verschillen,
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doen mij die uitspraak voorloopig slechts onder voorbehoud

aannemen. Ik acht het wenschelijk de opmerkzaamheid van

het Genootschap, en daardoor van belangstellenden op de Cen-

tropus-soorten van onzen Archipel te vestigen die , bij de bij-

zondere voorbeschiktheid van den Centropus Goliath en min of

meer van het geheele geslacht tot albinisme, een verder on-

derzoek waard zijn.

Van Menado neem ik naar Nederland mede tot nader onder-

zoek: één exemplaar van volwassen ^ en 9 6n van jong 5 en 9
van den andjing-oelan van ^oov^-Celehes— den longkoi der in-

boorlingen — door mij tusschen Amoerang en Tanahwangko be-

machtigd; door V. RosENBERG, Wallage, dr. Meijer tot nu toe

vergeefs gezocht en niet verkregen, niettegenstaande de vrij

hooge uitgeloofde premiën , en voor zooverre mij bekend nog

niet omschreven; ten minste ik Irof dien nog niet aan, hoewel

ik hier vernam dat de heer Riedel, Assistent-Resident van Go-

rontalo, een ]>aar jaar geleden een exemplaar naar Berlijn had

gezonden dat, in het Gorontalosche gevangen, tot nu toe voor

het eenigste verkregen exemplaar gold.

Verder een 9-tal soorten van het geslacht Mus waarvan

tot nu toe van Celebes slechts twee soorten bekend waren; en

waardoor dus, zoowel als door den longkoi, het tot nu toe

geringe aantal mammalia van Celehes eene aanzienlijke vermeer-

dering ondergaat.

Ik hoop het Genootschap nader den uitslag van het onderzoek

en de beschriiving van mijne exemplaren te doen toekomen en

daarbij de mededeeling van enkele andere bijzonderheden op

natuur-historisch gel)ied te voegen , waartoe mij thans de ge-

legenheid ontbreekt.

Toch wensch ik vóór mijn vertrek naar Europa de aandacht

van het Genootschap te vestigen op enkele punten betrekking

hebbende op de fauna van Noord- Te/efte^.

a. In Novemb(;r schoot mijn zoon tusschen Menado en Ta-

nahwangko op korten afstand van de kust eene Alcedo pileata.

Ik vindt die tot nu toe (Schlegel, Gray, Sub gen Halcyone

,
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BoNAP 1854; Entomobia Cabanis 1839 enz.) alleen vermeld van

Sumatra, Bonieo, Malacca en verder N. en W. waarls, doch

nog niel van Celebcs, kon echler de jongsle verhandeling van

Lord Walden over de fauna van dal eiland niel raadplegen

,

mij geruimen lijd geleden toegezonden, doch lol nu loe te ver-

geefs te genioel gezien.

Aan de inhoorlingen en allen min of meer hekend mei de

fauna van Celebes, die ik den vogel toonde, vy^as die ysvogel-soort

nog geheel vreemd.

In Ocloher had ik herichl ontvangen van enkele hier en daar

langs de Noordkusl waargenomen drijvende eilanden, daaronder

een paar van vrij aanzienlijke grootte.

Ik zag die kort daarna ; het eene heweslen KwandanQ tijdens

eene reis langs de Noordkusl met Zr. Ms. stoomschip Bangka

,

hel andere toen hel dwars voorhij de haai van Meiiado dreef,

gedeeltelijk hedekt met een kleinhosch van enkele liarringlonia

speciosa, een paar opgaande hoomen, eenige aren- en een aantal

sago-hoomen , hehalve eene menigte ander laag hout en sUuiken,

Ook hel eerste, slechts op eenigen afstand gezien, was met

hoornen vooral palmen en planten hedekt, waaronder acht vrij

hooge hoomen.

Beide waren hlijkhaar stukken grond hier of daar, waar-

schijnlijk van de Noord-Oostkust van Bonieo losgesclienrd , en

door stroomen en winden voortgedreven naar den ^/roowc/tA'flfl/?,

van waar zij de gewone richting van den stroom trouw gevolgd

waren, die om Kaap Kandi heen zuid-oostelijk in den wal zet,

en dan verder meestal evenwijdig aan de kust voortloopt.

Wellicht was een dier drijvende eilanden de woonplaats of

het vervoermiddel van de kort daarna hemachtigde Alcedo pileata.

Doch ook de mogelijkheid hostaal , dat die Alcedo inheemsch

is in Celebes, altiians in fioovA- Celebes , en hlijft dat dus een

punt van onderzoek.

Ik hczochl de Noordkusl van Celebes, hehalve met Zr. Ms.

stoomschip Bang/m, ook nog inct Zr. 3Is. sioomsdüp Ponlianafc

en heslond daarbij nu en dan reden om, ten gevolge van min
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gunstig weder en stroomen, ruim op zee te houden : ons vaar*

water lag dus in een onderdeel van de Celebeszee.

Die zoogenaamde zee van Celcbes, door Mindanao, de Soeloe-

groep, ^oordoosl-Bonieo, Celebes en de Sangie-eihnden zoo

goed als geheel ingesloten en tot een afzonderlijk gehied gemaakt,

trof mij allengs meer en meer door eene zekere eigcndomme-

lijkheid in het karakter van hare fauna, verschillend van die

der zee-ruimte tusschen Celcbes en Tcrnatc en verder hewesteu

Halmaheira , zoowel als van de eveneens eigenaardige fauna der

zee hcoosten ^oovd^Halmaheira.

Ik zag henoorden Celebes:

a. Twee soorten van Procellaria.

Van eene Procell. leucoptera hreng ik een hereid excemplaar

mede naar Europa.

Het Leidsche nniseum hezit daarvan een cxemplaai', door dr.

Bernstein in 1862 langs de westkust van ^oord-Halmahekra

hemachtigd , het cenige exemplaar in Europa mij hekend.

London hezit die soort (suh. gen, Coockilaria, 2841/10894

Gray) niet.

Van de tweede soort kon ik geon exemplaren krijgen en is

de vermelding van gissingen omtrent de soort hier overhodig.

b. Ik schoot eene Diomedea waarvan de huid later te loor ging.

Ik hield het exemplaar voor Diomedea hrachyura, doch hen

geenszins zeker van de zaak, en vestig de aandacht op meer-

dere weinig bekende Diomedea-soorten , onzeker ook wat de

plaats van herkomst hetreft, en opgesomd in Gray, IIJ; pag.

109 (2852/10926, 10927, 10928; 2855/10952, 10955, 10954,

10954), doch geen van allen in het Britsch museum aanwezig,

terwijl ook Leiden geen enkel exemplaar, van welke Diomedea

ook, uil deze streken bezit.

c. Ik zag verder een Stercorarius-soort, waarvan ik door

het min gunstige weder geene exemplaren machtig kon worden,

hoewel zij tot over het vaartuig vlogen en niettegenstaande

ook hun aantal soms aanzienlijk was , evenals dat van de voor-

gaande soorten,
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en verder van:

d. Tachypetes aquila en ariel ; verder van

e. eene Sula-soort nauw verwant aan Sula fusca doch geheel

vaalbruin , meer naderende lol het jonge kleed van Sula pisca-

trix en wellicht nog nieuw, en waarvan ik hewesien Kwandang

twee exemplaren kreeg; en eindelijk.

ƒ. van meerdere Sterna-soorten waarvan ook exemplaren

ter vergelijking in Nederland bestemd zijn.

Leiden kreeg lot nu toe geen Stercorarius van deze streken.

Gray maakt melding van eene soort store. Hardyi Bon.

(2855/10939), die het Brilsch museum echter niet bezit.

De eenzame en woeste kusten van Noord- Ce/eftc^, vooral de

N. W. hoek van af de Stroomenkaap oostwaarts, en de streek

tusscben Boeivool en Soemalata werden mij opgegeven als de

voorname broedplaatsen van die vogelsoorten, wier opeenhoo-

ping in die streken mij bij herhaling verwonderde, en aan

zeeën uil hoogere breedten deed denken; terwijl die opeenhoo-

ping verder een grooten rijkdom van die zee aan visch te ken-

nen geeft.

Tijdens een bezoek in December aan de binnenlanden van

Gorontalo en o. a. aan het meer van Limhotlo hoorde ik daar

melding maken van een slechts zeldzaam voorkómenden, geheel

zwarten Graculus, en kreeg daarvan kort geleden een exem-

plaar. Gray vermeldt onder de Graculi en wel van het onder-

geslacht Microcarbo van Bonap. — slechts (2910/11144) Grac.

melanoleucos als herkomstig van Celehes en New-South-Wales,

en (2910/11144) Grac. melanognatoos als Ie huis behoorende in

Indië en op Java. Dus van Celebes slechts eene soort de Grac.

melanoleucos, waarvan Leiden acht exemplaren bezit, waaronder

een van Celebes (Gorontalo) en waarvan ik op verschillende

plaatsen verscheidene exemplaren machtig werd.

Die soort is in eiken leeftijd van onderen geheel wit.

De tweede soort is geheel donker, doch werd door Gray

slechts van het vasle land van Indic en van Java opgegeven,

en werd ook door onze natuurkundigen slechts op Java en
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Borneo waargenomen , en heeft die soort ook andere linten dan

mijn exemplaar, dat meer tot den eveneens geheel donkeren

Graculus sulcirostris nadert, door Croockewit op Borneo, S.

Muller op Amhoina, Bernstein op Halmaheira gevonden, doch

nog niet van Celebes vermeld. Het exemplaar gaat naar Ne-

derland mede ter vergelijking.

Tijdens mijn jongste verblijf te Kwandang aan de Noordkust

juist benoorden Gorontalo, wezen de inboorlingen mij eenen

vreemden sedert een paar weken in den omtrek aanwezigen

vogel, en vond ik tot mijne verwondering een gier, die wel

na twee malen geraakt te zijn nog ontkwam, doch omtrent wiens

identiteit een langdurig onderzoek met den kijker op slechts

korten afstand geen twijfel kon overlaten.

Welke soort het was kan ik niet aangeven, vind alleen bij

Gray (5/10) melding gemaakt van Gyps indicus als volgens

HoDGsoN (die hem Gyps tenuiceps en tenuirostris noemt) in

Malaijana dus Malacca en de Maleische landstreken voorkomende.

Slechts aan eene stellig zeldzame, toevallige verdwaling kan

hier gedacht worden, even als o. a. plaats vond met den Perc-

nopterus die in Nederland op de Veluwe werd gevangen.

Nogmaals echter een punt van onderzoek.

Overal en steeds en ook in onzen Archipel, blijft veel te on-

onderzoeken over, doch was het eene gewest dienaangaande

gelukkiger dan het andere, en bleef o. a. Celebes, eerst door

RinNWARUT, 20 jaar later door Forsten, nogmaals 20 jaar later

door V. RosENBERG, daarna door Wallage, door de Vriese en

Tëijsmann en door Meijer, alles te zamen dus vrij zeldzaam

bezocht, en o. a. door de leden der toenmalige natuurkundige

commissie steeds over het hoofd gezien, een der minst goed

bekende streken van Nederlandscli-Indlè, svaar zeUs ik, yoovwien

natuuronderzoek eene bijzaak moest blijven, ondergeschikt aan

de vervulling van dienslbczigheden , in betrekkelijk korten tijd

veel verzamelen kon, daaronder het een en ander nog nieuw

ter nadere uitwerking in Europa.

Toch is vooral de geographische zoölogie van Celebes een
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gezel onderzoek overwaard, dal, door zoovele vormen (zijne

Coracias, Basilornis, Scissiroslrnm, Eiiodes, Slreptociila enz.) Ie

midden van onzen Archipel zoo geisoleerd , znlk raadselaclilig

verband aanloont met meer afgelegen streken, en bijv. door de

nauwe vei'wanlschap tusschen de Oosl-Afrikaansche Bupbaga en

den Scissiroslrnm. Pagei, elders in onzen Archipel zell's door

geen nabijkomcnde vormen vertegenwoordigd, en even merk-

waardig als die tusschen den nog nieuwen ürepanornis Aberl-

lisi van Nieuw-Guinca en de Falculia palliala van Madagascar,

gegevens zouden kunnen leveren die, hoe gering ook op zich

zelf, hunne toepassing kannen vinden bij eene heoordeeling van

het tot nu toe denkbeeldige Lemuria van Gray en Sclater.

En wijs ik hierbij nogmaals op den eveneens nog raadsel-

achtigen Merops ForsLeni, vroeger bijna onbekend en ook nu

nog overal in de musea zeldzaam, en waarvan o. n. Leiden lol

nu toe slechts een, London geen exemplaar bezit, terwijl ik in

korte dagen een tiental exemplaren kon machtig worden , doch

alle latere pogingen om dien vogel nogmaals te krijgen vruch-

teloos bleven. Aan twee zeer beperkte localiteilen in de Mi-

nahassa gebonden, die hij tijdens zijne verschijningen bezoekt,

werd hij tot nu toe nog nergens elders waargenomen , ook niet

builen onzen Archipel, waarheen hij zich wellicht kon begeven,

even als de andere 3Ierops-soorlen , schier allen trekvogels.

Met zijn aanwezen in de Minahassa onbekend, zoude men

geneigd zijn hem Z.W. Africa als vaderland toe te kennen,

het eenige land waar de met hem verwantte genera Mero-

piscus en Bombylonax voorkomen (Gray I pag. 98, 329/1197,

1198 en en 551/1200) en de door Gray niet genoemde, hem

zeer na verwantte Mer. Duchaillu.

Ik vestig daarom de aandacht van het Genootschap , de meest

voor de hand liggende vraagbaak voor hen die in de naaste

toekomst onverhoopt eenigen tijd aan natuuronderzoek mochten

willen wijden, met eenigen aandrang o\) deze streken.
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a. De majoor van tombaririe had mij een zeldzamen vo-

gel beschreven, voorkomende in de hergslreken van hel 5an/^^-

gebergte tussciien Tanahwangko en Amoemng.

Na eenige moeile kreeg ik dien (5 en 9)> lal^r nog een paar

in de hosschen tasschen Kalasei en Taleli nabij de kust, en

een drietal niet gepaarde individuen op de N. W. hellingen van

den G. Loken.

Het was Calloenas nicobarica waaraan Schlegel als woonplaats

eene strook toeschrijft de Andamanen, Nicobaren, Malacca en

de PhUippijnen omvattende, terwijl Gray (2533/9459, 9440)

hem op Nieuw-Guinea plaatst, van daar tot de Louisiadcn, \er-

der op in Halmalieira en Batjan, in welke beide laatste locali-

teiten ik daarvan ook verscheidene exemplaren kreeg, eindelijk

in de Nicobaren.

Mijne exemplaren uit de Minahassa behooren alle tot eene

soort, eigenlijk niet volkomen de Cal. nicobar. doch eenige ver-

schillen bezittende die hem min of meer tot Phlegoenas criniger

(Gray 2537/9445) doet naderen, m. i. niet belangrijk genoeg

echter om er eene afzonderlijke soort van te maken, waaromtrent

ik echter de beslissing aan onze Leidsche autoriteiten wil overlaten.

De inboorlingen verzekeren mij dat de vogel in Celebes niet

inheemsch is, daar o. a. nimmer broedt, doch telkenmale met

noordevvind overkomt van de Satigic-eihndew , waar hij wel

te huis behoort en van waar herhaaldelijk levende exemplaren

in paren naar Menado Ie koop worden aangevoerd, waarbij hij

natuurlijk nu en dan wel eens kan ontsnappen. En schijnt

de vogel verder op, in het Goronlalosche, Soemalata enz. niet

bekend, toch moet hij volgens daar verkregen mededeelingen

van Boegineesche handelaren ter Oostkust \-An Middrn-Crlcbcs in

Tomboekoe en o. a. rondom de Kendari-}ma'\ voorkomen, en

zoude even als de paradijsvogels een goed handels-artikel zijn,

ware hij gemakkelijker te krijgen en ook de streek waar hij

huist minder gevaarlijk.
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Toch berusten hunne mededeelingeii alleen op herkenning der

soort uit teekeningen, (ik had geene geprepareerde exemplaren

bij mij) en blijft dus een verder onderzoek wenschelijk ter op-

lossing van de vraag omtrent zijn burgerschap in Celebes.

V. RosENBERG meldde mij in der tijd dat hij de Calloenas uicoba-

rica op Ternale had gevangen, en hem dus daar voor inheemsch

hield. Denkelijk op dezelfde wijze als hier het geval is. Ik vond

hem op Ternate, dat ik in alle richtingen doorkruiste, evenmin

als de door v. Uosenberg genoemde Pitla's, en ontkennen de

Ternatanen de aanwezigheid van die vogels op hun eiland, doch

geraakten o. a. levende exemplaren van Call. nicobar. die ik

van Sidanfjolie en Dodimjo [Halmaheira) had verkregen, van mij

weg op Ternate.

In verband tot het bovenstaande moge hier nog de mede-

deeling plaats vinden dat ik behalve den op Celehes inheem-

schen Tanygnathus macrorhynchus (Schlegel I, pag. 182, Gray

2054/8248) rondom Menado, en tot op een afstand van + 20

palen zuidwaarts van daar, meerdere exemplaren zag en kreeg

van den vroeger tot de Molukken enz. beperkten en althans hier

niet voorkomenden Eclectus polychlorus en cyanicollis, om de

tot nu toe tot soort-bepaling gebruikte namen te bezigen, later

wellicht lot verdwijning bestemd met de, eveneens niet onmo-

gelijke, oplossing van al de soorten, roode en groene, (Gray

2052/8239 tot 8242 en 2055/8243 tot 8245) in eene soort.

Die Eclectus was hier niet inheemsch, doch geraakten ± 12

jaar geleden door een toeval bijna gelijktijdig van uit Menado

en Kema enkele paren los, en hebben zich sedert dien tijd hier

gevestigd en vermenigvuldigd, hoewel huime uitbreiding een tijd

lang zeer werd tegengewerkt door de jacht die op die hier nog

nieuwe vogels werd gemaakt.

Menado, 14 Maart 1876.
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NEDERLANDSCH-IIMDIË.

BESTUURSVERGADERING

GEHOUDEN OP VriJDAG 18 AuGUSTUS 1876.

Tegenwoordig zijn de heeren: R. Everwijn, ondervoorzitter,

dr. F. H. Bauer, dr. C. L. van der Burg, dr. P. A. Bergsma,

dr. C. DE Gavere, H. L. Janssen van Raaij en H. J. Hardeman,

secretaris benevens het gewone lid dr. H. Cretier.

De voorzitter P. van Dijk en het lid B. E. J. H. Becking

hebben kennis gegeven , dal zij verhinderd zijn de vergadering

bij te wonen.

I. Worden ter tafel gebracht:

1°. De gouvernements renvooijen van 8 Juni 1876, no. 15207,

11 Juli 1876, no. 12945 en no. 15052, 10 Augustus 1876,

no. 14935 en 18 Augustus 1876, no. 15977 strekkende ten ge-

leide van de missives:

a. van den Gouverneur van Sumatra's Westkust, van 29

Juni 1876, no. 4699;
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b. van den resident van Bantam van 17 Juli 1876 no. 4705/32

;

c. van den resident der Preanger-Rcgentscliappcn van 1 Juli

1876, no. 4089;

cl. van den resident van Aniboina , van 27 Juiu* 1876, no.

Ili68 en

e. van den gouverneur van Sumatra's Westkust, van 10

Augustus 1876, no. 15977,

allen handelende over in die gewesten waargenomen na-

tuurverschijnselen.

In handen van het lid dr. P. A. Bergsma , ter aanleekening

en terugzending.

2°, Het bulletin no. 5 van het hoofdbestuur der in 1877

te Amsterdam te houden Inienialionale Tciiloonsfelling van Tuin-

bouiv , houdende mededeeling van de zanienstelling van het

Bestuur en ten geleide strekkende van het progrannna dier

tentoonstelling.

Deponeeren.

5°. Het schrijven van het lid dr. P. A. Bergsma van 5

Augustus 1876, houdende advies om de mededeeling van bet

lid J, SïRicvvERDA omtrent de aardbeving in de afd. Koeningan

(zie ook van 7 Juli 1876) in het tijdschrift op te nemen.

Conform.

4°. De missive van den 1^" Gouvernemenls secretaris van 9

Angustus 1876, no. 1817, houdende aanbieding van een exem-

plaar van het werk «Report on the forests and vegelation

of Pegu".

In handen van den bibliothecai'is.

5°. Het schrijven van den heer F. von Faber te Amurang

(Residentie Menado) houdende aanbieding van vier verschillende

soorten van basten met bladeren van boomen, in de afdeeling

Amurang menigvuldig aangetroffen en waarvan de soort met

groote bladeren bij den inlander Kajoe-mas geheelen wordt.

Op grond van geneeskundige eigenschappen, door de inlanders

aan deze basten en bladeren toegekend, geeft de schrijver het

Bestuur in overweging ze nader te onderzoeken.
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Aangaande de Kajoe-mas deelt het lid dr. C. L. van der

Burg mede dat de botanische naam der plant is Nanclea orien-

(alis en hare schei- en geneeskundige eigenschappen onderzocht

zijn door AUheer, Bernelot Moens, Maier, Reiclie en Hartzfeld.

Bijzonderheden zijn Ie vinden in het Geneeskundig Tijdschrift

van N. I. Deel VI, 366 tot 393 en Deel VII, 221 en 611.

Ter fine van verder onderzoek in handen van dr. R. H. G.

C. SciIEFFKR.

II. Het lid dr. C. de Gavere adviseert het schrijven van

den heer mr. S. J. C. W. van 3Iusschenbroek, vermeld in de

nol. der vergadering van 7 Juli 1876, suh V 8, in het Tijd-

schrift te plaatsen.

Conform.

III. Tot gewone leden worden aangenomen de hoeren ; W.

VAN DER Rest, F. Verstijnen, J. Francois van Lakeuveld en

M. C. H. G. Coenen.

Daarna wordt de vergadering gesloten.

Lijst der ingekomen boekwerken

:

Tijdschrift voor Nijverheid en Landbouw in Ned. Indie, deel

XXI, Afl. 2—3.

Notulen van de algemeene en bestuursvergaderingen van het

Balaviaasch-genootschap van Kunsten- en Wetenschappen, Afl.

XIV, no. 1.

Geneeskundig tijdschrift voor Ned. Indie, deel 17, Afl. 1— 6.

Tijdschrift van het Indisch Landbouw-genootschap, no. 6 1876.

Tijdschrift uitgegeven door de Nederlandsche Maatschappij ter

bevordering van Nijverheid. Derde reeks, deel XVII, 3^ stuk.

Handelingen en mededeelingen 1876. Afl. 2.

Tijdschrift van het aardrijkskundig genootschap te Amster-

dam, no. 8.

De reis der Pandora in den zomer van 1875, door L. R.

Koolemans Beunen. Uitgegeven van wege het aardrijkskundig

genootschap.
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Tijdschrift van het Kon. Instituut van Ingenieurs , 1875—76,

3^ Afl.

Gedenkl)oek van het 200jarig herinneringsfeest der ontdek-

king van de mikroskopische wezens door A. v. Leeuwenhoek.

Catechismus der Cholera.

Cholera in Soerabaya auf Java.

Dysenteria , rothe Ruhr, ihr Wesen

und ihre Behandlung.

Schriften des Vereins zur Verhreitung nalurwisscnschaftlicher

Kenntnisse in Wien. 14'' Band.

Zwülfter Jahresbericht des Vereins für Erdkunde zuDresden.

Monatshericht der Königlich Preussischen Akademie der W^is-

schenschaften zu IJerlin. Marz 1876.

Annalen der Physik und Chemie vox Poggendorff, 1876, no. 5.

Ahhandlungen der Kön. Gesellschaft der Wissenschaften zu

Güttingen. 20" Band, 1875.

Nachrichten von der Kön. Gesellschaft und der George-Au-

gust-Universiteil, aus dem Jahre 1875.

Göttingische gclehrte Anzeigen. 1875, Bnd 1 & 2.

Schriften der physikalisch-oeconomischen Gesellschaft zu Kö-

nigsberg. 14" Sc 15" Jahrgang.

Ahhandlungen herausgegehen von der Senckcnbergischen na-

turforschonden Gesellschaft. Zehnter Bnd. Heft 1—4.

Bericht über die Senckenhergische naturforschendc Gesell-

schaft. 1874—1875.

Verhandlnngen des Vereins für Nalurwissenscliaftliche Unter-

haltung zu Hamburg. II Band. 1875.

Annales de Chimie et de Physique, Mai k Juin 1876.

Comptes rendus hehdomadaires des Séances de TAcadémie

des sciences. Nos. 21—25.

Tables des comptes rendus. Tom. 81.

Bulletin de la société impériale des naturalistes de Moscou.

Année 1875, no. 1.

Preliminary report on the forest and olher vegetation of Pegu

bij SuLPicE KüRz. Calcutta, 1875.
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Algemeene Land- en Zeekaart van de Assistent-Residentie

Banda, door A. Guyot.

l'Explorateur. Nos. 70—73.

BestuursYergadering gehouden op Zaturdag 16 Septemher

1876.

Tegenwoordig zijn de heeren: P. van Dijk, voorzitter, R.

Everwijn, dr. C. L. van der Curg, dr. C. de Gavere, H. L.

Janssen van Raaij en H. J. Hardeman, secretaris.

Afwezig zijn de heeren: G. F. de Bruijn Kops, G. A. de

Lange, Th. H. Reiche, dr, P. A. Bergsma, dr. N. J. Hoorweg,

dr. L. W. G. de Roo, dr. C. Gutteling, dr. F. H. Bauer en

B. E. J. H. Begking, de beide laatsten met kennisgeving.

De notulen der vergadering op 18 Augustus worden gelezen

en goedgekeurd.

L Worden ter tafel gebracht:

1°. De gouvernements renvooijen van 29 Augustus 1876,

no. 16368, 4 September 1876, no. 17033, 8 September 1876,

no. 16776 en 16932 en 14 September 1876, no. 17238, strek-

kende ten geleide van de missives:

a. van den resident van Pasoeroean, van 14 Augustus 1876,

no. 4026/1;

h. van den resident van Amboina, van 12 Augustus 1876.

(Telegram)

;

c. van den resident van Pasoeroean, van 18 Augustus 1876,

no. 4094/1;

(/. van den resident van Banjoemaas, van 24 Augustus 1876,

no. 3607/1 en

c. van den resident van Amboina, van 4 Augustus 1876,

no. 2006,

allen handelende over in die gewesten waargenomen natuur-

verschijnselen.

In handen van het lid dr. P. A. Bergsma ter aanteekening

en terugzending.

ÖEEL XXXVI. 27
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2°. De missive van het lid J. A. van der Cnus van 27 Au-

gustus 1876, houdende aanbieding van een exemplaar van de

zoogenaamde oeier Kaïvai.

In handen van het lid dr. C. de Gavere ter fine van onderzoek.

5°. De missive van den directeur van Onderwijs, Eeredienst

en Nijverheid, van 13 September 1876, no. 10199, houdende

verzoek het bewijs te willen leveren dat de gewone gouverne-

ments subsidie ook over het jaar 1878 noodzakelijk is.

In handen van den secretaris om het noodige te verrichten.

4°. De missive van de lirma Ernst & Co. te Batavia, van

16 September 1876, ten geleide strekkende van twee copijen

van het contract, bedoeld in de notulen der vergadering van 19

Mei 1876, sub X, luidende het contract als volgt:

Contractant ter eenre zijde verbindt zich het tijdschrift der

Koninklijke Natuurkundige Vereeniging te drukken , in te naaijen

en te verzenden overeenkomstig de hier volgende bepalingen:

Het Tijdschrift wordt uitgegeven in vier driemaandelijksche

afleveringen, welke gezamenlijk één deel vormen.

Bij de laatste aflevering wordt een titel en inhoudsopgave

van het geheele deel gevoegd.

Het aantal exemplaren dat van elk deel zal gedrukt worden,

wordt jaarlijks door het bestuur der Koninklijke Natuurkundige

Vereeniging vastgesteld, met bepaling tevens hoeveel van de

oplaag in den vorm van driemaandelijksche afleveringen en hoe-

veel als geheele deelen afgeleverd worden.

Het papier moet van gelijke kwaliteit zijn als dat der eerste

aflevering van 1876: het hierbijgevoegde vel papier; de druk-

letter moet zuiver en onversleten zijn, ter beoordeeling van den

Redacteur.

De eerste drukproef van ieder vel moet ten huize van den

Redacteur ingezonden zijn uiterlijk eene week na ontvangst van

de voor dat vel benoodigde copij. Wanneer gelijktijdig meer

copij wordt ontvangen dan voor een vel druks noodig is, wordt

voor ieder volgend vel copij de eerst volgende week gerekend.

Uiterlijk eene maand na het fiat afdrukken van het laatste
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vel voor iedere aflevering moet het van die aflevering benoo-

digde aantal exemplaren aan een door den Redacteur opgegeven

adres te Batavia kosteloos ingezonden zijn. Voor afleveringen

waarbij platen of kaarten gevoegd zijn , wordt die termijn met

de helft verlengd.

Het gereed maken van de geheele deelen zal zoo spoedig

mogelijk, doch uiterlijk twee maanden na het inzenden der

vierde aflevering, moeten plaats hebben.

Contractant ter andere zijde verbindt zich om, zoolang con-

tractant ter eenre de hovengezegde verplichling nakomt, het

Tijdschrift der Koninklijke Natuurkundige Vereeniging ter druk-

kerij van contractant ter eenre te laten vervaardigen.

Aan contractant ter eenre te betalen onmiddelijk na ontvangst

der oplage van iedere aflevering:

Bij eene oplage van 750 exemplaren ƒ 50 per vel druks en

voor lederen 50 exemplaren meer f 1.75 meer, voor iedere

50 exemplaren minder ƒ 1.75 minder.

Voor het inplakken en innaaijen 1 cent per vel druks en

per exemplaar.

Voor de gedrukte omslagen 1\ cent per stuk.

Dit contract kan wederzijds, behalve bij overtreding van

deszelfs bepalingen of bij ontbinding van een der contracterende

partijen, niet anders ophouden dan met de verschijning der

laatste aflevering van een jaargang, en over en weer niet later

worden opgezegd dan bij de verschijning der 2e jaarlijksche

aflevering.

Bij verschil van meening tusschen contractanten wordt beslist

door drie scheidsrechters te benoemen één door ieder der con-

tractanten en de derde door de beide Itenoemden, aan welker

beslissing contractanten verklaren zich zonder hooger beroep of

inroeping van den rechter te zullen gedragen.

Na goedgekeurd Ie zijn worden beide copijen door den voor-

zitter geteekend.

Eene copij deponeeren ; de andere aan de firma Ernst & Co.

benden.
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II. De kommissie ingesteld tot het concipiëeren van een

antwoord op de missive van den directeur van Onderwijs, Eere-

diensl en Nijverheid, van 11 Mei 1876, no. 5089, (zie notulen

19 Mei 1876, sub XIII) stelt, hij monde van het lid dr. C. de

Gavere, voor het volgende te antwoorden:

In antwoord op Uwe missive van 11 Mei l.l, no. 5089, hou-

dende verzoek om inlichtingen betreffende het weder in dienst

stellen van een ambtenaar voor natuurkundige onderzoekingen,

meenen wij het volgende te moeten berichten.

De natuurkundige Vereeniging verwacht weinig heil vaneen

ambtenaar voor natuurkundige onderzoekingen in dien zin en

met dien werkkring, als tot nog toe bij de benoeming van een

zoodanig ambtenaar zijn bedoeld, namelijk van een wetenschap-

pelijk reiziger, belast met het onderzoek in eene of meerdere

vooraf bepaalde richtingen van deze of gene minder bekende

landstreek.

Ofschoon verre van blind voor de zoo belangrijke ontdekkin-

gen, voor en na op het gebied der natuurwetenschappen door

's Gouvernements reizigers gedaan , kunnen wij ons toch niet

ontveinzen dat vooral in de laatste tijden het voordeel, dat de

wetenschap van die reizigers heeft getrokken, nauwelijks kan

opwegen tegen de geldelijke offers, die het Gouvernement zich

daarvoor heeft opgelegd. Het moge eenigszins vreemd schijnen,

dat wij eene gemeene maat toepassen op wetenschappelijke on-

derzoekingen ,
— die uit den aard der zaak bij ons het meeste

belang wekken en onmogelijk als een courant artikel, als han-

delswaar kunnen beschouwd worden, maar ontbetaalbaar zijn,—
en een zekere bepaalde som , op het budget daarvoor uitgetrok-

ken. Wij willen evenwel die vergelijking van schijnbaar geheel

heterogene en onderling onmeetbare zaken verdedigen. Wij

bedoelen namelijk met het bovengezegde , dat voor diezelfde

geldelijke offers, en in nog meerdere mate wanneer die voor

eenige verhooging mochten vatbaar zijn, meerdere resultaten

voor de wetenschap zouden kunnen worden verkregen, en

maken dus niet zoo zeer eene vergelijking tusschen eene zekere
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jaarlijksche uitgave en de daarvoor gekochte wetenschappelijke

waarnemingen, als wel tusschen deze laatste en die, welke bij

eene meer oordeelkundige aanwending van dezelfde financieële

hulpmiddelen zoudeu zijn te verkrijgen. Het beginsel echter,

krachtens hetwelk de Regeering voornemens is natuurweten-

schap, ook met betrekking tot Nederlandsch-Indië , te bevor-

deren, wordt door ons op den hoogsten prijs gesteld.

Afgezien van andere omstandigheden, komt ons vooral om

twee redenen de benoeming van een ambtenaar voor weten-

schappelijke onderzoekingen in boven bedoelden zin in dezen

tijd minder noodzakelijk voor dan vroeger.

In de eerste plaats boude men wel in het oog , dat bij eene

natuurkundige en bepaaldelijk bij eene natuurhistorische explo-

ratie van een land twee verschillende tijdperken zijn te onder-

scheiden. In den beginne, bij het betreden van een nog on-

bekenden bodem, zal elk naturaUst zich vooral toeleggen op

het verkrijgen van een algemeen overzicht van de produkteu

dier landstreek, een overzicht dat natuurlijk slechts oppervlak-

kig kan zijn. Wij zouden dit het extensief onderzoek kunnen

noem-en. Later , wanneer die produkten grootendeels benoemd en

gecatalogiseerd zijn, tracht men naar meer uitvoerige kennis daar-

van. Het onderzoek wordt in hoofdzaak intensief. De levenswijze

van planten en dieren , ook in betrekking tot elkander , tot den

bodem, tot den mensch, vooral ook de wijzigingen die de jaar-

getijden daarin teweeg brengen, hunne ontwikkehngsgeschie-

denis, hunne behoeften, ziekten, vijanden enz., enz. — dit alles

treedt nu meer op den voorgrond. Vergelijken wij als voorbeeld

verschillende streken der aarde in betrekking tot die twee tijd-

perken van onderzoek, dan zouden wij durven beweren dat de

meeste landen van Europa in het tweede tijdvak verkeeren,

terwijl de binnenlanden van Africa, Madagascar, Nieuw-Guinea

nog slechts rijp zijn voor het eerste. Het spreekt van zelf dat

geene scherpe grens tusschen die twee tijdperken kan gedacht

worden, dat reeds bij het eerste bezoek op een maagdelijk

terrein ook menige bijzonderheid wordt waargenomen omtrent
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de leefwijze enz. van planten en dieren, terwijl ook in het

tweede tijdperk nog voortdurend soorten , nieuw voor de we-

tenschap in het algemeen, of althans voor de doorzochte land-

streek, worden ontdekt, zooals wij nog jaarlijks zelfs in het zoo

doorzochte Nederland kunnen opmerken. Wij hedoelen alleen

dat in den aanvang de extensieve , later de intensieve studie der

natuur op den voorf/rond staat en de meest gewenschte resul-

laten oplevert , zonder dat daarom de andere behoeft te worden

verwaarloosd. Ja, wij zouden gerust durven beweren, dat in

de tweede periode het nauwkeuriger intensieve onderzoek ook

het meest tot ontdekking van nieuwe soorten zal leiden, want

de dan nog onbekende zullen alleen bij eene langdurige studie

in loco opgespoord en van hare naaste verwanten onderscheiden

kunnen worden, eene .«ludie waartoe de reiziger , hij die slechts

kort in eene streek vertoeft, weinig gelegenheid vindt.

In welk tijdperk verkeert nu Nederlandsch-Indië ? Willen

wij die vraag naar waarheid beantwoorden, dan dient er wel

onderscheid te worden gemaakt tusschen Java en het meer

bekende gedeelte der builenbezittingen (voornamelijk kustplaat-

sen) aan den eenen kant en de minder beken ile binnenlanden

dier buitenbezittingen aan den anderen. Terwijl toch de laatst-

genoem^le groolendeels nog den eersten verzamelaar wachten,

durven wij volhouden dat Java reeds het tweede tijdperk is

ingetreden, en hier dus voor verdere natuurstudie meer te

wachten is van de gevestigde Europeesche bevolking dan van

reizigers. Of nu, zoowel uit een zaiver wetenschappelijk als

vooral ook uit een praktisch oogpunt, het natuurkundig on-

derzoek der buitenbeziltingen meer de aandacht en de onder-

steuning der r.egeering verdient dan dal van Java ;
— dit is

eene vraag die wij onmogelijk bevestigend kunnen beantwoor-

den. Wij zijn bovendien overtuigd dat Java eerder in staat

zal zijn de bemoeiingen van het Gouvernement, in dit opzicht,

weer met w^oeker Ie beloonen, dan b. v. Nieuw-Guinea, de

Aroe- of Papoe-eilanden.

De tweede reden, waarom de benoeming van een ambtenaar
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voor natuurwetenschappelijke onderzoekingen ons thans minder

noodzakelijk voorkomt, staat met de eerste in het nauwste

verband. Er is namelijk een gioot verschil tusschen de tegen-

woordige Europeesche bevolking van Nederlandsch-Indië , die

welke wij boven bodoelden, en die van voorheen. Door de

uitbreiding, in den jongsten tijd aan het middelbaar onderwjjs

in Nederland gegeven, en door de oprichting van scholen voor

middelbaar onderv^rijs in Nederlandsch-Indië is het wetenschap-

pelijk gehalte en de wetenschappelijke zin niet alleen der gou-

verneraents-ambtenaren , maar ook van vele particulieren , zelfs

van velen die dat onderwijs niet hebben genoten, maar wier

ijver daardoor is aangewakkerd, met groote schreden vooruit-

gegaan. Het is bekend dat vooral de studie der natuur bij dat

onderwijs meer dan vroeger is behartigd. Van daar dat die

studie dan ook meer en meer belangstelling vindt. Wij wijzen

onder anderen slechts op het groote getal personen van allerlei

stand, die tot onze vereeniging zijn toegetreden; die personen

zijn over den geheelen Nederlandsch-Indischen Archipel ver^

spreid, en wij houden ons overtuigd dat zeer velen onder hen

gaarne zouden medewerken tot het wetenschappelijk onderzoek

van dat rijke land , indien zij daartoe slechts eenigszins werden

aangemoedigd , indien men hen kon doen inzien dat hune werk-

zaamheid in die richting niet zou verloren gaan , maar ook voor

Indië zoowel als voor het moederland nuttige resultaten zou

opleveren. Reeds nu bewijst de inzending van vele natuur-

voortbrengselen zoowel aan de Koninklijke Natuurkundige Ver-

eeniging als aan sommige harer leden in het bijzonder, en de

vragen om inlichting aangaande die zaken, dat zich bij de

Europeesche bevolking van Nederlandsch-Indië eene behoefte

doet gevoelen, waaraan evenwel de Vereeniging slechts al te

dikwijls uit gebrek aan hulpmiddelen niet kan voldoen.

Hebben wij dus aangegeven om welke redenen wij de be-

noeming van een ambtenaar voor wetenschappelijke onderzoe-

kingen een minder geschikt middel oordeelden om de natuur-

wetenschappelijke kennis van Nederlandsch-Indië te bevorderen
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en te ondersteunen; — wij hebben reeds boven aangeduid dat

de Regeerinf»- langs een anderen weg haar lofwaardig plan in

deze richting met beteren uitslag zou kunnen volvoeren. Het

treft namelijk iedereen, die belang stelt in het wetenschappelijk

onderzoek van Nederlandsch-Indië , dat , — terwijl voor de me-

teorologie van staatswege is gezorgd door de oprichting van een

jneteorologisch o])servatorium, voor de geologie en mineralogie

door de verzamelingen, de bibliotheek en het laboratorium van het

Mijnwezen, voor de Botanie door den onovertroffen plantentuin

te Builenzorg, met zijne veelvuldige hulp-instellingen en zijn

botanisch museum; — allen inrichtingen, waarvan wij de wel'

daden met dankbaarheid genieten en die in hare jaarlijksche

verslagen en geschriften voldoende aanloonen welke werkzaam-

heid zij ontwikkelen ; — dat voor eene zusterwctenschap , voor

de zoölogie, in Nederlandsch-Indië van staatswege nog niets

blijvends is tot stand gebracht. Vraagt men dus welke der

natuurwetenschappen hier het meest behoefte heeft aan onder-

steuning; — wij antwoorden »de Dierkunde". Het is waar dat

voor en na reizigers van gouvernemenlswege , vooral met het

oog op de dierlijke bevolking, den Indischen Archipel op ver-

scheidene punten hebben onderzocht , maar wij vermeenen reeds

boven te hebben aangetoond, dat dit op zich zelf in den te-

genwoordigen toestand een minder geschikt middel is, omdat

de daardoor verkregene kennis uit den aard der zaak opper-

vlakkig moet zijn en bovendien hier in Indië geene blijvende

sporen nalaat. Elk reiziger, ja iedereen die hier wenscht te

verzamelen, is aangewezen op de feitenkennis, die hij uit Eu-

ropa meebrengt en later niet dan zeer onvolledig kan aanvullen

uit de litterarische hulpmiddelen die hij hier vindt of zelf heeft

meegebracht. Overigens moet hij geheel van voren beginnen,

alsof zijne voorgangers niets hadden gedaan. Dit bezwaar treft

elk die zich eenigszins met zoölogie bezig houdt, een bezwaar

dat alleen zou kunnen worden opgeheven door de oprichting

eener standaard-verzameling voor de zoölogie te Batavia. Deze

zou dus wel in de eerste plaats de aandacht der ilegecring
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verdienen. Wij hopen de groote voordeelen , aan zulk eene

verzameling verbonden , voldoende te kunnen aantoonen , terwijl

wij tevens vertrouwen een paar tegenwerpingen , die wij voor-

zien, te kunnen ontzenuwen.

De grootste moeilijkheid, die hier in Indië aan het oordeel-

kundig verzamelen van natuurvoorwerpen , vooral uit het die-

renrijk, is verbonden, is de determinatie der soorten. Voldoende

zoölogische bibliotheken worden hier niet gevonden, hetgeen

ook vooral daaraan is toe te schrijven , dat de henoodigde

diagnosen grootendeels in verschillende tijdschriften, veelal nog

wel buitenlandsche, verspreid zijn. Het determineeren van

verzamelde voorwerpen is dus niet alleen moeielijk, en onbe-

grijpelijk tijdroovend, maar meermalen zelfs onmogelijk , terwijl

eene negatieve uitkomst ons toch nog volstrekt niet het recht

geeft om eene gevondene diersoort als nieuw voor de weten-

schap te beschouwen. Zelfs wanneer men dus dieren verza-

melt met het doel om ze naar Europa te verzenden, is dit een

groot bezwaar. Eenige zeer algemeene en licht herkenbare

soorten uitgezonderd, moet al het gevondene, rijp en groen,

overgezonden worden, eene omstandigheid die natuurlijk de

praeparatie en conservatie van eene menigte nuttelooze voor-

werpen , dus een verbazend tijdverlies en verspilling van krach-

ten ten gevolge heeft, om nog niet eens te spreken van het

transport en van de noodelooze moeite, die men het personeel

aan de Europeesche verzamelingen daardoor bezorgt. Eene

standaard-verzameling te Batavia zoude nu onder anderen dit

voordeel aanbrengen, dat men de daarin ontbrekende of kwalijk

vertegenwoordigde soorten of als nieuw, óf als ten minste zeld-

zaam en in de meeste Musea gewenscht zou leeren kennen,

terwijl men ook individuëcle of locale afwijkingen door verge-

lijking met de stamsoort zou leeren onderscheiden. Maar het

grootste nut zou de Indo-Europeesche maatschappij, en daardoor

ook de Inlander , van zulk eene verzameling trekken , niet alleen

door ze telkens te raadplegen op zuiver wetenschappelijk gebied,

maar vooral ook om de menigvuldige praktische toepassingen,
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die de kennis der dieren hier vindt. Wij bevinden ons toch

nog steeds in een allertreurigste onkunde ten opzichte van

schadelijke insekten en andere dieren, terwijl niet alleen het

middellijke, maar zelfs het rechlslreeksehe nut, dat sommige

soorten ons zouden kunnen aanbrengen , nog in het duister ligt.

Om slechts een paar voorbeelden te noemen herinneren wij aan

de menigte zijde spinnende rupsen, die men hier aantreft, en

waarvan stellig eenigc soorten, hetzij hier in Indië of op an-

andere plaatsen door acclimatatie overgebracht, een uitstekend

produkt zouden kunnen leveren, dat misschien door fijnheid,

stellig door stevigheid, boven vele reeds bekende soorten van

zijde zoude uitmunten. Van de Javaansche honigbijen is onze

kennis nog steeds uiterst gebrekkig. De vragen om inlichting

omtrent schadelijke insekten van de zijde der landbouwende

Europeanen herhalen zich gedurig, zonder dat wij in de meeste

gevallen bij machte zijn die op eenigszins afdoende wijze te

beantwoorden, en zonder dat wij gelegenheid hebben de iden-

titeit van het insekt, dat op verschillende tijden en plaatsen

schade aanbracht, altijd te constaleeren. Vooral voor den In-

dischen landbouw zoude dus de oprichting van eene standaard-

verzameling te Batavia eene weldaad zijn. Ook met het oog

op de verzamelingen in Nederland, en bepaaldelijk op 's Rijks

Museum te Leiden ,
gelooven wij dat eene inrichting zooals wij

bedoelen groot voordeel zoude aanbrengen. De aanvraag om

bepaalde diersoorten uit den Indischen Archipel, des noods in

ruimen overvloed, vooral ook van verschillende localiteiten en

in verschillende levenstoestanden, zoude in de meeste gevallen

met toezending van het verlangde materiaal kunnen worden

beantwoord, wat vooral bij het bewerken van monographiën

een groot voordeel zou opleveren: terwijl het in het belang

der wetenschap zoude zijn , alle hier nog onbekende voorwerpen

aan 's Rijks Museum te zenden , waarvan dan de werkelijk

nieuwe of nog ter completeering gewenschte soorten tot ver-

rijking van die zoo eenige verzameling zouden strekken, de

overige ter determinatie, die natuurlijk in Nederland, bij aan-
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weziglieid van meer littcrarisclie hulpmiddelen en van meerder

personeel, veel gemakkelijker en nauwkeuriger kan geschieden.

Wel verre dus van als concurrent van 's Rijks Museum op te

treden , zou eene verzameling Ie Batavia juist het opsporen van

nieuwe schatten voor die inrichting bevorderen, evenals wij

dat nu reeds zien aan 's Lands plantentuin te Builenzorg. Ook

voor de wetenschappelijke opleiding van jonge lieden in Indië

zou zulk eene verzameling waarde hebben, terwijl tegenwoordig

op het gebied der dierkunde al zeer weinig materiaal daarvoor

beschikbaar is. Het is waar dat, en aan het Gymnasium Wil-

lem III, en aan de Koninklijke Natuurkundige Vereeniging ver-

zamelingen zijn verbonden, die evenwel, bij gemis van een

specialen en daarvoor bezoldigden conservator, zich moeten

beperken tot het opnemen van zulke voorwerpen , die weinig

moeite van verzamelen, praepareeren en conserveeren kosten.

Door de oprichting eener standaard-collectie te Batavia zouden

verder ook de gouvernements-reizigers, wanneer de regeering

besluiten mocht die nog uit te zenden, van het werk hunner

voorgangers en van de hier gevestigde Europeesche bevolking

kunnen partij trekken, zonder de vruchten daarvan telkens

weer in Europa te moeten zoeken. Batavia is dan ook als

middelpunt, tot hetwelk ieder bewoner van den Archipel in den

regel meermalen gedurende zijn verblijf aldaar terugkeert, de

aangewezene plaats tot oprichting van een zoölogisch museum.

Eindelijk zouden ook buitenlandsche reizigers, die voor en na

den Indischen Archipel bezoeken, veel dienst van eene zoölo-

gische verzameling hebben en zonder twijfel ook omgekeerd lot

completeering daarvan willen meewerken. Nederland zou dan

ook in dit opzicht zijne nationale eer tegenover andere be-

schaafde volkeren handhaven.

Wij moeten ten slotte ons nog een oogenblik ophouden met

het uil den weg ruimen van een paar bezwaren, die zich bij

een eerste beschouwing van hel voorgestelde plan als van zelf

opdringen.

De instandhouding van een museum voor de dierkunde in
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een tropisch klimaat heeft met eigenaardige vijandelijke om-

standigheden rekening te houden. Immers vochtigheid, hene-

vens daardoor veroorzaakte schimmelvorming, en vernielende

insekten, die reeds in de Europeesche verzamelingen dikw^erf

zooveel schade aanrichten, werken hier met duhhele kracht.

Daargelaten de meer afdoende scheikundige middelen , die ons

tegenwoordig ten dienste staan, behoeven wij slechts te wijzen

op het «Indian Museum'' te Calcutta, dat, in een veel war-

mer en vochtiger klimaat dan hier te Batavia heerscht, toch

door de zorg der Engelsche Regeering opgericht en in stand

gehouden is. Daarenboven zijn hier dikwijls door particulieren

insektenverzamelingen bijeengebracht en geruimen tijd bewaard

,

mits hunne overige bezigheden hun toelieten de verzamelde

voorwerpen met de noodige zorg te conserveeren en ze op

geregelde tijden na te zien. Dit feit kan slechts op zijne juiste

waarde geschat worden, wanneer men in het oog houdt, dat

juist gedroogde insekten het meest aan bovengenoemde scha-

delijke invloeden, en dat nog wel vooral in den eersten tijd

na het verzamelen, zijn blootgesteld.

Het bijeenbrengen van voorwerpen uit de verschillende dier-

klassen schijnt eveneens, bij den eersten blik, eene bijna on-

overwinlijke moeilijkheid, althans zonder belangrijke geldelijke

opofferingen. Wij durven evenwel de veronderstelling wagen,

dat deze laatste bijna in het geheel niet noodig zullen zijn.

De buitengewone rijkdom van deze tropische gewesten aan ei-

genaardige diervormen maakt het verzamelen bijzonder gemak-

kelijk. Reeds nu bestaan de beide hier aanwezige kleinere ver*

zameHngen geheel door geschenken, en de omstandigheid dat

zij b. V. geene gedroogde insekten of opgezette dieren bevatten,

moet alleen daaraan worden toegeschreven, dat de conservatie

van {zulke voorwerpen onmogelijk als bijzaak bij eene andere

reeds drukte betrekking kan worden waargenomen, maar vol-

strekt niet aan de moeilijkheid om ze te verkrijgen. Daarvan

getuigen talrijke vogels en insekten , die 'm de verzameling van

het Gymnasium Willem III in spiritus worden bewaard, en
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die alle door schenking, of althans zonder eenige andere kosten

dan die voor flesschen en spiritus zijn verkregen. De vrijge-

vigheid van het Indische piihliek zou natuurlijk nog worden

aangewakkerd door het hesef dat de ingezondene voorwerpen

voor iedereen toegankelijk zijn, dat de naam van den milden

gever eene dankhare vermelding wordt waardig gekeurd, en

vooral dat men naar zijne krachten heeft medegewerkt om iets

groots tot stand te hrengeu. Bovendien waarhorgen ons de

reeds bestaande verzamelingen op ander gebied, dat ook op dat

der zoölogie veelzijdige deelneming mag v/orden verwacht, dat

wij aan de populariteit , in den gunstigsten zin des woords , en

ook bij de inlandsche bevolking, van een Bataviaasch zoölogisch

museum niet behoeven te twijfelen. Natuurlijk kan men niet

verwachten, dat in weinige jaren iets volledigs kan worden

tot stand gebracht, maar men heeft die volledigheid, die toch

altijd zeer betrekkelijk blijft, ook niet volstrekt noodig om nul

te trekken van het bestaande, een nut dat evenwel in reden

van de volledigheid voortdurend grooter zal worden. Dat de

inrichting hare krachten niet verspille aan het bijeenbrengen

van buitenlandsche voorwerpen , maar zich strikt bepale tot de

diersoorten van Nederlandsch-Indië , komt ons allezins wensche-

lijk voor.

Wat het personeel betreft, voor zulk eene verzameling be-

noodigd, oordeelen wij dat een wetenschappelijk ontwikkeld

zoöloog als directeur en een dergelijk persoon als assistent vol-

doende zouden zijn om met verdere hulp van inlanders, die,

zooals bij herhaling is gebleken , zeer gemakkelijk tot verza-

melaars en preparateurs zijn opteleiden, den meest gewenschten

uitslag te verzekeren.

De hoofdinhoud van ons advies kan aldus worden samengevat:

1°. dat de Begeering zich onthoude van het weder in dienst

stellen van een ambtenaar voor natuurkundige onderzoekingen,

zoolang niet door den sub 5, genoemden maatregel het werk

van zulk een ambtenaar meer doeltreffend en ook voor Indië

op den duur nuttig zij gemaakt;
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2°. dat zij , hij haar klaarhlijkelijk voornemen om de na-

tuurkennis van Nederlandsch-Indië Ic bevorderen, hij voorkeur

iets lot stand hrenge voor de studie der dierkunde, als zijnde

dit vak in Iiidië tot nog toe geheel zonder ondersteuning gehleven

;

3°. dat die ondersteuning niet heter kan worden verleend

dan door het oprichten van eene zoölogische standaard-verza-

meling te Batavia;

4°. dat de Koninklijke Natuurkundige Vereeniging gaarne

zou zien , dat , hehalve haar advies , in dezen ook werd gevraagd

dat van de Koninklijke Academie van Wetenschappen , van den

directeur van 's Rijks Museum van Natuurlijke Historie te Lei-

den en van den Adviseur-Honorair, den heer. K. F. Holle.

Conform.

Dankhetuiging aan de kommissie, en inzonderheid aan het

lid dr. C. DE Gavere, voor de uitstekende wijze, waarop zij

zich van hare taak gekweten heeft.

III. Van de ledenlijst worden afgevoerd de heeren : H. Vls-

SCHER VAN Gaasbeek en E. Benjamins.

IV. Tot gewoon lid wordt benoemd de heer J. G. J. van

Oppenraalt.

V. Tot dirigeerend lid wordt benoemd het lid dr. H. Cretier.

Daarna wordt de vergadering gesloten.

Lijst der ingekomen boekwerken:

Tijdschrift van het Indisch Landbouw-genootschap, Juli 1876.

Notulen van de algcmeene en bestuursvergaderingen van het

Bataviaasch-genootschap van Kunsten en Wetenschappen, Deel

XIV, no. 2.

Adres der Nederlandsche- Maatschappij ter bevordering van

Nijverheid aan Zijne Majesteit der Koning over de Muntquaeslie.

Catalogus van boekwerken en kaarten, aanwezig in de bi-

bliotheek van het Mijnwezen te Batavia.

Comptes rendus hebdomadaires etc. Tom. 82, no. 26, Tom. 83,

1, 2 en 3.

Annales de Chimie et de Physique. Tom. VIII, Juillet 1876.
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Extrait des proces-verbaux des séances de la société des

sciences physiques et naturelles de Bordeaux.

Annalen der Physik und Chemie von Poggendorff, 1876, no. 6.

Monatsbericht der Kön. preussiclien Akademie der Wissen-

schaften zu Berlin. April und Mai 1876.

Cosmos, di Guido Cora. 1876, VIII k IX.

L'Explorateur , nos. 74, 75, 76.
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Het jaar 1875 was, over het alg^emeen , een zeer droog jaar.

Terwijl in de eerste maanden veel regen viel, begon het droge

weder reeds in het midden van Mei en de regens vielen eerst

in het laatst van September, — en slechts spaarzaam,— in.

De plantsoenen hebben door dit droge weder slec^hls weinig

geleden. Alleen aan het plantsoen Nagrak werd daardoor,

maar vooral ook door de hevige ooste-winden , schade toege-

bracht, terwijl ook datzelfde etablissement het meest geteisterd

werd door de stormwinden van medio December.

§ 1. (Tabel A..)

Vernienig'vu.lclig'iri.g.

In 1874 bedroeg het aantal in den vollen grond staande

planten: 1,771,850; het klom, tot op ultimo December 1875,

tot 1,832,451. Het gehalte der plantsoenen is nog meer ver-

beterd dan door deze cijfers is aangeduid , daar 68,000 planten,

die voor den oogst werden uitgegraven , en die bijna uitsluitend

tot de middelmatige soorten behoorden, vervangen zijn door

evenveel individu's van de beste species : Cinchona calisaja Led-

geriana en officinaliSi
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Er zijn nu, in den vollen grond, 103,707 planten van Cin-

chona calisaja Ledgeriana . waarvan 80945 zaad- en 24764

slekplanten. Nu, onder de bloeiende hoornen dezer soort, meer

en meer zeer-kinine-rijke exemplaren worden aangetroffen,

kunnen de eischen , die aan een voor zaadwinning bestemd in-

dividu gesteld worden, steeds hooger zijn, en, indien de bast

minder dan 7V2 pCt. zuivere kinine houdt, wordt de boom

voor zaadwinning afgekeurd.

Ofschoon de reeds onderzochte hoornen in den aanvang des

jaars sterk bloeiden, hebhen ze slechts weinig rijpe vruchten

opgeleverd, In December zijn ze weder in bloei geraakt en

beloven een rijken oogst.

Nieuwe kina-soorten zijn gedurende het afgeloopen jaar niet

ontvangen. Doch in de plantsoenen bevinden zich zeer vele

hybriden , waarvan sommige zeer de aandacht verdienen door

buitengewoon sterken , weligen groei. Zoo veel mogelijk zullen

zij in het volgend jaar onderzocht worden.

§ 2.

Ontgiiiiiiiig. Onclerhoucl.

Op het Malawan-gebergte is de ontginning van oorspronkelijk

hosch geëindigd en de plantsoenen van Tjiniroean . Tjibercm en

Tjibitocng sluiten zich nu aan een. Kleine, in de plantsoenen

voorkomende stukken, die vroeger zijn gespaard, worden nu

langzamerhand ontgonnen en beplant. De velden waarvan ge-

oogst werd, zijn op nieuw bewerkt, de vroeger overgebleven

wondboomen zijn gekapt en boomslammen opgeruimd , zoodat

de plantsoenen meer en meer een geregeld aanzien krijgen en

ook beter verdeeld kunnen worden.

Op den Tangkoeban-Praoe wordt de laatste hand gelegd aan

eene ontginning van ongeveer tien bouws, waarmede het éla-

hlissement Nagrak ook zal gebracht zijn op eene uitgehreidheid

van 150 bouws beplant terrein; — de ontginning wordt dan

ook daór gestaakt.

DEEL XXXVI. 28
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Met het snoeien der kina-boomen gaat men voort en het blijkt

steeds, dat daardoor ook de ziekte, die zich nog altijd, nu

eens in het eene, dan weder in het andere plantsoen vertoont,

zoodanig wordt beperkt, dat ze slechts weinig blijvende schade

aanricht. Zeer kundige theeplanters zijn van oordeel, dal deze

ziekte dezelfde is, die in de iheeheesters voorkomt en dat de

oorzaak zoude zijn gelegen , in den steek van een tot de orde

der Ilemipleren behoorend insect. Het is nog niet gelukt, dit

op voldoende wijze tot zekerheid te brengen.

Aan het onderhoud der tuinen wordt de noodige zorg besleed.

§ 3. {Tabel B.i

Ont^viltkelingj". Gi'oeilivacht.

De ontwikkeling der kina-boomen is zeer ongelijk en onre-

gelmatig en staat in verband met den aard des bodems en

de min of meer gunstige plaatselijke klimaats-invloeden. In

menig plantsoen kan men boomen naast elkander vinden van

dezelfde soort en denzelfden leeftijd, waarvan de eene minstens

tweemaal hooger is dan de andere, en de omtrek van den

stam het dubbele bedraagt.

De label B. geeft een overzicht van den groei van enkele

boomen gedurende een geheel jaar.

Oogst van I£iiia.

De oogst van kina heeft in 1875 bedragen 43409 kilogram,

waarvan ten verkoop in Europa zijn verzonden per stoomsche-

pen Koniiiff der Nederlanden, Prins van Oranje en Prinses Ama-

lia 41863 kilogram en naar Batavia, om aldaar verkocht te

worden, 1240 kilogram. Onder het voor de tentoonstelling te

Philadelphia verzondene, behooren 306 kilogram van verschil-

lende baslsoorten. De voor Europa bestemde basten zijn ver-

pakt in 339 kisten en 248 balen.

Om de reeds in het vorig jaarverslag opgegeven redenen en
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omdat de toen verzonden fardeelen in Europa geheel onge-

schonden zijn aangekomen, is met het gebruik dier jule-zakken

voortgegaan en zijn en nu 248 gebruikt tegen 63 in het vorige

jaar. "Volgens bericht van de factorij der Nederlandsche Han-

delmaatschappij te Batavia , hadden deze fardeelen . bij het ver-

voer van de kina-établissementen naar Batavia, niet noemens-

waard geleden.

De oogst, door het gestadig droge weder begunstigd , was reeds

met het einde van Augustus op alle établissementen afgeloopen.

Tot verkrijging der 45,409 kilogram droog product , zijn 68,000

hoornen geschild, die meest verkregen waren door uitdunning

der bestaande plantsoenen.

In Mei werd eene poging gedaan om het transport der kina-

basten van de établissementen tot Tjicao uit te besteden, die

echter mislukte. Om zeker te zijn van transportmiddelen is

toen terstond machtiging gevraagd en verkregen om twaalf buf-

felkarren te doen aanmaken , die gedeeltelijk te laat gereed

kwamen om nog in het afgeloopen jaar gebruikt te kunnen

worden.

Daar er weinig koffie was af te voeren werden er echter geene

moeilijkheden ondervonden om de noodigc transportmiddelen in

te huren en de verzending naar Tjicao geschiedde snel en goed.

De lage waterstand in de Tjitaroem maakte het vervoer per

prauw gedurende geruimen tijd onmogelijk, zoodat de basten

eenige weken te Tjicao bleven liggen.

Terwijl de eisch van den laagsten inschrijver bij de boven-

vermelde uitbesteding 15 centen per kilogram was, heeft het

vervoer nu per kilogram slechts o-^ cent gekost, tegen 4^^
cent in 1874. Dat het transport nu minder duur was, moet

vooral ook aan het gebruik der jute-zakken worden toegeschre-

ven, waarvan de tarra slechts V40 «* Vso bedraagt van hel ge-

wicht der kinabaslen , die ze kunnen bevatten , terwijl die

verhouding bij de kisten V4 was.

De oprichting van een kina-pakhuis te Tjikalong , — dat in

het begin van 1875 voltooid werd,— geeft veel gemak. De
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basten worden nu van de établissementen verzonden , als de

gelegenheid daartoe het gunstigst is, en het product blijft te

Tjikalong ,
-— waar ruimte is voor ongeveer 500 kisten en fardee-

len ,
— liggen tot een voldoend aantal pedatie's beschikbaar komt.

In 1876 zal de afvoer uitsluitend met aan de kina-kuituur

behoorende karren geschieden , bespannen met van de bevolking

gehuurde buffels.

Den 50 Juni 1875 werd te Amsterdam de vijfde openbare

veiling van Java-kina gehouden. Er is verkocht ongeveer

.10,600 kilogram bast, terwijl ongeveer 500 kilogram voor de

geneeskundige dienst in Nederland gereserveerd is.

Dezelfde commissie van deskundigen , die vroeger de Java-

kina beoordeelde , onderwierp ook nu weder de aangeboden

partij aan een onderzoek. Het oordeel was zeer gunstig. Na

de uil Indië gegexen ophelderingen heeft deze commissie geen

bezwaar meer (waarover in het vorig jaarverslag is gesproken)

tegen den verkoop van kina-poeder in Europa.

De uitkomsten der veiling waren zeer bevredigend, en de

Java-kina is weder sterk in prijs gestegen. De gemiddelde prijs

van den bast is geweest 145yj^ cent per half kilogram, tegen

74

125j^ in 1874. De succirubra-bast bedong den geringsten

15
prijs: 85^^ cent per half kilogram. Door een der voornaamste

kina-handelaars is nog de raad gegeven om van den Calisaja-

en Hasskarliana-bast, pijpen te snijden op het dubbele van de

lengte die ze nu hebben en die raad zal, voor een gedeelte

van den oogst, worden opgevolgd.

Voor de beste qualiteit van Ledgcriana-bast is de zeer hooge

prijs van ƒ 4,55 per half kilogram besteed.

Verspreiding der Kina.

Kina-planten ,
— van de soort OfTicinalis , — zijn ,

gedurende

1875, slechts verstrekt aan enkele particulieren, die in de na-

bijheid der kina-établissementen plantsoenen aanleggen.
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Zaden zijn in groote hoeveelheid verzonden en toch kan aan

alle aanvragen van Ledgeriana-zaden niet voldaan worden. Met

de kennis dezer uitmuntende soort is de lust om kina te plan-

ten reeds veel grooter geworden en op den Tangkoehan Praoe

zijn twee stukken boschgrond, te zamen ongeveer 250 houws,

in erfpacht afgestaan aan particulieren , die het voornemen heb-

ben , daarop uitsluitend kina aan te planten.

Zaden van Cinchona calisaja Ledgeriana zijn verzonden aan de

Heeren Holle , Hofland , de Sturler , Dennison , Boscn , Op de

Laeij , Trivelli. Boutmij, Droop, van Bronkhorst, Couperus, van

GoGH, ToussAiNT, Ellinger, Scheffer, van Motman, van Bever-

voorde en Dorrepaal & Co.

Officinalis-zaden iijn bij millioenen-verzonden.

Personeel, IMCatei'iëel en Grelclmidclelen.

Bij besluit van den 14 Maart no. 1, werd de Directeur der

Gouvernements-kina-onderneming K. W. van Gorkom benoemd

tol Hoofdinspecteur der rijst- en suiker-kultuur enz. Van af

1864 was de leiding der kina-kultuur aan van Gorkom toever-

trouwd en het is aan zijn energie , beleid en wetenschappelijken

zin te danken , dat de eenmaal op Java ingevoerde kinaplant

niet weder te niet ging , — dat de beste wijze om haar te

cultiveeren bekend werd, — dat de, tot 1864, in heerendienst

verrichte werkzaamheden : ontginning van oorspronkelijke bos-

schen en gereed maken der gronden , die voor de bevolking

zeer drukkend waren , sedert dien tijd geheel in vrijen arbeid

werden uitgevoerd, en dat verschillende Cinchona-soorlen, over

den geheelen Indischen Archipel verspreid, zoovele kernen vor-

men, die, vroeger of later, zullen dienen om den kina-boom

en zijn product overal voor de bevolking verkrijgbaar te stellen

in zijne plaats is, bij besluit van 50 Maart 1873, no. 15,

benoemd lot Directeur, de scheikundige bij de kina-kultuur J

C. Bernelot Moens. In de daardoor ontstane vacature was, bij

hel einde van 1875, nog niet voorzien.
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Een voorstel om de belangen van liet Europeesch opzieners-

personeel te verbinden aan de kina-kullnur, door toekenning

van een zeker, percentsgewijs aandeel in de daarvan te bebalen

voordcelen , kon niet in gunstige overweging worden geiiomen.

De formatie werd ecbter gewijzigd , in het voordeel der opzie-

ners , bij besluit van 28 Mei 1875, no. 17, waarbij zij is vast-

gesteld als volgt:

1 hoofdopziener op ƒ 200 *s maands.

1 opziener V klasse op » 175 »

1 » » » » » 150 »

2 » 2' » » » 100

1 » o* » » » 75 »

De hoofdopziener W. H. Hooveling en de opzieners 1^ klasse

(j. Schoen en F. A. van Honk, hebben daardoor eene tracle-

ments-verhooging van ƒ 25 's maands bekomen.

Op 51 December 1875 was het vast-inlandsch-personeel sa-

mengesteld uit: 1 mantri-kina, 10 mandoers, 1 timmerman,

1 pakhuis-mandoer (te Tjikalong), tevens postbode, en 124

boedjang's.

Door vrije arbeiders werden 42,754 dagdiensten verricht.

Aanbod van werk wms er voldoende. De kweekerijen en het

materieel verkeeren in goeden slaat. De pasangrahan te Tji-

niroean werd verbeterd en is nu in uilmuntenden toestand.

Ten diensle der Gouvernements-kina-onderneraing werd ge-

durende 1875 uitgegeven

:

Tractementen van het Europ. personeel . . . f 21125.00

Schrijfbehoeften voor id. id. ...» 300.00

Reis- en verblijfkosten voor id. id. ... » 2029.10

Tractementen van bet inlandsch personeel . . » 12009.00

Bezoldiging van daglooners » 8550.90

Bezoldiging van den tuinman Boskamp. ...» 900.00

Aanmaak van buffelkarren, een karrenloods,

akkergereedschap en reparatiën » 1021.85

Transportere . / 45935.85
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Per Transport . ƒ 45935.85

Transport van den oogst en verpakkingsmid-

delen daarvoor (waaronder ook begrepen zijn 1000

jiite-zakkcn in voorraad op de établissementen vooi'

den oogst van 1876) » 2771.51

Transport van geld, basten enz » 57.55

Diverse materialen voor het onderhoud van kweek-

loodsen enz > 477.90

Dagelijksche benoodigdheden voor het Labora-

torium » 4.54.85

Bediende voor idem » 180.00

Totaal . / 49857.46

Zijnde ƒ 10292.54 minder, dan bij de begroeiing voor 1875

werd uitgetrokken.

Kennis dev op Java gek^veelfte
Kinasoorten.

Van den bekenden kinoloog J. Elliot Howard te London, werd

mededeeling ontvangen omtrent het hem in het laatst van 1874

gezonden herbarium van de op Java gekweekte Cinchona-soorlen.

Howard zeirt dat hij de Nederlandsche regeering moet geluk

wenschen met het goede succes der Ledgeriana-soort , tuaarrfoor

(Ie Java-kina-onderneming alle andere kina-planlers aanzienlijk

vooruif, zal blijven (*). Volgens hem behoeft er geen vrees te

bestaan dat de type ,
— die is de Cinchona calisaya var. micro-

carpa van Weddell, — ontaarden zal. Van deze soort zijn ver-

scheiden sub-varicleilen, die in kleur van bloem en blad somtijds

verschillen, maar waarvan de kleine zaaddoosjes en kleine

zaden blijvende kenmerken zijn.

Onder de van hier gezonden exemplaren van Cinchona ofji-

{") H. schrijft: i commend veiy niucli tlie pains you havo taken iii Ihis

respect, and Ihink that you will reap the advanlage by keeping considerably

ahead of all other grovv^ers of Cinchona-bark.



cinalis vond Howard ook de C. officinalis var. anyustifolia, die

nu bij voorkeur in Madras wordt aangekweekt.

Van de iiier onder den naam van Cinchona caUsaya Javanica

onderscheiden planten, waren verschillende exemplaren gezon-

den waaronder Howard eenige voor echte C- caUsaya vera her-

kende. De zoogenaamde C. caUsaya Schuhkrafl behoort over

het algemeen,— volgens H., — tot de type der C. caUsaya Jo-

sephiana. — Cinchona HasskarUana en Cinchona PahmUana hebben

zooveel overeenkomst, dat de geleerde kinoloog ze, op het eerste

gezicht, hield voor vormen van dezelfde plant. De Cinchona

lancifoUa van Java , komt niet overeen met de normale type

of met een der beste variëteiten. Cinchona caloplera was aan

Howard onbekend.

In den loop des jaars bezocht ook de botanische reiziger 0.

KuNTZE de kina-plantsoenen. Hij meent dat de meeste der zoo-

genaamde Java-calisaya's bastaards zijn en was ook van oordeel

dat de Cinchona Ledgeriana een onregelmatige bastaard zoude

zijn, ontstaan doordat het pollen van een zuiveren bastaard

tusscben C. calisaya en C. micrantha den stempel van een zijner

ouders bevruchtte.

Reeds in § 1 werd gewag gemaakt van een aantal hybri-

den, in de plantsoenen voorkomende, en de opmerking van

den heer Kuntze, omtrent de Java-calisaya. zal veel waars

bevatten. Zijne meening omtrent den aaid der C. Ledgeriana

wordt hier echter niet gedeeld , maar met Howard aangenomen,

dat deze Cinchona een zeer typische vorm is, die geene ken-

merken heeft van tot de hybriden te behooren.

Het is o. a. onwaarschijnlijk dat een b islaard van C. calisaya

met C. micrantha veel kleinere vruchten en zaden zoude heb-

ben ;
— zooals met C. Ledgeriana het geval is , — dan een der

beide ouders en even onwaarschijnlijk dat de C. micrantha

volstrekt niet, van den aard zijns basis (die vooral cinchonine-

houdend is) op de hybride zoude hebben overgebracht.

In Britsch-Indië begint men de hooge waarde der C. Ledge-

riana zoo goed te kennen, dat door den redacteur van dd
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"Ceylon Observer" pogingen worden gedaan oui door de kina-

planlers van Ceylon een som bijeen Ie doen Itrengen , voldoende

orn den heer, Ledger naar Bolivië Ie zenden om verscbe zaden

dezer soort te verzamelen.

Met bet onderzoek van bloeiende Ledgeriana's wordt steeds

voortgegaan en men blijfl, met de meeste zorg, waken tegen

bestuiving van geopende Ledgeriana-bloemen door pollen van

andere kina-soorten van inferieur gehalte. De kunstmatige ver-

menigvuldiging wordt steeds voortgezet.

§ 8. {Tabel O.)
Sclieilcniiciig'e Oiiclei-:zoel£iiig'eii.

In het «lijdschrift voor wetenschappelijke pharmacie" zijn

twee verhandelingen gepubliceerd, — eene- «over het kinine-

»gehal(e van Cinchona Ledgeriana" en eene over de bepaling

nier alcaloïden in kina-basten", beide door den onderteekenaar

van dit verslag. Van de hand des afgetreden directeurs werd

in de verslagen en mededeelingen der Koninklijke Akademie

van Wetenschappen te Amsterdam afgedrukt eene «nota over

de kinateelt op Java."

Omtrent onderzoekingen in Europa van Java-kina-basten is

hier alleen bekend geworden de bepaling van het gezamenlijk

alcaloïd-gehalte van eenige basten door den heer Mouton , die,

om de bruikbaarheid van Herbelin's methode van uittrekkiuij

dier alcaloïden te beproeven , vergelijkende [)roeven nam.

Hij vond in

:

3IOUTON. MOENS.

C. Succirabra, stambast 7.78 7.60.

6.80 6.54.

wortelbast 11.80 11.50.

» 9.82 9.72.

» Ledgeriana .. 9.40 9.60.

» Cahsaya Javanica » ü.50 5.70.

» » ') stambast 2' soort 2.15 2.50.

» » » wortelbast 6.05 6.60.

5.90 Ö.70.

Ö
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De laatste kolom bevat de cijfers , zooals die zijn opgegeven

in den beschrijvenden slaat, die tegelijk met de basten van den

oogst 1874 uit Indië werd gezonden. De overeenkomst is ver-

rassend en pleit voor de gelijkmatigheid der sorteeringen van

het product.

De scheikundige voor de kiua-kultuur in Britsch-Indië, John

Brougbton , die zich door zijne zorgvuldige en uitgebreide on-

derzoekingen van Britsch-Indische kina-basten een goeden naam

had verworven onder de kinologen , is in het afgeloopen jaar

op een reis van Ootacamund naar Madras spoorloos verdwenen.

Daar het bekend was, dat hij een groote som gelds bij zich

had, is het waarschijnlijk dat deze de aanleiding is geweest

om hem te berooven en uit den weg te ruimen.

Sedert Maart bleef de plaats van den scheikundige bij de

kina-kulluur onvervuld ; de onderzoekingen zijn echter zooveel

mogelijk voortgezet.

Er werden weder 15 bloeiende exemplaren van Cinchona

Ledgeriana onderzocht, die allen behoorden tot de beste varië-

teiten (analyse no. 40 t/m. 55.) Van tijd tot lijd wordt nog

een enkel individu aangetroffen, dat betrekkelijk veel kinidine

(conchinine) bevat, — naar het schijnt, — in vervanging van

een gedeelte der kinine (analyse 50). De chemische type van

dezen bast blijft onveranderd: veel en zeer veel kinine, zeer

weinig kinidine, cincbonidine en cinchonine en weinig amorph

alcaloid. De basten dezer soort van den oogst, deels door

uitdunning, deels door het afzagen der zwaarste takken ver-

kregen, zijn weder zeer rijk aan kinine.

Bij de onderzochte monsters van Java-calisaya , waren er

eenige (61 t/m. 64) die niet van de gouvernements-onderneming

in de Preanger-Regentschappen verkregen waren. Deze basten

zijn van jonge boomen en het alcaloïd-gehalte is daarmede in

overeenstemming doch voor de betrekkelijke kina-soort voldoende.

De basten van C. cahsaya Javanica van den oogst zijn. over

het algemeen, van denzelfden aard als de vroeger aangeboden.

Met Succirubra-basten zijn eenige belangrijke proeven genomen
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De analyses 1 t/m, 24 zijn twee seriën van proeven, geno-

men om tot de kennis te i,^eraken of het alcaloid-gehaltc varieert

met den lijd des jaars. No. 1 t/m, 12 zijn analyses van stuk-

ken, maandelijks uit een viertal boomen gesneden, begonnen

in September 1873 en geëindigd in Augustus 1874. Van le-

deren boom werd een gelijke boeveelheid bast genomen en

vermengd. Zes maanden nadat deze proef begonnen was , werd

een tweede serie aangevangen met een viertal andere boomen

derzelfde soort en van denzelfden leeftijd en staande naast de

vorigen : no. 13 t/m, 24 zijn daarvan de analyses , die begonnen

werden in Maart 1874 en geëindigd in Februari 1875. Uit

deze onderzoekingen is vooreerst gebleken , dat deze boomen

,

schoon van dezelfde afkomst en dezelfde groeiplaats, toch con-

stant een bast opleveren, van duidelijk verschillende samen-

stelling. De vier boomen der eerste serie bielden over het al-

gemeen wat meer kinine en minder cincbonine dan die der

tweede serie.

Het aanhoudend uitsnijden van bast deed den hoornen geen

kwaad : Ze leefden even goed en even sterk voort als hunne

naburen, die niet van bast beroofd werden.

Het schijnt uit deze |U'oeven te blijken . d;,t in het algemeen

de bast in den regenlijd het rijkst is aan alcaloïden en dat

het maximum wordt bereikt tegen het einde van dien lijd.

De verschillen zijn echter niet zeer groot.

Een andere reeks van proeven had tol doel om de waarheid

te constateeren van de bewering, dat de bast, op nieuw gevormd

op plaatsen waar bij werd uitgesneden , rijker aan kinine is

dan de uitgesneden bast zelf. Daartoe dienden de analyses 25

t/m, 35. De analyse 25 is van een boom die reeds in 1872

onderzocht werd, (zie 3' kwartaalverslag 1872, no, 4), en die

zeer rijk aan cinchonidine was; later weid daaruit nog drie

maal een stuk gesneden. Al de gewonde plaatsen waren met

nieuw weefsel overdekt en deze geregenereerde bast werd in

1875 (Januari) op nieuw uitgesneden. Tevens werden stukken

genomen van den oorspronkelijken bast, om deze geregenereerde
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gedeelten heen en werd nog bovendien een stuk geanalyseerd van

den bast deszelfden booms, op een andere plaats v^^eggenonicn.

Uit dit onderzoek is gebleken dat werkelijk de op nieuw

gevormde basten rijker aan kinine zijn en dat zelfs bij den

pas sedert een jaar herstelden , het voor Succirubra zeer onge-

wone cijfer van 3 pCt. kinine werd bereikt. Als deze basten

ouder en dikker worden, schijnen ze echter in kinine-gehalte

weder achteruit te gaan. Te gelijk met de toename aan ki-

nine neemt de hoeveelheid cinchonidine en cinchonine af en de

hoeveelheid amorph alcaloid toe. Deze proeven bevestigen in het

algemeen soortgelijke, die reeds in Britsch-Indië genomen zijn.

De analyses der monsters succirubra-bast uit den oogst zijn

vermeld sub 54 t/m. 59.

Opmerkelijk zijn ook de analyses 80 en 81.

81 is de wortelbast van denzelfden boom waarvan 80 de

stambast is. Terwijl nu over het algemeen het kinine-gehalte

der wortelbaslen niet hooger, — dikwijls zelfs lager is dan dal

der stambasten , zoo is bij deze C. Pahudiana het kinine-ge-

halte, dat in den stam-bast niet noemenswaard is, vrij aan-

merkelijk geworden , terwijl de cinchonidine geheel verdwenen

is. Deze analyse bevestigt hetgeen de Vrij vroeger bij nog-

jonge planten had waargenomen.

No. 82 en 83 zijn analyses vau C. officinalis, die dezelfde

strekking hadden als 25 t/m. 33 ; 82 is de geregenereerde hast

van denzelfden boom, waarvan 85 de oorspronkelijke is. Hier

is echter het kinine-gehalte niet gestegen.

De boom no. 85 is er een , zooals er in de Oflicinalis-plant-

soenen vele voorkomen. Ze onderscheiden zich reeds op een

afstand door de zware, hooge stammen en den weligen groei

van de meestal tengere, slanke olhcinalis-planlen en hebben

meer den succirubra-habitus. Bladeren en l)loemen gelijken

echter op ofllcinalis. Het is waarschijnlijk dat deze planten

hybriden zijn van Cinchona succirubra met Chinchona officinalis

en dit denkbeeld wordt bevestigd door de samenstelling van
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den bast, die zeer duidelijk het midden houdt tusschen die

dezer beide soorten.

De Hasskarliana-monsters 86 , 89 nn 90 zijn van planten, die,

in 1862 in het oorspronkelijk woud geplaatst, boven het éta-

blissement Tjiniroean , daar tot hooge , slanke hoornen waren

opgegroeid : de bast was fraai, doch dun, zooals altijd het geval

is , wanneer de Cinchona's onder den schaduw der hooge woud-

boomen staan. Het alcaloïd-gehalfe komt in het algemeen over-

een met dat der basten, die op open terrein gegroeid zijn.

De analyse 92 is van een partijtje boomen , die in uiterlijk

eenige overeenkomst met Ledgeriana's vertoonen en volgens een

der opzieners vroeger ook van Ledgeriana-zaad gewonnen waren.

Deze, nu driejarige planten, zijn echter waarschijnlijk hy-

briden, of behooren tot eene der betere soorten van C. caHsaya

Javanica.

Proeven nnet Alcaloïtl-Bereiding'.

In het begin des jaars werd een proef genomen om uit Led-

geriana-afval terstond zwavelzure kinine te maken , voor de

bereiding alleen gebruik makende van in Indië gemakkelijk ver-

krijgbare artikelen, — kalk en spiritus. De uilslag dezer proef

was zeer gunstig, daar uit den afval 58 pCt. zwavelzure ki-

nine, werd verkregen bijna zuiver wit. en voor therapeutisch

gebruik zeer geschikt. De analyse had in dit bast-poeder niet

meer kinine aangetoond. Nog werd tegen het einde des jaars

dezelfde proef met officinalis-bast genomen, waarvan het resul-

laat later zal worden medegedeeld.

Indien de toepassing dezer bereidingswijze, — die vooral voor

zeer kinine'rijke basten geschikt is, — in het groot, geene be*

langrijke bezwaren ontmoet, dan zal het niet moeielijk zijn,

om later in Indie uit de Ledgeriana- en ofTicinalis-basten zui-

vere zwavelzure kinine te bereiden. Vooreerst ontbreekt echter

daartoe het noodige materiaal.
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Voorstellen, uil Nederland gedaan, om, volgens eene sedert

eenige jaren bekende methode, in de kina-plantsoenen ruwe-

alcaloiden te bereiden, uit verschen succirubra-bast , zijn nog

bij de regeering in overweging.

In Indic zijn verder geene tlierai)eutische proeven met ruw-

alcaloïd genomen. De bekende kinine-fabrikant J. Jobst te Slutt-

gart, gaf zich veel moeite om de waarde van het kinidine

(conchinine) als koortswerend middel met zekerheid te doen

bepalen. Hel resultaat dier proeven
,
genomen in het militair

Hospitaal te Milaan , door dr. Macchiavelli en medegedeeld in

Buchner's neues Repertor. Bd. XXIV, was, dal de therapeutische

werkzaamheid minstens even groot is als die van chinine en

dat kinidine-zouten ])ovendien hel voordeel hebben van zeer

gemakkelijk oplosbaar te zijn en bij nerveuse, hysterische en

verzwakte individuen geene, of slechts zeer-geringe narkotische

verschijnselen te weeg Ie brengen.

De toepassing van het plaatselijk-bereid , ruw-gemend alca-

loïd in Madras is gestaakt, omdat het slecht voldeed en de

bereiding te kostbaar was. De ten behoeve der bereiding be-

slaande inrichting te Ootacamund werd, op last van het hestuur

van Madras, den 31 Maart 1875 gesloten. Al de geoogste bast

wordt nu van uit Madras naar Engeland verzonden.

Nog moet hier worden vermeld dat in den aanvang des jaars

monsters kina-bast, met ])eschrijving, werden gezonden voor

de tentoonstelling bij gelegenheid van het tweede Indisch-Land-

bouw-Congres. Ze werden eene loffelijke vermelding waardig

gekeurd.

Voor de tentoonstelling te Pliiladelphia , in 1876 te houden,

werd eene uitgebreide verzameling gereed gemaakt, beslaande

uil: herbarium der verschillende kina-soorten met stam- en

worlelbasten. Gedeelten van kina-stammen met dwarsche en

overlangsche doorsneden daarvan , kisten en balen mei i)asl der

verschillende soorten, zooals ze in den handel worden gebracht;
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alcaloïden en alcaloid-zouten uit Java-kina bereid
; pholografiën

van kina-plantsoenen, kweekhuizen enz. ; brochures en verslagen

belrelfende kina-kultuur op Java en eene korte niededeeling van

den stand der kina-onderneming in medio 1875. Een en ander

werd door Z. E. den Gouverneur-Generaal te Balavia bezicbtigd.

Bandoeisg 29 Januari 1876.

(Bij dit verslag behooren de volgende tabellen A, B en C.
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ÏABEI A. Aantooning van den toestand der Oouvernements*

Ligging en gemitldelde hoogte

boven zee der plantsoenen.

De hoogte uitgedrukt in meters.

a.
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Kinaplantsoenen op Java, over de jaren 1873, 1874 en 1875.
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TABEL B. Aantooning van den groei van eenige kinaboomen,

gedurende het jaar 1875.





424

TABEL C. Overzicht van de uitkomsten der gedurende het

Kina-soort.

o
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verrichte scheikundige analyses van Java-kinabast.

ó
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NOTULEN
VAN DE

DER

KOMNKLIJKE MTÏÏUEKIJKDI6E YEEEEHGING

IN

NEDERLANDSCH-INDIË.

BESTUURSVERGADEHING

GEHOUDEN OP ZaTURDAG 28 OcTOBER 187G.

Aanwezig zijn de heeren : P. van Dijk , voorzitter, R. Ever-

wijn, dr. F. H, Bauer, G. A. de Lange, dr. C. L. van der

Burg, dr. C. de Gavere, dr. H. Cretier en H. J. Hardeman,

secretaris.

Afwezig zijn de heeren: B. E. J. H. Becking, dr. C. Gut-

teling, dr. N. J. Hoorweg, G. F. de Bruijn Kops, Th. M.

Reiche , dr. L. W. G. de Roo, H. L. Janssen van Raaij en dr.

P. A. Bergsma, hehbende de heiden laatsten kennis gegeven

dat zij verhinderd zijn de vergadering hij te wonen.

De notulen der vergadering op 16 Seplemher j. 1. worden ge-

lezen en goedgekeurd.

I. De voorzitter verwelkomt den heer dr. H. Cretier , die

voor het eerst als directie-lid de vergadering hijwoont.
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II. Worden ter talel gehrachl

:

1°. De gouvernementsrenvooijen van 16 September 1876,

no. 17679, 25 September 1876, no. 18219, 4 Oclober 1876,

uo. 18562 en 19017, 10 October 1876, no. 18565, 26 Oclobei'

1876. no. 19215, 19740 en 20055 strekkende ten geleide van

de missives.

a. van den gouverneur van Sumatra's Westkust, van 29

Augustus 1876, no. 6215;

h. van den resident van Ke<liri, van 8 September 1876,

no. 419 of 5957 ;

c. van den resident van Pasoeroean , van 11 September 1876,

no. 4496/1;

il. van den gouverneur van Sumatra's Westkust, van 22

September 1876, no. 6855;

e. van den resident van Kediri, van 11 September 1876,

no. 4255 oi" 5968;

ƒ. van den gouverneur van Celebes, van 19 September

1876, no. 5507/1;

IJ. van den resident van Bandong, van 5 October 1876,

uo. 6588 en

II. van den Gouverneur van Sumatra's Westkust, van 6

October 1876, no. 7215;

allen bandelende over in die gewesten waargenomen na-

luurverscbijnselen.

In handen van bot lid dr. P. A. Bergsma ter aanteekening'

en terugzending.

2°. De missive van het oud-directielid Jon Heringa te

Poerworedjo, van 22 October 1876, houdende aanbieding van

een kistje naturaliën , afkomstig uit de dessa Kali-lo, district

Tjangkrep, regentschap Poerworedjo, residentie Bagelen.

In banden van den voorzitter ter fine van onderzoek.

Den heer Heringa bedanken.

3°. Het schrijven van den heer dr. H. Cretier, houdende

mededeeling dat hij de benoeming tot lid der directie aaneemt

en gaarne mede zal werken tot den bloei der vereeniging.
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Voor kennisgeving aangenomen.

4°. De missive van de directie der Ned.-Ind. Maalschappij

van Nijverheid en Landbouw, van 16 September 1876, no. 162,

houdende mededeeling dat zij I)ereid is de helft der kosten te

•dragen voor de onlangs aangebraclite uitbreiding van den gas-

aanleg in het gemeenschappelijk gebouv^' der beide vereenigingen.

Deponeeren.

5°. De missive van den heer W. F. R. Henricüs te Anjer

van 12 September 1876, houdende de vraag of de directie voor

het museum der Vereeniging eenige door hem verzamelde ko-

ralen en zee gewassen zou willen aannemen.

Antwoorden dat de directie die voorwerpen gaarne zal ont-

vangen.

6°. De missive van den assistent-resident van Anjer, van

2 5 October 1876, no. 1483, het volgende iidioudende:

Ik neem de vrijheid Uwe Vereeniging hierbij aan te bieden

een fleschje, inhoudende een zeker aantal vliegende mieren,

alhier bekend onder den naam van «Semoet werangan", die

dikwerf werden aangetroffen in de lantaarn van hel kustlicht

op Java's 4' punt , nabij Anjer, dat eene hoogte heeft van ruim

40 meters.

Volgens de beschrijving, die ik daarvan verkreeg, is de uit-

werking, welke die mieren hebben op het menschelijk ligchaam,

buitengewoon daar zulks, door de aanraking daarmede, dadelijk

opzwelt, pijn veroorzaakt, en eene zwarte plek nalaat, welke

eerst verdwijnt na ongeveer zes maanden.

Vermits de mogelijkheid bestaat, dat insekt nog niet algemeen

lekend is , heb ik gemeend de Natuurkundige Vereeniging daar-

van eenige exemplaren te mogen aanbieden, ten einde dezelve

te onderzoeken, wanneer zulks wenschelijk mogt voorkomen.

In handen van het lid dr. C. de Gavere ter fine van onderzoek.

III. Het lid G. A. de Lange biedt namens den heer Pr. vai\

j)ER Broek d'Obrena.n, ter plaatsing in het Tijdschrift aan de

•verhandeling getiteld

:
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Rapport analytiquc sur la fahrication du sncre a T/'ipiring ,

Poegoe et Gemoe. Par Ch. Bouchet et Fr. van den Broek

d'ObreiNan."

IV. Tol gewone leden worden benoemd de lieeren J. A.

Kluut te Probolingo en H. Holtz te Balangnipa.

V. Op verzoek wordt van de ledenlijst afgevoerd de heer

C. J. Kok de Jong.

Daarna wordt de vergadering gesloten.

Lijst der ingekomen boekwerken

:

Tijdschrift van het Indisch Landbouw-genootschap. Augus-

en September 1876.

Tijdschrift uitgegeven door de Nederlandsche maatschappij ter

bevordering van Nijverheid, 1876. Deel XVII, 4' stuk.

Verslagen en mededeelingen der Koninklijke Akademie van

Wetenschappen. Afd. Natuurkunde. Tweede Reeks. 11* deel,

V stuk.

Tijdschrift van hel Koninklijk Instituut van Ingenieurs. 1873

en 1876. Vierde aflevering. Eerste en tweede gedeelte.

Annales de Chimie et de Physique. Tomé VIII, Aout 1876.

Gompies rendus hebdomadaires etc. Tom. 83, nos. 4—8.

Annalen der Physik und Chemie von Pogoendorff. 1876,

nos. 7 en 8.

L'Explorateur. Nos. 78, 79, 80 en 81.

Russisch Tijdschrift over Botanie. 6 deelen, 1871—1875.
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